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Die Entstehung der Sprünge im rheinisch-westfälischen Steinkohlengebirge.
Von Bergreferendar D r. H . Q u i r i n g ,  C harlo ttenburg .

In der Tektonik des rheinisch-westfälischen Stein
kohlengebirges unterscheidet man drei Hauptgruppen 
von Störungen: Sprünge, Verschiebungen (Horizontal
verschiebungen, Blätter) und Überschiebungen.

Bei den S p r ü n g e n  hat vornehmlich eine senkrechte 
Verstellung der durch den Sprung getrennten Schollen 
gegeneinander stattgefunden, so daß die im Hangenden 
der Störung befindliche Scholle gegen die im Liegenden 
befindliche abgesunken erscheint.

Bei den B l ä t t e r n  ist im wesentlichen eine wage
rechte Verschiebung der durch den Verwurf ge
trennten Schollen gegeneinander eingetreten. Außer der 
wagerechten Verstellung weisen fast alle Blätter im 
Ruhrkohlenbecken noch eine senkrechte Verstellung 
der durch sie getrennten Schollen auf. Diese senk
rechte Verschiebung ist auf Nachbewegungen zurück-, 
zuführen, welche die einzelnen Schollen nachträglich 
erlitten haben. Infolgedessen ist häufig die wagerechte 
Verschiebung stark  verwischt und  daher die ursprüng

lich als B la tt angelegte Störung nur schwer von einem 
Sprung zu unterscheiden.

Bei den Ü b e r s c h ie b u n g e n  ist die hangende 
Scholle (Deckscholle) auf die liegende geschoben. Im 
Gegensatz zum Sprung ist scheinbar die liegende Scholle 
abgesunken.

Während B lätter und Überschiebungen in ihrer 
Entstehung allgemein zu dem Faltungsvorgang in 
Beziehung gesetzt werden, der im Oberkarbon die 
Steinkohlenablagerung zu Sätteln und Mulden zu 
sammengepreßt hat, besteht in bezug auf die E ntstehung 
der viel zahlreichem Sprünge eine gewisse Unklarheit. 
Zwar ist schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
die Wirkung der Störungen, vornehmlich die der Sprünge, 
erkannt worden1, so daß ihre bergmännische Ausrichtung 
in feste Regeln gefaßt werden konnte, ein Fortschritt 
ist seither jedoch in der H auptsache nur auf dem Ge-

1 vgl.  S c h m i d t :  T h e o r ie  de r  Verschiebungen- ä l te re r  Gänge.  1810; 
Z i n i m  e r m a n n :  Die W ie d e ra u s r ic h tu n g  ve rw o rre n e r  Gänge,  L a g e r  
und Flöze,  1828 ; v, C a r n a l l :  Die S p rü n g e  im S te in k o h le n g e b i rg e ,  1835
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biete der System atik und der Begriffsbestimmung der 
einzelnen Störungsgruppen zu verzeichnen. Die Frage 
nach der Entstehungsursache ist z. Z. lediglich bezüg
lich der Entstehung der Überschiebungen und Ver
schiebungen als beantwortet zu betrachten. Der Grund 
hierfür ist einerseits darin zu suchen, daß sich der Berg
m ann b i5 vor kurzem nur sehr wenig m it der Theorie 
befaßt hat, anderseits hat auch die geologische For
schung seit den Untersuchungen von S u e s s 1 die Pro
bleme, welche die Tektonik der Sprünge bietet, als aus
reichend gelöst betrachtet und in gewissem Sinne ver
nachlässigt. Jedenfalls lehnen sich auch die letzten Ar
beiten, die sich mit Störungen befassen, soweit die 
Frage nach der Entstehung der Sprünge in Betracht 
kommt, fast völlig an die Anschauungen von Suess 
über die Entstehung der Schollengebirge an. Die 
wenigen abweichenden Ansichten, die geäußert worden 
sind, gründen sich auf die tektonischen Verhältnisse 
e in z e ln e r  topographisch-geognostisch bearbeiteter Ge
biete und die einzelner Lagerstätten. Gegen den 
Versuch einer allgemeinen Anwendung dieser Theorien 
hat sich jedoch bisher stets ein nicht geringer Wider
spruch erhoben.

Wenn im folgenden für das rheinisch-westfälische 
Steinkohlengebirge eine weitergehende Erklärung der 
Entstehungsursache der Sprünge herzuleiten versucht 
wird, so muß vorausgeschickt werden, daß eine grund
sätzliche Übertragung der Theorie auf andere Gebiete 
und ihre allgemeine Anwendung als Erklärung für die 
Entstehung dsr Schollengebirge nicht beabsichtigt ist. 
Eine derartige Anwendung könnte jedoch m. E. ohne 
weiteres erfolgen, allerdings m it der Einschränkung, 
daß örtliche Abweichungen bestehen.

Nach der wichtigsten letzten Arbeit2, die sich vor dem 
Erscheinen des erwähnten Werkes von Suess m it der 
Entstehung der Sprünge im westfälischen Karbon 
befaßt, ist die Entstehung der Sprünge auf die verschieden 
starke Senkung einzelner Schollen bei dem Nachsinken 
der Erdrinde infolge der Zusammenziehung des Kerns 
zurückzuführen. Köhler nim m t an, daß die Entstehungs
ursache der Sprünge die gleiche ist wie die, welche die 
Falten erzeugt ha t; lediglich in der Umsetzung besteht 
seiner Ansicht nach ein Unterschied. W ährend sich 
bei Ausbildung der Sprünge die Zusammenziehung u n 
m ittelbar in der Senkung einzelner Rindenteile äußert, 
kommt bei Ausbildung von Falten und Überschiebungen 
noch ein den Zusammenschub vermittelnder Horizontal
druck zur Auslösung. Daß Köhler auch bei der E n t 
stehung der Sprünge das Vorhandensein eines Seiten
druckes, ohne es besonders zu betonen, in gewissem 
Sinne als selbstverständlich voraussetzt, ist aus folgen
dem Satz3 zu en tnehm en:
i “ i- J »Wenn übrigens im vorstehenden die Bildung der 

■ Sprünge lediglich durch Senkungen erklärt ist, so soll
dam it nicht gesagt sein, daß das erste Aufreißen der 

»Klüfte nicht auch die Folge von s e i t l i c h  wirkenden 
^ K r ä f te n  gewesen sei. Es ist sogar wahrscheinlich,

i Das Antli tz  der  E rde ,  Bd. I, 1883.
K ü h l e r :  Ü ber  die  S tö ru n g en  im w e s tfä l i schen  S te in k ü h le n 

geb irge  und  deren  E n ts te h u n g ,  Z tschr .  f. d. Berg-, H ü t te n -  u. 
S a l inenw . 1880, S. 195 11.

3 vgl.  a. a. O. S. 208.

daß dies in Westfalen ebenso der Fall ist, wie am
Harz .............  und scheint es deshalb richtiger, den
Ursprung des s e i t l i c h e n  D r u c k e s  wiederum im 
Sinken südlicher Partieen der Erdrinde zu suchen«.

Hieraus ergibt sich unzweideutig, daß Köhler unter 
»seitlich wirkenden Kräften« nu r Druckkräfte verstanden 
hat. Seine Anschauungen von der Entstehung der 
Sprünge decken sich fast vollständig m it denen, die 
später von Suess vertreten worden s ind1.

Wie wenig sich diese Deutungsweise seitdem geändert 
hat, zeigt die von C r e m e r  und  M e n tz e l2 gegebene 
»Theorie der Verwerfungen m it Berücksichtigung 
des ni^derrheinisch-westfälischen Steinkohlengebirges«. 
Diese besagt:

»In 2 Richtungen äußern sich vornehmlich die 
Kräfte, die eine gewaltsame Trennung der Gebirgs- 
schichten und dam it die E n ts tehung von Verwerfungen 
bewirken: in vertikaler R ichtung abwärts und in 
horizontaler Richtung. Auf diese beiden Bewegungen 
und ihre Kombinationen, im Zusammenhang mit der 
Faltenbildung, lassen sich sämtliche Verwerfungs
erscheinungen unseres Steinkohlengebirges zurück
führen. Die vertikal nach un ten  gerichtete Bewegung 
ist eine Folge der Schwerkraft, die horizontal ver
laufende eine Äußerung des sog. Seiten- odei 
Tangentialdruckes, der auch die Faltung bewirkt 
und über dessen Ursache die Ansichten noch aus
einandergehen«.

Hiernach halten Cremer und Mentzel, ebenso wie 
Köhler, Senkung und wagerechten Druck für die un
mittelbaren Entstehungsursachen der Störungen. Wie 
bei Köhler und Suess, so entstehen auch bei ihnen durch 
die Senkung Sprünge (Senkungsrisse), durch den Hori
zontaldruck Überschiebungen und Blätter.

Auch in neuester Zeit findet sich die Anschauung 
vertre ten3: ,>die Verwerfungen entstehen dadurch,
daß durch die Bildung eines Sprunges ein Gebirgsteil, 
dem Gesetz der Schwerkraft folgend, absinkt. Der Vor
gang kann natürlich nur im Hangenden des Verwerfers4 
erfolgen«.

Wie bei den ändern Erklärungen ist auch bei dieser 
Ableitung lediglich der oberflächliche Bewegungsvorgang 
bei der Entstehung der Sprünge berücksichtigt. Die Ur
sache, die zur Auslösung der Schwerkraft geführt hat, 
ist nur bei Suess und, etwas weniger klar, bei Köhler 
angegeben, indem sie die Bildung der Sprünge als 
Senkungsrisse in der Erdrinde b e i  w e ic h e n d e r  
U n te r l a g e  gedeutet haben.

Dieser »Senkungstheorie« s teh t die »Hebungstheorie« 
gegenüber. In einigen fachgeologischen Arbeiten wird 
nämlich die bei einem Sprung zu beobachtende senk
rechte \  erstellung der Schollen nicht auf eine Senkung 
der hangenden, sondern vielmehr auf ein Aufsteigen der

1 K öhler  h a t  s p ä te r  (Die S tö ru n g en  d e r  G änge,  F iö z e  und  Lager 
a. a. O. 188G, S. 10) seine  A uffassung  in  b e s t i m m te r e r  F o r m  dah in  fest
gelegt,  daß m a n  a ls  U rsache  für  da s  A u fre iß e n  u n d  d ie  Ents tehung  
d e r  S p rü n g e  *die d u rc h  E in s in k e n  d e r  E r d r i n d e  e n t s t a n d e n e  horizon
ta le  Kraft,  w elche  be re i t s  a l s  U rsache  d e r  F a l t u n g  a n g en o m m en «  sei, 
zu b e t ra c h te n  habe.

2 S am m elw erk , Bd. I,  S. 137.
3 s. K r u s c h :  Der S ü d r a n d  des B ec ke ns  v o n  M ü n ste r  zwischen 

M enden u nd  W it te n  auf  G rund  d e r  E r g e b n i s s e  d e r  geologisclieu 
S pez ia laufnahm e, J a h r b .  d. P reuß .  Geol.  L a n d c sa n s t .  1908, S (JG.

4 »V erw erfung«  u nd  »Verwerfer«  i s t  h i e r  g le ic h b e d e u te n d  mit 
»Sprung«.
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liegenden Scholle zurückgeführt. M. W. ist für die 
Sprünge im rheinisch-westfälischen Karbon diese An
sicht noch nicht vertreten worden. Schon v. C a r n a l l 1 
hat in überzeugender Weise dargelegt, daß eine Hebung 
der liegenden Scholle auf Grund des örtlichen Befundes 
nicht in Frage kommt. Auch von R u n g e 2 ist hervor
gehoben worden, daß bei allen Sprüngen im westfälischen 
Steinkohlenge'birge der tiefer liegende Gebirgsteil ge
sunken und nicht etwa der höher liegende gehoben worden 
ist. Daher erübrigt 'sich ein Eingehen auf die meist 
sehr wenig begründeten Ansichten der »Hebungs
theorie«.

Köhler3 hat darauf hingewiesen, daß beim west
fälischen Steinkohlengebirge ein mehr oder weniger 
rechtwinkliges Durchsetzen der Flöze durch die Sprünge 
so sehr die Regel bilde, daß man Sprünge auch wohl 
querschlägige Störungen nenne, zum Unterschied von 
den streichenden Störungen oder Überschiebungen. 
Wohl haben sowohl Runge4 als auch Cremer und Mentzel5 
noch streichende Sprünge unterschieden, doch handelt 
es sich nach L a c h  m a n n 6 bei allen streichenden Stö
rungen, wenn von den wenigen Überschiebungen ab
gesehen wird, lediglich um »listrische Flächen« im Sinne 
von Suess.

Will man sich auch dieser Anschauung, die m. E. 
allerdings viel W ahrscheinlichkeit besitzt, nicht in 
vollem Umfang anschließen, so ist doch hervorzuheben, 
daß die Q u e r s p r ü n g e  s e h r  v ie l  z a h l r e i c h e r  u n d  
b e d e u t e n d e r  s in d  a ls  d ie  im  S t r e i c h e n  v e r 
l a u f e n d e n .  S c h u lz  - B r i e s e n 7 gibt z. B. für die 
Emscher-Mulde außer wenigen Überschiebungen über
haupt keine streichenden Störungen an. Die von ihm 
genannten Sprünge sind lediglich Quersprünge. Auch 
un te r  den 14 im Sammelwerk aufgeführten bedeutendsten 
Sprüngen des gesamten Steinkohlenbeckens befinden 
sich nu r Quersprünge. Daß ihre Zahl sehr groß ist, geht 
daraus hervor, daß Krusch8 auf seiner Flözkarte (Maß
s tab  1 : 100 000) im Gebiet zwischen W itten  und Unna 
(26km) über 30 selbständige Quersprünge dargestellt hat.

Untersucht man die Sprünge auf ihre Lage im 
Raum, so is t 'zunächst auffallend, daß sie fast durchweg 
ein mehr oder weniger s t e i l e s  E i n f a l l e n  besitzen, 
daß aber die Seigerstellung als Ausnahme betrachtet 
werden muß. Das Einfallen der Sprünge schwankt 
gewöhnlich zwischen 60 und 75°. Die von Runge9 an
geführten 10 großen Quersprünge zeigen ein mittleres 
Einfallen von 66°; im einzelnen bewegte es sich zwischen 
38 und 88°. Schulz-Briesen10 nim m t für die Emscher- 
Mulde ein mittleres Einfallen der Sprünge von 70° an.

Eine weitere Eigentümlichkeit der Ouersprünge des 
Steinkohlengebirges ist ihre r e c h t s i n n i g e  L age. 
Zwar ist auch schon ein widersinniges Einfallen der

1 a. a. O. § 203.
2 Das R u h rs te in k o h le n b e c k e n ,  1892, S. 48.
3 a. a. O. S. 204.
4 a. a .  O. S. 44.
5 S a m m e lw e rk  Bd. I, S. 139.
6 Ü b e rsc h ie b u n g e n  u nd  l i s t r i s c h e  F lä c h e n  im  w e s t fä l i sc he n  Karbon 

G lückau f  1910, S. 203 ff.
7 Die  F lö z la g e ru n g  in  d e r  E m s c h e r  M ulde des  R u h r s te in k o h le n 

beckens  usw., Ztschr.  f. d. Berg-,  H ü t te n -  u. Sa linenw . 1896, S. 12 ff.
8 a. a. O. T a fe l  2.
» a. a. O. S. 49/54.

>o a. a. O. S. 39.

Sprünge beobachtet worden, doch m uß eine derartige 
Lage eines Sprunges als eine außerordentlich seltene Aus
nahme betrachtet werden1. F ü r die in der Emscher- 
Mulde zwischen den Zechen Prosper und General 
Blum enthal auftretenden 14 bedeutendsten Quersprünge 
wurde von Schulz-Briesen2 festgestellt, daß »der Verwurf 
bei allen Störungen ohne Ausnahme rechtsinnig ist, 
d. h. das Flözstück im Hangenden der K luft liegt tiefer 
als dasjenige im Liegenden«. Bei diesem gleichmäßigen 
Verhalten ist man versucht, überhaupt keine Ausnahme 
gelten zu lassen oder die bestehenden Ausnahmen 
als rein örtliche, zufällig widersinnige Verstellungen der 
Schollen aufzufassen.

Abb. 1.

Schollcnverschicbung bei A uslösung eines Sprunges. I.

Abb. 2.

Schollenverschiebung bei A uslösung eines Sprunges. II .

Aus diesen beiden bemerkenswerten Beobachtungen, 
daß die meisten Sprünge ein von der Seigerstellung 
mehr oder weniger abweichendes Einfallen besitzen und 
daß fast alle Sprünge rechtsinnig sind, folgt eine wichtige 
Tatsache, auf die m. W. bisher noch nicht oder nicht 
genügend hingewiesen worden i s t : Die senkrechte Ver
stellung der Schollen gegeneinander wird von einer wage
rechten, divergierenden Bewegung der Schollen begleitet.

In den Abb. 1 und  2 ist z. B. durch die Auslösung des 
Sprunges nicht nur ein senkrechter Verwurf von der 
Höhe h eingetreten, sondern auch eine wagerechte Ver
schiebung von der Länge a, u. zw. in der Weise, daß die 
Schichten eine Verlängerung in wagerechter Richtung 
um a, senkrecht zum Sprung, erhalten haben. W ill 
m an diese Verlängerung zahlenmäßig zum Ausdruck 
bringen, so ist bei Annahme gewöhnlicher Verhältnisse 

a =  h • co tg 9?,

wobei cp den Böschungswinkel des Sprunges (Neigungs
winkel gegen die Wagerechte), h den seigern Verwurf 
bedeutet.

Beschränkt m an die senkrechte Bewegung auf die 
hangende Scholle, so legt diese neben dem senkrechten 
auch einen wagerechten Weg zurück. So beträgt z. B. 
die wagerechte Bewegung der hangenden Scholle bei 
dem H auptsprung Constantin der Große Schlägel und 
Eisen (Secundus nach Achepohl) auf Zeche Friedrich

1 R unge  e r w ä h n t  a. a. O. S. 53 e inen so lchen  Fall .
2 a. a. O. S. 39.



der Große bei 750 m größtem seigerm Verwurf bis zu 
430 m. Berücksichtigt man neben dieser wichtigen Fest
stellung die Tatsache, daß iast alle Sprünge des Stein
kohlenbeckens quer zum Streichen des Gebirges ver
laufen, so kom m t man zu der eigenartigen Schluß
folgerung, daß das Steinkohlengebirge heute einen 
großem Raum in der Streichrichtung als z. Z. der 
Ablagerung der Sedimente einnehmen muß.

Wenn wir das ideale Längsprofil zugrunde legen, 
das Schulz-Briesen1 für die Emscher-Mulde entworfen 
hat, so ergibt sich für den Teil des Steinkohlenbeckens, 
der zwischen Schacht I der Zeche Prosper und den 
Schächten I und I I  der Zeche General Blumenthal ge
legen ist, d. h. auf eine Länge von 21,5 km, eine Ver
längerung um ungefähr 1,3 km. Die Länge des Gebietes 
während der Ablagerung des Karbons betrug demnach 
etwa 20,2 km oder 93,9% der heutigen Erstreckung.

Übertragen wir den sich hieraus ergebenden »Aus
dehnungskoeffizienten« von 6,44% der ursprünglichen 
Länge, der eher zu klein als zu groß angesehen werden 
kann, auf das gesamte aufgeschlossene Steinkohlen
becken, so ist bei der vorliegenden Gesamtlänge von 
65 km eine postkarbonische Ausdehnung der Lager
s tä tte  um rd. 4 km in der Streichrichtung anzunehmen2. 
Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß das 
Steinkohlenbecken im Gegensatz zu seiner südost
nordwestlichen Zusammenpressung in  d e r  L ä n g s 
a c h s e  Z e r r u n g e n  erlitten hat.

Abb. 3.
A usbildung einer »Zerrspalte« zum  tek ton ischen  Graben.

D u r c h  d ie s e  Z e r r u n g e n  in südwest-nordöstlicher 
R ichtung s in d  d ie  S p r ü n g e  z. T. e r z e u g t ,  z. T. in 
folge des großem zur Verfügung stehenden Raumes 
u n t e r  d e r  E i n w i r k u n g  d e r  S c h w e r k r a f t  a u s 
g e lö s t  w o rd e n .

Aus der Anlage der Sprünge ergibt sich nämlich eine 
weitere Folgerung: Die Neigung der Sprünge und der 
eigenartige Bewegungsvorgang, wonach sich die Be
wegung der Schollen aus zwei Komponenten, einer 
senkrechten und einer wagerechten, zusammensetzt, läßt 
den Schluß berechtigt erscheinen, daß für die sich 
bewegende hangende Scholle ein seitlicher Bewegungs
raum vorhanden gewesen sein muß, den die sinkende 
Scholle auszufüllen strebte.

Denkt man sich an H and der Abb. 3 die eingesunkenen 
Keile in ihre ursprüngliche Lage zurückversetzt, so

1 a. a. 0 .  Ta fe l  1.
2 Das fe s tges te l l te  Maß d e r  V e r lä n g e r u n g  des  R u h rk o h le n b e ck e n s  

Infolge de r  S c ho lle nve rsch ie bung  m uß als  s e h r  b e deu tend  b e t r a c h te t  
w erden .  F ü r  k le ine re  Gebiete  ergeben  sich a l le rd in g s  noch höhere  
»Ausdehnungskoeff iz ienten« So b e t rü g t  die  n a c h t r ä g l ic h e  D ehnung  
des  F e ld e s  e iner  S te in l to h len g ru b e  Obersch les iens  in e iner  R ic h tu n g  
Uber 1 1 %  der  E r s t r e c k u n g  v o r  A u s lö su n g  d e r  Sprünge.

erkennt man. daß an Stelle des Grabens eine klaffende 
Spalte bestanden hat, die von den Schollen geschlossen 
worden ist.

Bei einem echten tektonischen Graben ist somit 
stets, wenigstens im Bilde, die Entstehung einer »Zerr
spalte« vorauszusetzen, obwohl selbstverständlich an
genommen werden muß, daß es zur Ausbildung einer der
artigen k l a f f e n d e n  Spalte wohl nur in den seltensten 
Fällen gekommen ist, da in der Regel naturgem äß sofort 
ihre Ausfüllung und Umbildung zum tektonischen 
Graben erfolgte.

Aus der Abb. 3 geht weiter hervor, daß die beiden den 
Graben begrenzenden Störungen, wie überhaupt die 
zahlreichen meist gestaffelten Grabenrandbrüche, reine 
»Böschungsrisse« darstellen, die lediglich durch das Nach
sinken des seitlich nicht mehr unterstü tzten  Teiles 
entstanden sind. Die im Hangenden der Sprünge liegen
den Keile stürzen nämlich, lediglich der Schwere folgend, 
in die »Zerrspalte« hinab und erzeugen dadurch den 
Graben.

Zwischen diesen »BöscLungssprüngen« und den 
unm itte lbar aus dem Zerrungsvorgang hervorgehenden 
Störungen, den »Zerrsprüngen«, kann, theoretisch be
trachtet, ein Unterschied gemacht werden. Während 
die Zerrsprünge häufig sehr steil niedersetzen, z. T. 
sogar ein widersinniges, überschiebungsähnliches Ein
fallen besitzen können, wird der Neigungswinkel der 
Randbrüche bei Annahme idealer Verhältnisse dem 
Bruchwinkel (Böschungsbruchwinkel) des betreffenden 
Gesteins entsprechen. Da die weitaus größte Zahl der 
auftretenden Sprünge »Böschungssprünge« darstellen, so 
ist es kein Zufall, daß der m ittlere Fallwinkel der 
Sprünge des Steinkohlenbeckens etwa 70° beträgt.

Aus dem Gesagten geht folgendes hervor: Das west
fälische Steinkohlenbecken wird quer zur Streichrichtung 
von einer großen Anzahl von rechtsinnig fallenden 
Sprüngen durchzogen, die sich scheinbar regellos zu 
Horsten und Gräben gruppieren. Die Entstehung der 
Sprünge ist auf Zerrspannungen zurückzuführen, die 
in der Längsachse des Gebirges gewirkt haben. Hierbei 
sind, theoretisch betrachtet, 2 Gruppen von Störungen 
en ts tanden : Z e r r s p r ü n g e  und B ö s c h u n g s 
s p r ü n g e  (Randbrüche, Staffelsprünge). Die Lage der 
Gräben gibt die Lage der ursprünglichen Zerrsprünge an

E i n e  w e i c h e n d e  U n t e r l a g e  oder überhaupt 
e i n e  S e n k u n g  d e r  E r d r i n d e  i n  g r ö ß e r m  
U m f a n g ,  wie Köhler und Suess annahm en, i s t  zu r 
E r k l ä r u n g  d e r  E n t s t e h u n g  d e r  S p r ü n g e  
n i c h t  e r f o r d e r l i c h ,  vielm ehr w iderspricht der 
tatsächliche Befund einer derartigen Deutungs
möglichkeit. Auf Besonderheiten, wie Anlage und Aus
bildung der Gräben im einzelnen, Beziehungen der 
Grabenzonen zueinander, Ausbildung besonderer Sprünge 
als Reaktionsrissen bei der Schollenbewegung, gegen
seitiges Durchsetzen und Beeinflussen der Sprünge unter
einander1, Konstanz des Gesamtverwurfes von Gruppen 
von Sprüngen usw., kann hier nicht eingegangen werden.

• 1 , ' Ve!"' m a n  m e h re re  D is lo k a t io n sp e r io d e n  a n n im m t  so k a n n  auch 
ein D urchse tzen  der  S p rü n g e  e in t re te n .  Bei g le ic h z e i t i g e r  Enstehrnig  
jedoch  e n d e t  ein  S p r u n g  m e is t  an dem  b e n a c h b a r te n  e rü ß e rn  Boi 
w ie d e rh o l te r  Z errung  w e rd e n  in de r  H a u p ts a c h e  d ie  G rä b e n  u n te r  lle- 
n u tz u n g  d e r  a l te n  S tö r u n g e n  v e r t i e f t  u n d  neue  R a n d b r ü c h e  erzeugt.



Vielmehr sollen in diesem Zusammenhange lediglich 
zwei Fragen kurz erörtert werden:

1. Auf welche Ursache oder welchen Bewegungs
vorgang in der Erdrinde ist die Zerrspannung zurück
zuführen ?

2. Welche Beziehungen ergeben sich zwischen dem 
Faltungs- und dem Zerrungsvorgang?

Grundsätzlich ist bisher vermieden worden, die 
Zerrung, die das Ruhrkohlenbecken erlitten hat, einer 
bestimmten Zeit oder Dislokationsperiode1 zuzuweisen, 
da diese Frage des Alters der Zerrung an sich m it der 
Lösung der Aufgabe in keinem Zusammenhang steht. 
Ein Eingehen hierauf soll auch weiterhin nicht erfolgen, 
doch muß darauf hingewiesen werden, daß eine B eant
wortung der ersten Frage nur auf Grund eingehender 
und somit sich auch m it der Entstehungszeit der Sprünge 
befassender Untersuchungen erfolgen kann.

Zur rein theoretischen Beantwortung der Frage 
nach dem Ursprung der Zerrung kann man von folgenden 
Betrachtungen ausgehen: Die Erdrinde bewegt sich in 
säkularen Schwankungen. Auf die Senkung der Stein
kohlenablagerung im Karbon ist, von der oberkarbo- 
nischen Aufstauchung ganz abgesehen, im m ittlem  
Mesozoikum eine langsame Hebung in mehreren Phasen 
gefolgt. Nach der kretazeischen Senkung ist die 
tertiäre Hebung eingetreten. Daher liegt es sehr nahe, 
die Hebungen als Ursache der Zerrungen zu betrachten. 
Bei der kontinentalen Aufwölbung ist der sich hebende 
Rindenteil gezwungen, einen größern Raum einzu
nehmen. Die hierdurch vornehmlich in der Oberfläche 
erzeugten wagerechten Zerrspannungen zerlegen zu
nächst das beanspruchte Rindenstück in Schollen, 
die durch Spalten (Zerrspalten) begrenzt sind. Neben 
dem Aufbrechen der Zerrspalten erfolgt eine Auslösung 
von zu den Spalten hin fallenden Böschungsrissen, so 
daß einerseits die Kerne der ursprünglichen Schollen 
zu Horsten, anderseits die von den Zerrsprüngen be
herrschten Gebiete zu Gräben werden2.

Warum im rheinisch - westfälischen Steinkohlen
gebirge bei der Zerrung fast ausschließlich senkrecht 
zur Streichrichtung angeordnete Sprünge entstanden 
sind, d. h. warum die Zerrung sich in bestimmter 
Richtung geäußert hat, ergibt sich aus der B eant
wortung der zweiten Frage.

1 S e lbs tve rs tänd l ich  ka n n  es s ich au ch  um m e h re re  P e r io d e n  de r  
Z e rrung  handeln, so daß dann auch  ve rsch ie de ne  Zeiten in  F r a g e  kom m en.

2 Auf die Schw ierigke iten ,  die d iese an  s ich  s e h r  e in le u ch ten d e  
Theo r ie  ih re r  Anw endung  im Einze lfa l le  e n tgegens te l l t ,  werde ich an 
a n d e re r  Stelle  e ingehen Es  m ag  jedoch  b e m e rk t  werden,  daß  se lb s t 
v e rs tänd l ich  n ic h t  alle  Ze rrungen,  die z u r  A uslösung  v on  S p rüngen  
g e fü h r t  haben, durch  k o n t in e n ta le  H e b u n g  oder  A ufw ö lb u n g  e rk lä r t  
zu werden brauchen. Neben diesen a l lg e m e in e m  U rsachen  bestehen  
zweifellos noch zahl lose  andere ,  die e ine ö r t l ic h e  Z e rru n g  jeg l iche r  
R ic h tu n g  hervo rru fen  können.  So lche  ö r t l i c h e  U rsachen  fü r  e ine 
S c ho lh  nb i ldung  und -Versch iebung  s ind  n a tu rg e m ä ß  n u r  in e n t 
s p re c h e n d e r  ö r t l iche r  B e t r a c h tu n g  zu erfassen.

Man kann annehmen, daß auch während der Auf
wölbung des Gebietes zum Festland Druckkräfte vor
handen gewesen sind, die aus der alten variskischen 
Druckrichtung gewirkt haben. Jedenfalls ist in dieser 
südost-nordwestlichen Richtung auch während der 
Hebung keine Druckentlastung eingetreten, denn dann 
hätte  die an sich gleichmäßig verteilte Zerrspannung zur 
Aufreißung von mehr oder weniger regellos verlaufenden 
Sprüngen geführt. Tatsächlich ist aber eine auffallend 
gleichmäßige Richtung bei allen Sprüngen festzustellen, 
die quer zum Streichen des Gebirges verläuft.

Diese Gleichrichtung läßt sich auch noch auf 
andere Weise erk lären : Durch die zahlreichen Blätter, 
die während der Auffaltung zur Auslösung gekommen 
sind, ist das Gebiet des Steinkohlenbeckens, wahr
scheinlich bereits vor dem Eintreten  der Zerrung, in 
eine Reihe von tektonischen Schollen zerlegt worden1. 
Die Blätter, welche die Schollen begrenzen und 
quer zum Streichen verlaufen, sind bei eintretender 
Zerrung wieder aufgerissen, zu Zerrspalten geworden und 
haben somit das Gerippe des spätem  Schollengebii 
abgegeben. Man kann demnach auch ohne A nna^j^^ 
eines noch während der Zerrung herrschenden Hoiizon^ai- 
druckes zu dem gleichen Bild gelangen, das das Ruhr
kohlenbecken heute bietet. Allerdings werden dam it noch 
nicht alle Besonderheiten restlos erklärt, so daß die Vor
aussetzung eines während der Hebung aus Südosten 
noch wirkenden Druckes nicht umgangen werden kann.

--j Zum Schluß soll versucht werden, die E ntstehung der 
Sprünge im westfälischen Steinkohlengebirge während 
einer Dislokationsperiode zusammenzufassen. Hierbei 
sei jedoch bemerkt, daß die einzelnen Phasen keine 
unm ittelbare Folge dartun sollen, vielmehr sind sie als 
sich nebeneinander abspielend anzusehen:
1. Hebung des Gebietes. Auftreten von südwest

nordöstlich gerichteten Zerrkräften.
2. Aufreißen von Zerrspalten in SO-NW-Richtung, 

z. T. un ter Benutzung der vorhandenen Blätter.
3. Auslösung von zu den Zerrspalten hin fallenden 

Böschungssprüngen (Randbrüchen, Staffelbrüchen) 
unter der Einwirkung der Schwerkraft. Ausbildung 
von Grabenzonen in der Lage der Zerrspalten.
F aß t man diese Vorgänge zusammen, so kann man 

zur kurzen Bezeichnung der Entstehungsursache der 
Sprünge einen der Erkenntnis weit vorauseilenden, 
aber auch s. Z. nicht genügend begründeten Ausspruch 
v. C a r n a l l s 2 verwenden: Die Sprünge sind durch
Hebung des Gebietes im ganzen und durch Senkung 
im einzelnen entstanden.

1 vgl.  h ie rzu  Q u i r i n g :  Zur T h e o r i e ‘de r  H o r iz o n ta lv e rs c h ie b u n g e n ,  
Z tschr .  f. p ra k t .  Geol. 1913, S. 70 ff.

2 a. a. O. § 218 .

Die Vorzüge des direkten Ammoniak-Gewinnungs Verfahrens gegenüber dem alten indirekten 
Verfahren.

V on Ingenieur C. H e c k ,  A lsdorf bei Aachen.
(M itteilung aus der  Kokereikommission.)

(Schluß.)

V e r f a h r e n  v o n  D r. O tto .
Ein weiteres direktes Verfahren, bei dem jede 

Ammoniakwaschung und Ammoniakwasserdestillation

vollständig vermieden ist, wurde durch die Firm a 
Dr. C. O tto & Co. in Dahlhausen im Jahre  1908 in die 
Koksindustrie eingeführt, u. zw. kam die erste dieser
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Anlagen in demselben Jahre auf Zeche Julia bei Herne 
in Betrieb. Ich habe diese Anlage nach ganz kurzer 
Betriebszeit besichtigt und 
alle Erwartungen, die an 
diese Neuerung geknüpft wur
den, dort bestätigt gefunden.
Seit dieser Zeit ha t die Firm a 
rastlos an diesem Verfahren 
weiter gearbeitet und manche 
noch abzustellende Uneben
heiten und kleinere Mängel 
beseitigt.

Die Hauptvorteile des 
Ottoschen Verfahrens sind 
folgende: Dampfersparnis,
Wasserersparnis und Konzen
tration des gesamten Betriebes 
auf einen kleinen R aum ; ein- 

icher, übersichtlicher Betrieb 
elektrischen Antrieben;

L^bhängigkeit der Am- 
kajjakauäbeute von der 

A ußentem peratur; ein von 
hochsiedenden Teerbestand
teilen völlig freies Gas, daher 
keine Verunreinigung des 
Waschöls bei der Benzolaus
waschung; nach der Aus
waschung des Naphthalins 
völlig reines Gas zu Leucht- 
und Kraftzwecken; trockenes, 
lagerfähiges Salz unmittelbar 
aus der Zentrifuge ohne vor
hergehende Darrung infolge 
der hohen Tem peratur im 
Säurebad ; bei gewöhnlicher 
Kohle Fortfall der Kalkmilch- 
zuführurg, Klärteiche usw .;
Ersparung an Kalk und Löh
nen für die Kalkmilchzube- 
re itu rg ; keine kalkhaltigen 
Abwasser; auch bei Kohlen 
mit starkem Kochsalzgehalt 
und vielen fixen Ammoniak
verbindungen im Gase voll- 
s tänd  g einwandfreier Betrieb 
bei gesonderter Verarbeitung 
von 2-3 % der Gaswasser
menge des indirekten Ver
fahrens in Eindampfern oder 
Abtreibern; die Möglichkeit 
einer wirtschaftlichen und voll
ständigen Abwasserbeseitigurg 
durch Nutzbarm achung der 
Gaswärme zur Verdampfung 
des Wassers in Kühltürmen.

Bei dem Ottoschen direkten 
Verfahren verliert das Gas auf 
geradem Wege seinen Teer und 
sein Ammoniak und kehrt d a 
rauf nach etwaiger Kühlung

und Ausscheidung eines Teiles des Wasserdampfes als 
Heizgas zu den Öfen zurück. Die wesentlichen Vorzüge des
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Verfahrens liegen also in der Einfachheit und der Über
sichtlichkeit sowie vor allem in den ganz erheblichen 
Ersparnissen an Dam pf und Wasser.

Die Hauptschwierigkeit, die bei der Durchführung 
des Verfahrens zu überwinden war, lag in der Ab- 
scheidurg der Teernebel aus dem heißen Gase. Hieran 
waren alle frühem  Versuche zur direkten Ammoniak- 
gewinnurg gescheitert. Durch die Anwendung der 
Teerstrahlapparate bei Temperaturen, die dem T au 
punkt des Gases nahe liegen, gelang die Reinigurg 
vollkommen. Alle ausscheidbaren Bestandteile sind 
hinter den Strahlapparaten aus dem Gase entfernt, und 
nur die bei den vorliegenden Temperaturen noch gas- 
förnrgen Kohlenwasserstoffe gehen mit dem Gase durch 
den Sättiger und zu den Kühlern. Bei der starken Ab
kühlung und Volumen Verminderung kondensieren hier 
zusammen mit dem Wasserdampf noch leichte Teeröle 
und Naphthalin. Diese können aus dem Kondensat 
infolge des Unterschiedes der spezifischen Gewichte 
ohne weiteres abgeschieden und der H auptteerm erge 
zugesetzt werden. Die hier abgeschiedenen Teeröle 
eignen sich aber auch vorzüglich als Waschöl für die 
Benzolgewinnurg, besitzen also einen drei- bis viermal 
so großen W ert wie der übrige Teer. Eine E inw irkurg 
des Säurebades auf diese Kondensate wie auch auf die 
im Gase noch dampfförm'g verbleibenden Benzolkohlen
wasserstoffe ha t nicht s ta t tg ’funden. Bei gewöhn
licher Zusammensetzung der Kohle und richtig geleiteter 
K ühlurg  lösen die Teeröle das ausfallende Naphthalin 
vollständ:g, so daß Verstopfungen nicht Vorkommen. 
Nachstehend wird zudem eine Neuerurg beschrieben, 
die diese Verstopfungsgefahr ohnehin ausscheidet.

Das Verfahren wird in folgender Weise durchgeführt 
(vgl. Abb. 7): Die von den Öfen kommenden, in der 
Vorlage und Gassaugleitung durch Luftkühlung auf 
200 bzw. 120 bis 100° C abgekühlten Rohgase strömen 
durch den Teerstrahlapparat, durch den eine Zentrifugal
pumpe in stetem Kreislauf Teerwasser drückt. Durch 
die innige Berührung von Teer bzw. teerigem Gaswasser 
und Gas findet eine technisch vollkommene Entteerung 
des Gases s ta tt. Von dem Teersammelbehälter fließt ein 
Teil des ausgeschiedenen Teers durch einen Überlauf 
der Teersammelgrube zu, ein anderer Teil zur Zentrifugal
pumpe, die den warmen Teer wieder den Teerstrahl- 
apparaten zuführt. In die D ruckleiturg der Pumpe 
ist ein Röhrensystem eirgeschaltet, das gestattet, die 
Tem peratur des umlaufenden Teerwassers auf eine 
bestimmte Höhe einzustellen und so die Temperatur 
bei der Teerausscheidung in der Taupunkthöhe zu 
halten. Bei gewöhnlichen Verhältnissen liegt dieser 
bei etwa 76° C, während die Teertem peratur je nach 
den Witterungäverhältnissen zwischen 50 und 80° C 
schwanken kann.

D urch die Ausrüstung des S trahlapparates mit 
mehreren abstellbaren Hälsen paßt sich der A pparat 
Vorzüglich auch schwankenden Betriebsverhältnissen 
an, während durch gleichzeitige Verringerung des Teer
kreislaufes der Kraftbedarf der Pumpe sehr niedrig ge
worden ist. Zum Zurückhalten der vom Gasstrom etwa 
mitgerissenen Teerspritzer ist in dem Teerauffang-

behälter ein Abscheider angeordnet, aus dem der ab 
geschiedene Teer in den Behälter zurückfließt.

Nach der Teerabscheidung tr i t t  das heiße Gas mit 
seinem Gehalt an Wasserdampf und Ammoniak durch 
Hauben mit verzahnten Rändern in den geschlossenen 
Sättiger, der bis zur Hälfte mit verdünnter Schwefel
säure gefüllt ist. Im Sättigerbade tr i t t  durch Reaktions
wärme eine Tem peraturerhöhung des Gases ein, die 
genügen würde, eine Verdünnung des Laugebades zu 
verhüten. Dem Sättiger werden aber nicht unerheb
liche Wassermengen zugesetzt, einmal durch das Ver
dünnungswasser der Schwefelsäure, die aus w irtschaft
lichen Gründen öOgradig gewählt wird, sodann 
durch das Spülwasser für die Zentrifugen usw., so daß 
oft eine geringe Wärmezufuhr zum Bade erforderlich 
wird.

Als Spülwasser benutzt man gewöhnlich einen Teil 
des entteerten Gaswassers aus den Strahlapparaten. 
Diese Flüssigkeit löst in stetem Kreislauf im Strahl
apparat einen Teil der fixen Ammoniakverbindungen 
aus dem Gase und reichert sich damit an. Um eine zu 
starke Anreicherung zu verhüten, die zur Ausfällung 
von Salzen in dem Teer führen würde, m uß eine be
stimmte Menge des Kreislaufwassers dauernd abgeführt 
werden. Dieses Ammoniakwasser kann, wie beschrieben, 
zur Spülung benutzt und dem Sättigerbade zugesetzt 
werden, wobei der D am pf verbrauch zum Heizen des 
Bades etwas steigt.

Bei großem Anlagen kann m an auch diese fixen 
Verbindungen in einem kleinen A btreibapparat mit 
Kalk zersetzen, das Ammoniak mit Dam pf abtreiben 
und dem Gase wieder zusetzen.

Die bei dieser Arbeitsweise abzutreibende Wasser
menge beträgt für eine Tonne trockene Kohle 25 kg 
gegenüber 180 kg beim halbdirekten und 400 kg beim 
indirekten Verfahren, und die jährlichen Dampfkosten 
belaufen sich bei einer Anlage von 80 Öfen und bei
2 M für 1 t  Dam pf auf 2300 M gegenüber 16 500 Jli 
beim halbdirekten und 36 500 Jl  beim indirekten Ver
fahren. In dem gleichen Verhältnis stehen auch die 
kalkigen Abwassermergen der drei Verfahren.

Endlich kann aus dem Kreislaufwasser der S trahl
apparate durch Konzentration in einfachen Apparaten 
mit ungefähr gleichen Betriebskosten auch das hoch
wertige Salmiak unm itte lbar gewonnen werden, ein 
Verfahren, das gleichzeitig kein Abwasser liefert.

Im Sättiger fällt das Ammoniak nach genügender 
Sättigung des Bades zu Boden, wird mit Hilfe eines 
Ejektors der Abtropfbühne zugeführt, in einer Zentrifuge 
geschleudert und im. Salzlager gestapelt. Das Salz ist 
nach dem Schleudern rein weiß mit einem Gehalt von 
mindestens 25,25 % Ammoniak und 0,2 % freier Schwefel
säure. Es soll im Gegensatz zu dem bei niedrigen Tem
peraturen gewonnenen Salz der halbdirekten Verfahren 
infolge seines geringen Feuchtigkeitsgehaltes ohne 
weiteres lagerfähig sein und braucht zum Lagern nicht 
erst getrocknet oder gedarrt zu werden.

Das mit W asserdampf gesättigte, von Ammoniak 
befreite Gas verläßt den Sättiger durch einen Abscheider, 
in dem die mitgerissenen Laugespritzer zurückgehalten 
werden, und gelangt zur Kühlanlage. Die Kühlung
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kann auf zwei verschiedene Arten erfolgen, entweder 
in bekannter Weise in Röhrenkühlern oder durch un 
mittelbare Einführung von gekühltem Wasser in das 
Gas. F ür die erstere Anordnung, die dort am Platze ist, 
wo die Gaswärme zur Erhitzung von Kesselspeisewasser 
oder Warmwasser für Waschkauen usw. ausgenutzt 
werden soll, kommt der Querrohrkühler in Frage. Die 
heißen Gase treten oben in die Apparate ein und durch
streichen sie im Gegenstrom zu dem Kühlwasser, das 
durch die Rohre umläuft und auf Gradierwerken zurück
gekühlt wird. Die gleich im obern Teile des Kühlers 
kondensierenden Teeröle berieseln die ganze Kühlfläche 
und verhüten so das Ansetzen von Naphthalin. Bei 
der direkten Kühlung kommt das Wasser in Strahl- oder 
Rieselapparaten unm ittelbar mit dem Gase in Berührung, 
und die Kondensate mischen sich mit dem warmen 
Wasser. Im Scheidebehälter werden die teerigen Be
standteile leicht vom Wasser geschieden, das über einen 
Kühlturm fließt. Bei der Abkühlung daselbst ver
dampft ein der Gaskondensatmenge beinahe entsprechen
der Teil, während das übrige Wasser von neuem mit dem 
Wasser in Berührung kommt. Bei dieser Anordnung 
wird somit fast das gesamte Abwasser vernichtet und 
die entsprechende Menge Kühlwasser erspart. Bei den 
immer schärfer werdenden Bestimmungen über die 
Ableitung von Abwassern dürfte die vorstehend be
schriebene Einrichtung große Bedeutung gewinnen.

Die Fortbewegung des Gases durch die ganze A ppa
ra tur erfolgt durch einen Gassauger, der die Gase von 
den Öfen durch die Gassaugeleitung, die Teerstrahl
apparate, den Sättiger sowie die Kühlanlage saugt und 
den Öfen sowie den ändern Verwendungsstellen zudrückt. 
Der Antrieb der Gassauger und der ändern Hilfs
maschinen kann in wirtschaftlicher Weise elektrisch 
erfolgen, so daß die gesamte durch die Kokereianlage 
gewonnene Wärmeenergie in einer Zentrale mit Groß
gasmaschinen oder Dam pfturbinen mit Abdampf
ausnutzung zu verwenden ist.

So bietet das direkte Verfahren nach allen Rich
tungen hin bedeutende Vorteile und hat sich wie kein 
anderes in den wenigen Jahren seines Bestehens allen 
neuen Anforderungen auf das beste anzupassen vermocht, 
so daß ihm auch die Zukunft gehören dürfte1.

V e r f a h r e n  v o n  C o llin .

Abb. 8 veranschaulicht ein halbdirektes Verfahren, 
das die Firm a Collin in D ortm und ebenfalls mit Erfolg 
zur Einführung gebracht hat. F ü r  dieses Verfahren gilt 
im allgemeinen dasselbe, was ich über das Kopperssche 
Verfahren bereits gesagt habe. Die wesentlichen U nter
scheidungsmerkmale zwischen diesen beiden Verfahren 
sind bei dem Collinschen Verfahren, wie aus Abb. 8

1 vgl. O h n e s o r  g e :  E in  B e i t ra g  z u r  G esch ich te  de r  d i re k te n  V e r 
fahren  zur  G e w innung  von s chw efe lsau rem  A m m oniak .  S ta h l  u. Eisen  
1910, S. 113: R a u :  Ü b e r  die  F o r t s c h r i t t e  in  der  G ew in n u n g  von  Neben
p ro d u k te n  be im  K o k e re ib e t r ie b ,  S ta h l  u. E isen  1910, S. 1*284.

ersichtlich ist, zunächst die Nichtanwendung von 
W ärmeaustauschern und das gänzliche Fehlen eines 
Gaserhitzers, wie ihn Köppers zwischen Teerscheider 
und Gassauger angeordnet hat.

Das von den Öfen kommende Gas wird durch Kühler 
a so weit herabgekühlt, daß in dem Teerabscheider b 
eine wirkungsvolle Abscheidung des Teers stattfindet. 
Durch Gassauger c wird das so vom Teer befreite Gas 
durch den Sättigungsapparat d geleitet, wobei ein 
Säurebad das Ammoniak abscheidet. Von hier aus 
gelangt das Gas zur Benzolfabrik oder zu den Öfen. 
P a s  bei der Kühlung der Gase in den Kühlern a nieder
geschlagene Kondensat wird in bekannter Weise im 
Abtreibapparat g destilliert. Die hierbei gebildeten 
Ammoniakdämpfe werden in das Sättigungsbad derart

getrennt eingeführt, daß keine Vereinigung mit dem 
Koksofengas stattfindet. Vermöge des im Destillations
apparat erzeugten Druckes drücken sich diese Dämpfe 
durch eigene Kraft durch das Säurebad, werden in 
der Glocke e aufgefangen und von hier entweder un 
m ittelbar mit den übrigen Gasen zusammengeführt oder 
aber, wenn Benzolgewinnung oder Gasmotorenbetrieb 
vorgesehen ist, erst h inter dieser E inrichtung den zur 
Beheizung der Öfen vorgesehenen Gasen zugeführt. 
Auf diese Weise soll eine Verunreinigung der Gase 
durch schweflige Dämpfe vermieden werden. Infolge 
der getrennten Durchleitung der Dämpfe aus dem 
Destillierapparat durch das Säurebad ist eine D urch 
führung des Verfahrens ohne eine besondere W ärm e
zuführung möglich, anderseits ist eine bedeutende K raft
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ersparnis dam it verbunden, weil die Dämpfe mit eigener 
Kraft den W iderstand des Säurebades überwinden und 
so die Sauger nur das eigentliche Koksofengas zu be
wältigen haben. Außer dem geringen Kraftverbrauch 
des beschriebenen Verfahrens ist noch die Gewinnung 
von vollständig teerfreiem Salz hervorzuheben, das 
durchaus weiß und grobkörnig gewonnen wird, ferner 
die vollkommene Gewinnung von Teer, bei dem jede 
Verunreinigung ausgeschlossen ist.

Collin betrachtet es als einen außerordentlichen 
Vorteil, die lästigen Abgase nicht wie Köppers im 
Gesamtgas mitführen zu müssen, sondern sie auf Grund 
seiner eigenen Sättigerbauart unm ittelbar dem Kamin 
zuführen zu können.

Bezüglich der Ersparnisse gilt das bei dem Koppers- 
schen Verfahren Gesagte. Auch Collin beziffert seine 
Dampfersparnis in der Ammoniakfabrik allein auf
0,70 M für 100 kg schwefelsaures Ammoniak.

W i r t s c h a f t l i c h k e i t  e i n e r  A n l a g e  z u r  G e w i n n u n g  d e r  N e b e n e r z e u g n i s s e  a u s  100 K o k s ö f e n .

D irektes
V erfahren

H ilbd irek tes
V erfahren

Indirek tes
V erfahren

A Zu verkokende K o h le n m e n g e .....................................................................t / s t 33,3 33,3 33,3

B Ausfallendes und  zu verarbeitendes G a s w a s s e r ................................ t / s t 0,3 6 12

C 1

2

K raftv erb rauch  der G assauger bei W id ers tan d  der A p p a ra tu r  m m W S
P S

,, K ü h lw a s s e rp u m p e ..................................................

900
70
12

750
58
12

500
39
12

3 ,, S trahlrein iger u nd  L auge-U m laufpum pen . 5 — —
4 ,, ,, Teer- u nd  A m m oniakw asserpum pen  . . . 2 3 7
5 ,, ,, Zentrifugen im  S t u n d e n d u r c h s c h n i t t ................... 3 3 3

C 6 G e s a m t - K r a f t b e d a r f .......................................................................................  PS 92 76 61

D 1 D am pfverb rauch  zum  A btre iben  des Gaswassers (250 kg /cbm ) t / s t 0,075 1,5 3
2 zur Gas- und  L a u g e n v o rw ä rm u n g ................................ 0,025 0,1 —
3 fü r E jek to ren  u n d  zu H e i z z w e c k e n .................. 0,050 0,05 0,05

D 4 G e s a m t-D a m p fv e rb ra u c h .............................................................................. t / s t 0,150 1,65 3,05

E

1

B ew ertung des K raft-  u n d  D am pfverb rauches:
I. F a l l :  A l le  A n t r i e b e  e l e k t r i s c h  u n d  F r i s c h d a m p f  z u m  

H e i z e n  u n d  A b t r e i b e n .  U n te r  B erücksich tigung  der L eitungs
und  U m setzungsverluste  sei:

1 P S  an  der V erbrauchsstelle =  1 K W  am  S ch a ltb re t t  =  7 kg 
D am pf vor dem  T urbog enera to r  gesetzt. Som it:

D am pf verbrauch  fü r die A n t r i e b e ............................................................t / s t 0,644 0,532 0,427
2 ,, H e i z z w e c k e ................................................................... . 0,150 1,650 3,050

3 zus. t / s t 0,794 2,182 3,477
4 be i 2 M / t  D am pf en tsprechend .............................................................. X /s t 1,588 4,364 6,954

E 5 13 eoo 38 100 60 900

F

1

II. F a l l :  A u s n u t z u n g  d e s  H e i z d a m p f e s  u sw . z u r  K r a f t e r z e u 
g u n g  in  D a m p f t u r b i n e n .

D am pf zu Heizzwecken usw ......................................................................... t / s t 0,150 1,65 3,05
2

3

Bei 25 k g /P S  D am pf können  aus dieser D am pfm enge gewonnen
w e r d e n ...........................................................................................................  PS

Verbleiben für elektrischen A n t r i e b ............................................................... .
6

86
66
10

120

4 e n t s p r e c h e n d ..................................................................................................... t / s t 0,602 0,07 —

5 zus. t / s t 0,752 1,720 3,050
6 bei 2 M / t  D am pf en tsprechend ...............................................................tl /s t 1,504 3,440 6,100

F 7 13 150 31 000 53 400

G I 1 V erbrauch an  K ühlw asser (1 cbm  =  0,08 M) . . .  J £ /J a h r __ 4 200 8 400
2 ,, Schwefelsäure (1 t  = 3 0  M) . . . 105 000 105 000 105 000
3 ,, K a lk  (1 t  = 1 5  M) . . . 500 1 100 2 200
4 ,, K le inm ateria lien  usw ..................... ' .......................... 3 500 3 500 3 500

G 5 | G esam ter M a te r ia l ie n v e rb ra u c h .......................................................M / J a h r 109 000 113 800 117 100

H; | 1 1 L öhne und  G ehälter ................................  . . . .  i i  / J a h r 35 000 35 000 35 000

J .1 1 | B etr iebskosten  im Fall I ...........................  ....................Ä /J a h r 157 900 186 900 213 000

K  | 1 B etriebskosten  im Fall I I  . . .  . . . .  ft /  J a h r 157 150 179 800 205 500

Aus der vorstehenden Zahlentafel ergibt sich ein 
Vergleich der W irtschaftlichkeit des direkten, des halb
direkten und des indirekten Verfahrens.

Im Zusammenhang mit diesen Verfahren wäre noch 
die Gewinnung von schwefelsaurem Ammoniak mit

Hilfe des in dem Koksofengas enthaltenen Schwefels, 
das Burkheiser- und das Feld-Verfahren, zu besprechen; 
jedoch kann ich mich auf diesen Hinweis beschränken, 
da Herr H ütteninspektor Reichel diese Verfahren in 
seinem Bericht eingehend erörtern wird.
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Ich habe versucht, eine kurze übersichtliche Zu
sammenstellung der direkten Verfahren mit einigen 
Hinweisen auf ihre Vorteile gegenüber dem alten in
direkten Verfahren zu geben. Es wäre zu begrüßen, 
wenn die Fachgenossen in dem sich meinem Berichte 
anschließenden Meinungsaustausch ihre Erfahrungen, 
die sie im Betriebe mit diesen Verfahren gemacht haben, 
mitteilen würden.

A n den B erich t schloß sich folgende E r ö r t e r u n g  an :
J. R e i c h e l ,  F r ied en sh ü tte :  Ich  m öchte  den  H errn

V ortragenden  b it ten , m ir  zu sagen, wie hoch sich die Selbst
kosten  für die T onne S u lfa t nach  dem  d irek ten  und nach 
dem  indirekten"!Verfahren im  rheinisch-westfälischen Bezirk 
stellen, o h n e ' Abschreibung, Verzinsung der Anlage-, Ver- 
w altungs- und  R epara tu rkosten .

C. H e c k :  Die K osten  f inden  Sie in der Zahlentafel
zusam m engeste llt; d ie W irtschaftl ichke it g eh t aus diesen 
Zahlen hervor. Die K osten  fü r  die T onne Sulfa t nach  den 
einzelnen V erfahren  k a n n  ich im A ugenblick n ich t a n 
geben; sie können  aber sehr le icht errechnet werden.

Dr. W. H i n n i g e r ,  E ssen : Ic h  m öchte  H e rrn  H eck
fragen, wie w eit sich diese Zahlentafel auf Betriebsergebnisse 
s tü tz t ,  die an  vergleichbaren  A nlagen und  u n te r  vergleich
baren  V erhältn issen  e rm it te l t  wurden, oder wie weit sie 
von  den  betreffenden interessierten F irm en  herrührt.

C. H e c k :  Die Zahlen, die aus der Zahlentafel hervor-
gehen, s tam m en, soweit sie sich auf das direkte  Ottosche 
V erfahren beziehen, von der F irm a  Dr. O tto , u. zw. aus 
Versuchen, d ie sie auf ih ren  A nlagen h a t  anstellen lassen. 
A ndere  Zahlen  liegen m ir na tü rlich  auch  vor. Ich  m öchte  
die H e rren  aber  b it ten , ihre Zahlen zu nennen, wenn sie 
richtigere und  m aßgebendere Zahlen geben können, die sich 
d a n n  in den  B erich t e infügen ließen. Ic h  bem erke, daß  
ich  an  den  Zahlen selbst keinerlei In teresse habe.

D r. C ä s a r ,  R ecklinghausen: Ich  m öchte  im  Anschluß
an  den  V ortrag  und  die E rö r te ru n g  die G eschäftsführung 
b it ten , uns derar tige  w ichtige W irtschaftlichkeitsberech 
nungen  frühzeitig  im  D ruck  zukom m en zu lassen, dam it 
m a n  sie in R u he  m it  seinen eigenen Betriebsergebnissen

vergleichen kann. D erartige  G egenstände sind zu wichtig, 
und  es h än g t  u n te r  U m stän d en  die E n tsch ließung  übe r  die 
W ahl des System s beim  B au  von N euanlagen davon  ab.

D r.-Ing. O. P e t e r s e n ,  Düsseldorf: N am ens der Ge
schäftsstelle  m öchte  ich H e rrn  Dr. Cäsar fü r  seine A n 
regung danken . W ir  w erden  gerne in E rw ägung  ziehen, 
dem  ausgesprochenen W u n sch e  in Z uk un ft  nach  Möglich
k e i t  zu entsprechen . Sobald  w ir m it  den  H erren  M it
gliedern der  K om m ission in bessern K o n ta k t  gekom m en 
sind, w erden wir in der  Lage sein, k ü n f t ig  diesen und 
ähnlichen  W ünschen  m ehr und  m ehr nachzukom m en.

Bergassessor G r  a h n ,  B och um : D er eben gehörte
B erich t w ar sehr in teressan t, u nd  seine V eröffentlichung 
wird seitens der P rax is  m i t  F reuden  b e g rü ß t  werden. 
Leider is t  aber  dieser sehr aktuelle  G egenstand  vom  H errn  
B er ich te rs ta t te r  n ich t vo lls tänd ig  genug b eh an d e l t  worden. 
Ich  verm isse ein E ingehen  auf das sog. M o n t  C e n is -  
V erfahren, den Vorläufer desjenigen von  K öppers, und 
auff das V erfah ren  von C a r l  S t i l l ,  Recklinghausen. 
E rs te re s  is t  zw ar in D eu tsch land  n ich t pa ten tie r t ,  wohl 
aber in den  m e is ten  ändern  L ändern , und  w ird  z. Z. vielfach, 
wie meines W issens z. B. in den  V erein ig ten  S ta a te n  und 
in  K anada , e ingeführt. Das V erfah ren  v o n  S till is t seit 
einiger Zeit m i t  gu tem  Erfolg auf der  dem  P h oen ix  ge
hörenden  Zeche W estende  in  B e tr ieb  und  in  großem  M aß
s tabe  in der M ontage begriffen auf der  Zeche König 
L udw ig IV /V .

C. H e c k :  Ich  b in  gern  bere it,  sow eit ich M itte ilungen
über das V erfahren  v o n  C. Still, R ecklinghausen , un d  üb er  
dasjenige der.^ B erlin -A nhaitischen  M aschinenbau-A . G. von 
der Zeche Mont-Cenis bekom m en  kann , diese noch  zu b e 
rücksichtigen, ebenso auch  andere  V erfah ren . Ic h  werde 
m ir darüber  in der Zeit bis zur nächsten  S itzung  M aterial 
verschaffen  und  d o r t  v o r  der F o r tse tz u n g  des M einungs
aus tausches  weitere M itte ilungen m achen. Aus einer 
gewissen A bsich t heraus habe  ich das V erfah ren  der  Zeche 
M ont Cenis n ich t e rw ähnt, weil ich weiß, daß  ein  Prozeß 
zwischen¿j M ont Cenis und  K öppers  wegen P a te n tv e r le tzu n g  
geschw ebt h a t .  Ic h  weiß n ich t, ob die Sache zw ischen den  
b e iden  F irm en  e r l e d i g t e s t ,  u nd  wie sie entschieden 
w orden ist.

Die wasserrechtlichen Verhältnisse des Bergbaues [nach dem bisherigen Recht und dem 

neuen preußischen Wassergesetz.
V on^R echtsanw alt Dr. H ans  G o t t s c h a l k ,  D ortm und .

- Der Entw urf des preußischen Wassergesetzes ist 
m it den Abänderungen, die er im Herrenhause erfahren 
hat, vom Abgeordnetenhause in seiner Sitzung vom 
21. Februar 1913 einstimmig angenommen worden. 
D am it ist eines der bedeutsamsten Werke der preußischen 
Gesetzgebung zum Abschluß gelangt. Es ist hervorge
gangen aus einem allgemein anerkannten dringenden 
Bedürfnis nach einer einheitlichen Neuregelung des 
Wasserrechts, dessen Berechtigung keiner weitern 
Begründung bedarf, wenn daran erinnert wird, 
daß die letzte zusammenfassende Regelung dieser 
Materie in dem preußischen Allgemeinen Landrecht 
vom Jahre 1794 enthalten ist, und demgegenüber auf 
die gewaltige Entwicklung von Industrie und Land

wirtschaft und die d am it verbundene wachsende Be
deutung der Wasserschätze für diese wichtigsten Zweige 
unserer Volkswirtschaft seit dieser Zeit verwiesen wird. 
Wohl selten ist ein Gesetz Gegenstand so sorgfältiger 
Vorarbeiten von seiten der Regierung und eingehender 
Beratungen durch beide Häuser des Landtages gewesen. 
Seit dem Jahre 1893 sind von der Regierung Entwürfe 
zu dem Wassergesetz ausgearbeitet worden, und die 
die Grundlage des nunmehrigen Gesetzes bildende 
Regierungsvorlage stellt den vierten dieser Entw ürfe 
dar. Wenn nun auch das je tzt abgeschlossene Gesetz 
nicht allen Wünschen gerecht wird, was bei einem 
Gebiete, wie dem Wasserrecht, bei dem sich die ver
schiedenen Interessen täglich, ja  stündlich entgegen-
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treten, nur natürlich erscheint, so muß doch anerkannt 
werden, daß die gesetzgebenden Körperschaften nach 
besten Kräften bem üht gewesen sind, die wider- 
streitenden Interessen auszugleichen und einen nach 
Möglichkeit für alle Teile befriedigenden und dem Wohle 
der Allgemeinheit dienlichen Rechtszustand zu schaffen. 
Inwieweit ihnen dies gelungen ist, wird die Zukunft 
lehren, denn erst die Anwendung in der Praxis läßt 
den W ert eines Gesetzes erkennen.

Wenn sich demnach auch jetz t noch nicht über
sehen läßt, welche Wirkungen das Wassergesetz haben 
wird, so wird doch ein Überblick über seinen wesent
lichen Inhalt seine Verwendung in der Praxis erleichtern. 
Einen solchen Überblick zu geben, soll die Aufgabe 
dieses Aufsatzes sein, der sich aber dem Charakter 
dieser Zeitschrift entsprechend und im Anschluß an 
die frühem Aufsätze von W u l f f  und dem Verfasser 
über denselben Gegenstand1 nur mit den E i n 
w i r k u n g e n  d es  W a s s e r g e s e tz e s  a u f  d ie  V e r 
h ä l tn i s s e  d es  B e r g b a u e s  befassen soll. Gleich
zeitig erscheint es angebracht, die bisher in dieser 
Hinsicht geltenden Rechtsanschauungen, die in den 
bergbaulichen Kreisen tief eingewurzelt sind, mit 
zu berücksichtigen und den neuen Vorschriften gegen
überzustellen.

I. Einleitend sei daran erinnert, daß die vielfach 
gehegten Hoffnungen, das BGB. werde eine einheit
liche reichsrechtliche Regelung des gesamten P riva t
wasserrechts bringen, nicht erfüllt worden sind. Viel
mehr bleiben nach den Art. 65, 66 EG. z. BGB. die 
landesgesetzlichen Vorschriften, die dem Wasserrecht 
angehören, mit Einschluß des Mühlenrechts, des Flöz
rechts und des Flößereirechts sowie die Bestim
mungen zur Beförderung der Bewässerung und 
Entwässerung der Grundstücke und der Vorschriften 
über Anlandungen, entstehende Inseln und verlassene 
F lußbetten , ferner die landesgesetzlichen Vorschriften, 
die dem Deich- und Sielrecht angehören, unberührt.

Infolgedessen waren bisher für Preußen die wasser
rechtlichen Vorschriften der in seinem Staatsgebiete 
geltenden drei großen Kodifikationen, nämlich des 
Allgemeinen Landrechts, des code civil und des gemeinen 
Rechts, maßgebend. Daneljen galt aber noch eine große 
Anzahl von Sondergesetzen, deren Umfang am besten 
daraus erhellt, daß in dem § 363 des neuen Wasser
gesetzes allein 77 derartige Gesetze für aufgehoben 
erklärt werden.

An die Stelle aller dieser gesetzlichen Bestimmungen 
treten nunm ehr die Vorschriften des Wassergesetzes. 
Diese sich aus dem Charakter des Wassergesetzes als 
einer Kodifikation des gesamten preußischen Wasser
rechts von selbst ergebende Folge ist, wie dies bei allen 
Gesetzen üblich is t2, durch den § 362 zum Ausdruck 
gebracht worden.

Hieraus ergibt sich ohne weiteres, daß es zur Auf
rechterhaltung eines Gesetzes aus dem Gebiete des 
Wasserrechts eines besondern Vorbehalts bedarf. Der
artige Vorbehalte finden sich in den §§ 355-361 des 
Wassergesetzes, von denen hier nur die das Allgemeine

1 vgl.  G lü c k au f  1912, S. 352 ff. u n d  1451 ff. 1913. S. 88 ff.
2 vgl. z. B. Art.  4 EG. z. BGB.

Berggesetz betreffende Bestimmung des § 360 von 
Interesse ist. Hingewiesen sei jedoch darauf, daß gemäß 
§ 359 auch das Quellenschutzgesetz vom 14. Mai 1908 
sowie die Nassauische Verordnung, betreffend den 
Schutz der Mineralquellen, vom 7. Juli 1860 aufrecht
erhalten bleiben; wenn nun auch das Quellenschutz
gesetz in § 32 ausdrücklich bestimmt, daß es auf Arbeiten, 
die auf Grund des ABG. untersagt werden können, 
keine Anwendung findet, so wird doch allseitig anerkannt, 
daß auch die Bergbehörden auf den Schutz gemein
nütziger Quellen besonders zu achten h a b e n 1.

II. Das ABG. betrifft die Bestimmung des § 360 
des Wassergesetzes, die, da  sie die Grundlage des vor
liegenden Aufsatzes bildet, hier nochmals2 im W ortlaut 
wiederholt werden soll. %Sie lau tet:

»Unberührt bleiben die Vorschriften des Allge
meinen Berggesetzes vom 24. Juni 1865 (Gesetz- 
samml. S. 705) in der geltenden Fassung, die Be
stimmungen, wonach diese Vorschriften auch außer
halb des Geltungsbereichs des Allgemeinen Berg
gesetzes zur Anwendung kommen, sowie die Be
stimmungen über Solquellen. Soweit es sich um die 
Benutzung von Wasserläufen handelt und keine 
bergrechtliche Enteignung vorliegt, sind im Falle 
eines Widerspruchs zwischen dem Berg- und Wasser
gesetz nur die Bestimmungen dieses Gesetzes anzu
wenden.«.

Der Werdegang dieser Bestimmung braucht hier 
nicht noch einmal geschildert zu werden, in dieser Hin
sicht sei vielmehr auf die frühem  Ausführungen3 ver
wiesen; erinnert sei nur daran, daß nach dem Entw urf 
nur gewdsse, einzeln aufgezählte Bestimmungen des ABG. 
(§§ 54, 57, 64, 135-152) aufrechterhalten werden sollten 
und daß in ihm der nunmehrige zweite Satz noch nicht 
enthalten war. Die Bedeutung dieses zweiten Satzes 
ist ja  bereits in meinem letzten Aufsatz4 gewürdigt 
worden, und es muß nochmals das Bedauern darüber 
ausgesprochen werden, daß er in dieser Fassung Gesetz 
geworden ist, da  er nur zu Unklarheiten und Mißhellig
keiten Anlaß geben kann. Diese Bestimmung stellt 
eine durch nichts gerechtfertigte Einschränkung des 
im ersten Satze enthaltenen Grundsatzes dar, daß an 
sich das ABG. dem Wassergesetz vorgeht. Wenn 
dieser Grundsatz auch dort nicht ausdrücklich aus
gesprochen worden ist, so ergibt er sich doch aus der 
N atur der Sache. Der in der Eingabe der Bergbau
vereine an den Landtag ausgesprochene Wunsch, dies 
auch im § 360 selbst zum Ausdruck zu bringen (s. S. 4 
und 12 dortselbst), ha tte  allerdings gegenüber der Fassung 
des Entwurfs seine Berechtigung, da sich nicht übersehen 
ließ, ob die dort aufgezählten einzelnen Bestimmungen 
des ABG. alle für den Bergbau in B etracht kommenden 
wasserrechtlichen Fragen umfaßten. Die Eingabe hat 
aber die unerwünschte W irkung gehabt, daß gerade 
mit Rücksicht auf die dort gegebene Anregung der Satz 2 
des § 360 in das Gesetz aufgenommen worden is t5. 
Daß dieser zweite Satz vom gesetzestechnischen Stand-

1 vgl.  T h i e l m a n n .  Anm. 4 zu § 4 ABG.
2 vt 'l .  G lü c k au f  1913, S. 88.
3 G lück  ,uf 1912, S. 1451: 1913, S. 88.
4 G lückau f  1913, S. 88/9.
s Steil. Ber. des AbgH. S. 8623.
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punkte aus nicht folgerichtig ist, ist bereits früher dar
gelegt worden. Er stellt die Ausnahme von einer Aus
nahme dar, die an sich wohl zulässig ist, im Verhältnis 
zwischen einem Kodifikationsgesetz — dies ist das Wasser
gesetz -  und einem Sondergesetz -  dies ist das ABG., 
soweit es wasserrechtliche Fragen berührt — aber jeden
falls dann nicht als berechtigt erscheint, wenn sie in die 
Form gekleidet ist, wie dieser zweite Satz des § 360; 
denn ein Widerspruch zwischen solchen Gesetzen ist 
gesetzestechnisch nicht denkbar.

Wie dem aber auch sei, in Zukunft muß mit dem 
§ 360 in dieser Fassung gerechnet werden, und es geht 
daher, soweit es sich um die Benutzung von Wasser
läufen handelt und keine bergrechtliche Enteignung 
vorliegt, im Falle eines W'iderspruchs zwischen dem 
ABG. und dem Wassergesetz das letztere vor. Welche 
Bedeutung dies hat und ob es überhaupt einen solchen 
Fall des Widerspruchs zwischen diesen beiden Gesetzen 
gibt -  im Abgeordnetenhause konnte kein solcher Fall 
genannt werden1 - ,  läßt sich noch nicht übersehen und 
wird sich erst in der Praxis zeigen. Die Bedeutung 
dieses Satzes ist also vielleicht rein theoretisch; wenn 
gegen seine Aufnahme gleichwohl Bedenken erhoben 
worden sind, so ist dies geschehen, weil er einmal eine 
gewisse, nicht zu verkennende symptomatische Be
deutung hat und ferner voraussichtlich dazu benutzt 
werden wird, solche Widersprüche zwischen den beiden 
Gesetzen zu konstruieren, was zu Mißhelligkeiten führen 
muß.

Im einzelnen ist zu dieser Bestimmung zu bemerken, 
daß sie nur dort zur Anwendung gelangt, wo tatsächlich 
W i d e r s p r ü c h e  zwischen den beiden Gesetzen vor
handen sind. In jedem einzelnen Falle, wo das AGB. 
Vorschriften enthält, die mit denen des Wasser
gesetzes nicht übereinstimmen, ist also zu prüfen, ob 
diese Vorschriften nicht miteinander in Einklang zu 
bringen sind, d. h. also ein Widerspruch besteht. Die 
bloße Nichtübereinstimmung genügt zur Annahme des 
Vorliegens eines solchen Widerspruchs nicht, denn es 
ist sehr gut möglich, daß die betreffenden Bestimmungen 
der beiden Gesetze n e b e n e i n a n d e r  zur Anwendung 
gelangen können. Dies ist z. B., wie im Abgeordneten
hause ausdrücklich festgestellt worden is t2, bezüglich 
der Bergpolizei der Fall. Ihre noch zu erörternde Zu
ständigkeit in den Bergbau berührenden wasserpolizei
lichen Fragen wird daher durch die Regelung der Wasser
polizei im Wassergesetz nicht berührt.

Ferner gelangt der zweite 'Satz nur dann zur An
wendung, wenn es sich um die B e n u t z u n g  d e r  
W a s s e r l ä u f e  im Sinne der §§ 20 ff. des Wassergesetzes 
handelt. Wenn dies auch der wichtigste Abschnitt des 
ganzen Gesetzes ist, so ergeben sich doch daraus gewisse 
Einschränkungen. So scheidet z. B. die Benutzung der 
nicht zu den Wasserläufen gehörenden Gewässer des 
zweiten Abschnitts, deren Bedeutung für den Bergbau 
noch gewürdigt werden wird, gänzlich aus dem Gel
tungsbereiche dieses Satzes aus.

Schließlich ist ein allenfalls vorhandener Wider
spruch in den Vorschriften der beiden Gesetze bezüglich

1 Sten. Ber.  des Abg H. S. 8622.
2 Sten. Ber. des Abg H. S. 8316.

der Benutzung der W'asserläufe dort unbeachtlich, wo 
das Recht zu einer solchen Benutzung im Wege der 
b e r g r e c h t l i c h e n  E n t e i g n u n g  (§§ 135 ff, ABG.) 
erworben worden ist. Auch dies läßt es, abgesehen von 
ändern Gründen, auf die noch zurückzukommen sein 
wird, ra tsam  erscheinen, nach Möglichkeit diesen Weg 
und nicht den der wasserrechtlichen Verleihung zur 
Erwerbung solcher Benutzungsrechte einzuschlagen.

Abgesehen von den Fällen, wo nach den vorher
gehenden Ausführungen ein W iderspruch zwischen den 
beiden Gesetzen beachtlich ist, geht überall das ABG. 
dem Wassergesetz vor.

Es hegt nun die Folgerung nahe, daß dies nicht nur 
bezüglich der gesetzlichen Bestimmungen als solchen, 
sondern auch hinsichtlich der auf Grund der letztem 
erworbenen Rechte gilt, mit ändern Worten, daß auch 
auf die beim Inkrafttre ten  des Wassergesetzes be
stehenden und fernerhin zu erwerbenden Rechte in 
allen Fällen nicht dieses, sondern, abgesehen von den 
Fällen eines Widerspruchs zwischen den beiden Gesetzen, 
lediglich das ABG. zur Anwendung gelangt. Dies ist 
aber nicht der Fall. Das Wassergesetz trifft vielmehr 
für gewisse bei seinem Inkrafttre ten  bestehende 
Rechte in den §§ 349 ff. besondere Vorschriften, und es 
muß deren Berechtigung anerkannt werden, denn mit 
dem Ausscheiden der bestehenden Rechte aus dem 
Geltungsbereiche des Wassergesetzes würde die Neu
regelung des Wasserrechts, die einem dringenden volks
wirtschaftlichen Bedürfnis entsprungen ist, in weitem 
Umfange illusorisch sein. F ür die in den §§ 349 ff. 
genannten beim Inkrafttre ten  des Wassergesetzes 
bestehenden Rechte sind also die bisherigen Gesetze 
insoweit maßgebend, als dies in den §§ 349 ff. besonders 
bestimmt ist, im übrigen gelten aber auch für sie die 
Vorschriften des Wassergesetzes; das gleiche gilt natur
gemäß für die nach diesem Zeitpunkte erworbenen 
Rechte, auch wenn die Gesetze, auf denen sie beruhen, 
vom Wassergesetz unberührt geblieben sind. Mit 
ändern Worten, die objektiven Normen der aufrecht
erhaltenen Gesetze bleiben auch fernerhin maßgebend, 
die auf Grund dieser Gesetze erworbenen subjektiven 
Rechte richten sich aber nach dem Wassergesetz, 
soweit in den §§ 349 ff. nicht4 ein anderes bestimmt ist.

Dabei ist darauf hinzuweisen, daß die objektiven 
Normen vor allem bei dem E r w e r b  eines Rechtes in 
Frage kommen, während in subjektiver Hinsicht hau p t
sächlich sein I n h a l t  von Bedeutung ist. *

Der W ortlaut des hiernach für den Bergbau ebenfalls 
bedeutungsvollen § 349 ist bereits früher angegeben 
worden1. E r hat allerdings im Herrenhause einige noch 
zu erwähnende Abänderungen erfahren, die aber nicht 
von besonderer Bedeutung sind. Der § 349 behandelt 
drei Gattungen von Rechten :

1. Die Benutzungsrechte an Wasserläufen auf 
Grund des § 46, d. h. die Rechte zum Gebrauch und 
Verbrauch des Wassers, der Zuleitung von Wasser und 
ändern flüssigen Stoffen in die Wasserläufe, sowie 
zur Hebung und Senkung des Wasserspiegels (§46,  
Nr. 1, i. V. m. § 40, Abs. 2, des Wassergesetzes), ferner 
die Befugnis zur Anlage von Häfen, Stichkanälen.

1 G lückau f  1918, S. 89.
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bedeutendem Anlegestellen und kommunalen oder 
gemeinnützigen Badeanstalten (§ 46, Nr. 2-4).

2. Die Rechte zur »Verfügung über die nicht zu den 
Wasserläufen gehörenden Gewässer über die Schranken 
der §§ 177-180 hinaus.

3. Das Recht auf Gewährung der Vorflut gegenüber 
den Eigentümern der tieferliegenden Grundstücke.

Auf den Inhalt dieser Rechte in besonderer Be
ziehung zum Bergbau wird noch zurückzukommen sein.

Alle diese Rechte bleiben zunächst aufrechterhalten, 
soweit sie auf b e s o n d e r m  T i t e l  beruhen (§349, Abs. 1), 
gleichgültig, ob sie privatrechtlicher oder öffentlich- 
rechtlicher N atur sind. Dies beruht auf dem das ganze 
Rechtssystem beherrschenden Grundsatz der Erhaltung 
von wohlerworbenen Rechten. Als solche besondern 
Titel kommen vor allem Vertrag, Ersitzung, Rezeß- 
Privileg usw., aber auch die bergrechtliche Enteignung 
und die gew erbepolizeiliche Genehmigung in Betracht, 
nicht dagegen die landespolizeiliche Genehmigung.

Diese Unterscheidung erscheint auffallend, da doch 
die beiden Genehmigungsverfahren denselben Zweck 
verfolgen, nämlich festzustellen, daß gegen die zu 
genehmigende Anlage keine polizeilichen Bedenken 
bestehen.

Die gewerbepolizeiliche Genehmigung hat aber die 
Besonderheit, daß sie, wenn sie auch keine eigentlichen 
Rechte schafft, doch gewisse privatrechtliche Wirkungen 
hat, indem gemäß § 26 GO. gegenüber gewerbepolizeilich 
genehmigten Anlagen nicht die Einstellung des Betriebes, 
sondern nur die Herstellung von Einrichtungen zur 
Verhütung von Nachteilen oder, soweit solche nicht 
tunlich sind, Entschädigung verlangt werden kann. 
D a somit die gewerbepolizeiliche Genehmigung private 
Rechtswirkungen hat, so stellt sie für die auf Grund 
davon ausgeübten Betriebe einen besondern Rechts
titel in dem obengenannten Sinne dar. Im übrigen ist 
darauf hinzuweisen, daß ein Eingreifen des Wasser
gesetzes in die gewerbepolizeilich genehmigten Anlagen 
schon um deswillen unzulässig ist, weil es sich bei ihm 
um ein Landesgesetz, bei der Gewerbeordnung aber um 
ein Reichsgesetz, das durch I.andesgesetz nicht abge
ändert werden kann, handelt. Ein Einschreiten gegen 
eine nach § 16 GO. genehmigte Anlage ist aber nur im 
Rahmen der Konzessionsurkunde möglich, u. zw. nur 
durch die von der Gewerbeordnung berufenen Ge
nehmigungsbehörden (§ 25 GO.); ähnliches gilt für die 
Beseitigung solcher Anlagen gemäß § 51 GO. Dem 
widersprechende Bestimmungen konnte somit das 
Wassergesetz nicht treffen. Fraglich kann nur sein, 
ob z. B. die Abwasserableitung Gegenstand dieses 
Genehmigungsverfahrens ist oder n icht; eine Frage, 
die in der Kommission des Abgeordnetenhauses lebhaft 
e rörtert worden ist und von der Regierung im bejahenden, 
von dem Berichtersta tter dagegen im verneinenden 
Sinne beantw ortet wurde, ohne daß eine Einigung 
darüber erzielt worden is t1. Der Rechtsprechung muß 
daher die endgültige Entscheidung in dieser wohl zu 
bejahenden Frage überlassen bleiben.

1 vgl.  Komm.-Bei*, des AbgH. S. 460/1. 465/7, 488,9, 490, 505/6.

Außer diesen auf besonderm Titel beruhenden 
Rechten werden aber auch die oben unter Nr. 1 und 2 
genannten Rechte aufrecht erhalten, soweit und solange 
zu ihrer Ausübung A n l a g e n  nach näherer Maßgabe 
der Abs. 2 und 3 des § 349 bestehen. Es sind dies Rechte 
zur Benutzung der Wasserläufe und zur Verfügung über 
die nicht zu den Wasserläufen gehörigen Gewässer, die 
unm ittelbar auf einem Gesetz beruhen. Die unm ittelbar 
auf dem Gesetz beruhenden Rechte auf Gewährung 
der Vorflut werden nicht aufrechterhalten, da sonst 
die diesbezügliche abweichende Regelung des Wasser
gesetzes im Gebiete des gemeinen Rechts und des code 
civil, wo der Unterlieger kraft Gesetzes zur Aufnahme 
des wildabfließenden Wassers verpflichtet war, überhaupt 
bedeutungslos sein würde1.

Daß auch das Vorhandensein von Anlagen zur 
Aufrechterhaltung eines der obengenannten Rechte 
genügt, rechtfertigt sich auf Grund der Erwägung, 
daß solche Anlagen im Vertrauen auf den z. Z. ihrer 
Errichtung geltenden Rechtszustand mit oft erheblichen 
Kosten hergestellt worden sind.

Solche Anlagen müssen einmal r e c h t m ä ß i g  
sein. Als rechtmäßig im Sinne des § 349, Abs. 2, sind 
aber alle Anlagen zu betrachten, die auf Grund des 
bestehenden Rechts rechtmäßig hergestellt sind, u. zw. 
rechtmäßig sowohl in privatrechtlicher Beziehung, so 
daß ein anderer P rivatm ann nicht gegen sie einschreiten 
kann, als auch in öffentlichrechtlicher Beziehung, indem 
die Polizei nicht befugt ist, ihre Beseitigung zu fordern2. 
Als solche rechtmäßigen Anlagen gelten im besondern 
auch die auf einer rechtsgültigen gewerbepolizeilichen 
Konzession beruhenden3, bezüglich deren im übrigen 
auf die obigen Ausführungen verwiesen werden kann.

Der Beweis der Rechtmäßigkeit wird dadurch 
erleichtert, daß für sie gemäß Abs. 3 eine —  natürlich 
widerlegliche — Vermutung besteht, wenn die Anlage 
am 1. Januar 1912 mehr als 10 Jahre ohne einen Wider
spruch vorhanden gewesen ist.

Außerdem aber muß nach dem durch das Herrenhaus 
dem Abs. 2 zugefügten Zusatz ihre Errichtung vor 
dem 1. Januar 1913 stattgefunden haben oder damit 
wenigstens begonnen worden sein. Durch diese Be
stimmung soll verhindert werden, daß vor dem In k ra f t 
treten des Wassergesetzes noch schnell Anlagen errichtet 
werden, um sich die Vorteile des Abs. 2 zu sichern.

Durch die Vorschriften in den Abs. 1— 3 des § 349 
ist der Kreis der aufrechterhaltenen Rechte begrenzt.

Die nähern Bestimmungen über ihren p r i v a t 
r e c h t l i c h e n  I n h a l t  — die ö f f e n t l i c h r e c h t l i c h e n  
Vorschriften des Wassergesetzes gelangen sofort auch 
bei diesen Rechten zur Anwendung — sind in Abs. 4 
getroffen. E r richtet sich bei den auf besonderm 
Titel beruhenden Rechten nach diesen. Ebenso bleibt 
bei den auf einem Gesetz beruhenden Rechten dieses 
maßgebend, jedoch m it der Maßgabe, d a ß :

1 Komm.-Bei*, des A bgH . S. 496. Ü b r ig e n s  h a t  d ie  Kom m ission  des 
A b g e o rd n e te n h a u s e s  in  z w e i te r  L e s u n g  b e i  der  R ege lung  des V orflu t 
re c h ts  die  b e so n d e rn  V e rhä l tn is se  in  diesen L andeste i len  b e rü c k s ic h t ig t  
(vgl.  § 176 a, Abs. 2).

K omm.-Ber.  des A bgH . S. 465.
3 Sten. Bei*, des AbgH. S. 8298.
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a. eine Verunreinigung über das Maß des Gemein- 
üblichen hinaus unzulässig ist, ein Rechtszustand, der 
übrigens auch schon nach geltendem Recht auf Grund 
der Rechtsprechung der höchsten Gerichtshöfe bestand, 
und

b. an die Zutageförderung von unterirdischem Wasser 
gewisse Rechtsfolgen geknüpft sind. Gerad- über diesen 
Punk t bestanden die lebhaftesten Meinung'Verschieden
heiten, imbesondern in der Kommission des Abgeordneten
hauses. Die nunmehrige Fassung beruht auf einem 
nach langen Beratungen zustande gekommenen Kom
prom iß1. Zu ihrem Verständnis sei daran erinnert, 
daß nach bisherigem Recht die Zutageförderung des 
unterirdischen Wassers an keine Schranken gebunden 
war, während das Wassergesetz sie in den § 177 ff. 
weitgehenden Einschränkungen unterwirft. W ährend 
nun die einen der Ansicht waren, daß man Anlagen 
zu einer solchen Zutageförderung, vor allem kommunale 
Wasserversorgungsanlagen, soweit sie vor dem Inkraft
tre ten  des Wassergesetzes errichtet worden seien, wegen 
der Schäden, u. zw. auch sofern diese nach diesem Zeit
punk t entständen, nicht den Vorschriften des neuen 
Gesetzes unterwerfen, dies vielmehr höchstens dann 
geschehen dürfe, wenn solche Anlagen verändert, im 
besondern vergrößert würden, verlangten die ändern 
mit Rücksicht auf die durch eine solche Zutageförderung 
entstandenen Mißstände sofortige Anwendung der Vor
schriften des neuen Gesetzes. Man hat sich schließlich 
dahin geeinigt, daß allerdings die Inhaber solcher An
lagen für die nach dem Inkrafttre ten  des Wassergesetzes 
entstehenden Schäden der in § 178, Abs. 1, genannten 
Art, d. h. Wasserentziehungen, erhebliche Beeinträchti
gungen der Grundstücksbenutzung und nachteilige 
Veränderungen des Wasserstandes eines Wasserlaufs 
oder Sees, verantwortlich sind, daß die davon Be
troffenen aber nicht die Beseitigung der Anlagen, 
sondern in erster I.inie nur die Herstellung von E in
richtungen zur Verhütung solcher Nachteile, wobei 
m an vor allem an die Wasserabgabe durch Anschluß
leitungen an die Wasserversorgungsanstalten gedacht 
ha t, verlangen können und erst, wenn solche Ein
richtungen mit dem Unternehmen nicht vereinbar oder 
wirtschaftlich nicht gerechtfertigt sind, Ansprüche auf 
Entschädigung geltend machen können; doch sind auch 
diese, um die kleinen Wasserversorgungsanstalten nicht 
zu sehr zu belasten, an die Voraussetzung geknüpft, 
daß der Unternehmer die Entschädigung ohne Be
einträchtigung der Leistungsfähigkeit und W irtschaft
lichkeit seines Unternehmens gewähren kann. Ferner 
ist Entschädigung nur insoweit zu leisten, als die 
Billigkeit nach den Umständen eine Entschädigung 
erfordert. Im Interesse des Unternehmers sind also 
sehr weitgehende Einschränkungen bezüglich seiner 
H aftung für derartige Schäden gemacht worden.

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß die gemäß 
•§ 349 aufrechterhaltenen Rechte aus Gründen des 
öffentlichen Wohls auf Antrag des Staates oder anderer 
öffentlicher Körperschaften jederzeit gegen Entschädi
gung beschränkt oder aufgehoben werden können.

* Komm.-Ber.  des A bgH .  S .  459'50t>.

Zur Erhaltung der gemäß § 349, Nr. 1, aufrecht
erhaltenen Nutzungsrechte bedarf es jedoch, falls nicht 
ihre E intragung ins Grundbuch erfolgt ist, der E in 
tragung in das neueingerichtete Wasserbuch innerhalb 
von 10 Jahren nach dem Inkrafttre ten  des Wasser
gesetzes (§ 350).

Um aber weiterhin zweifelsfrei festzustellen, daß 
nicht nur die in § 349, Nr. 1, genannten, auf besonderm 
Titel beruhenden Benutzungsrechte aufrechterhalten 
werden, ist in § 350b noch besonders zum Ausdruck 
gebracht worden, daß sämtliche beim Inkrafttre ten  des 
Wassergesetzes bestehenden, auf besonderm Titel 
beruhenden Rechte jeder Art aufrechterhalten bleiben, 
z. B. Fährgerechtigkeiten, die Rechte der Anlieger 
zum Fischen, zur Rohr- und Binsennutzung usw.

III. Nachdem in den vorhergehenden Ausführungen 
das Verhältnis des Wassergesetzes zum ABG. im all
gemeinen behandelt worden ist, soll nunm ehr auf die 
Einwirkungen des Wassergesetzes auf die wasserrecht
lichen Verhältnisse des Bergbaues im einzelnen ein
gegangen werden.

Das Wasser ist für den Bergbau insofern von Be
deutung, als er es einmal beim Abbau antrifft, »er- 
schrotet« und es benutzt, ferner indem er sich des in 
dem Bergwerk angetroffenen sowie des in seinem 
Betriebe benutzten Wassers entledigen m uß und schließ
lich insoweit es häufig eine unvermeidliche Folge des 
Bergbaues ist, daß fremden Grundstücken Grund- oder 
Quellwasser entzogen oder der Spiegel oberirdischer 
Wasserläufe gesenkt wird.

Außerdem m uß sich der Bergbau das zum Betriebe 
erforderliche Wasser z. T. von außerhalb beschaffen.

a. Was zunächst die e r s c l n o t e n e n  W a s s e r * a n 
geht, so galt der Bergwerksbesitzer nach bisherigem Recht 
auf Grund des § 54 i. V. m. § 57 ABG. für befugt, über 
solche Wasser, solange sie unter Tage sind, zu seinen 
Betriebszwecken frei zu verfügen1.

Nach den Begriffen des Wassergesetzes handelt es 
sich hier um Gewässer, die nicht zu den Wasserläufen 
gehören und für die in den §§ 175 ff. eine Reihe be
sonderer Vorschriften getroffen worden ist. Diese 
können aber für die in einem auf Grund des ABG. 
betriebenen Bergwerk erschrotenen Wasser nicht zur 
Anwendung gelangen; denn einmal bleiben dessen Vor
schriften gemäß § 360 aufrechterhalten, und ferner 
richten sich die in den §§ 178, 179 des Wassergesetzes 
für die Benutzung unterirdischer Gewässer festgesetzten 
Beschränkungen nur gegen den Eigentüm er des G r u n d 
s t ü c k s ,  nicht auch gegen den Bergwerkseigentümer, 
der die unterirdischen Wasser kraft seines Bergwerks
eigentums benutzt.

Anders ist dagegen die Rechtslage beim Grund
eigentümerbergbau. Hier finden die §§ 54, 57 ABG. 
keine Anwendung. Das Recht eines solchen Bergbau
treibenden an den unterirdischen Wassern richtet sich 
also danach, welches Recht dem Grundeigentümer an 
diesen zusteht. Der § 178 (s. oben unter II) des Wasser
gesetzes gelangt also zur Anwendung, soweit der Bergbau
treibende dieses Wasser gebraucht oder verbraucht, nicht

1 Urt.  des RG. in  ZBergr.  Bd. 34, S. 482 ff., R ek.-Beseh.  v. 22  Febr .  
1898, ZBergr,  Bd. 39, S. 379.
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aber soweit er es nur beseitigt, ebenso der § J79, der 
das Aufstauen des Grundwasserstromes eines Tals 
durcli unterirdische Anlagen verbietet1.

b. Die größte Bedeutung für den Bergbau hat die 
A b l e i t u n g  d e r  G r u b e n -  u n d  A b w asse r .

Die Ableitung dieser Wasser kann in verschiedener 
Weise geschehen. Der Bergwerksbesitzer kann sie 
nämlich einmal fremden Grundstücken zuführen, sei 
es, daß er sie einfach auf sie abfließen läßt, sei es, daß 
er sie ihnen in künstlichen Rinnen zuführt, er kann sie 
ferner aber auch, sei es mit Hilfe künstlicher Zuleitung 
oder ohne solche, in Gräben, Kanäle, Seen, Teiche oder 
Flüsse einleiten.

Bisher waren, da das ABG. über die dem Berg
werksbesitzer in dieser Hinsicht zustehenden Rechte 
keine Vorschriften enthält, die diesbezüglichen all
gemeinen gesetzlichen Vorschriften maßgebend. Vor 
allem kamen also die in den drei großen Rechtsgebieten 
der preußischen Monarchie, nämlich dem des ALR., 
des code civil und des gemeinen Rechts, geltenden 
Vorschriften zur Anwendung. Diese allein sollen auch 
im folgenden berücksichtigt werden, da es zu weit 
führen würde, auch alle provinziellen Gesetze und 
Gewohnheitsrechte zu erörtern.

1. D ie  A b l e i t u n g  a u f  f r e m d e  G r u n d s t ü c k e  
kann, wie gesagt, dadurch erfolgen, daß der Berg
werksbesitzer die Wasser des Bergwerks einfach ab 
fließen läßt, oder daß er sie in künstlichen Rinnen den 
fremden Grundstücken zuführt.

Im  allgemeinen spricht man nun dort, wo es sich 
um den natürlichen Abfluß des auf der Erdoberfläche 
befindlichen Wassers handelt, ■ von seiner Vo r f l u t ,  
dort, wo es dagegen künstlich abgeleitet wird, von 
E n t w ä s s e r u n g .  Die diesbezüglichen Vorschriften 
waren in den drei genannten Rechtsgebieten sehr ver
schieden. Darin stimmen aber alle drei Rechte überein, 
daß sich diese Vorschriften nur auf das sog. w i l d  a b 
f l i e ß e n d e  W a s s e r  beziehen. U nter dem wild ab
fließenden Wasser versteht m an das Wasser, das aus 
dem Boden hervorquellend oder aus der Atmosphäre 
niedersinkend oberirdisch abfließt. Künstlich gehobenes 
Wasser fällt daher nicht un ter diesen Begriff, mithin 
auch nicht d as .au s  einem Bergwerk zutage geförderte 
Grubenwasser2. F ür die Beigwerkswasser kamen daher 
die Vorschriften über die Vorflut und die Entwässerung 
nicht in Betracht. Ihre Zuführung w ar also unter allen 
Umständen u n e rlau b t; demgegenüber stand dem Grund
stückseigentümer das Recht zu, gemäß § 1004 BGB. 
auf Unterlassung und, jenacbdem, ob man eine solche 
Ableitung als zum Bergwerksbetrieb gehörend ansieht 
oder nicht, auf Schadenersatz auch ohne Verschulden 
auf Grund des § 148 ABG. oder nur bei Vorliegen eines 
Verschuldens auf Grund der §§ 82.3 ff. BGB. zu klagen.

W ollte sich der Bergwerksbesitzer ein R e c h t  zu 
einer derartigen Ableitung seiner Grubenwasser ver
schaffen, so m ußte er den Weg der Enteignung gemäß 
§§ 135 ff. ABG. einschlagen. Daß die bergrechtliche

1 vgl.  aucl i  Komin .-Ber .  des AbgH. S. 311.
- 8 .  W e s t h o f f :  B erg b au  u n d  G rundbesi tz ,  Bd. I, S. 210: Urt .  des 

RG. v. 12. M ärz  1904, ZBergr,  B d .  45, S. 228 u nd  die  d o r t  a u f  S. 231 a n 
gezogenen  E n tsc h e id u n g e n ,  G rt .  des RG. v. 14. Aug. 1906 u nd  
v. 16. Dez.  1909, ZBergr.  Bd. 48, S. 289 ff., Bd.  51, S. 620ff.

Grundabtretung auch zu Zwecken der Abwasser
ableitung zulässig ist, wird allgemein anerkannt, aller
dings ist sie dort, wo es sich um sog. »natürliche Rezi
pienten« des Wassers —  als solche gelten vor allem 
die Flüsse -— handelt, nur insoweit gegeben, als eine 
Einleitung über das Maß des Gemeinüblichen hinaus 
s ta ttfindet, da der Flußeigentiimer, worauf noch zurück
zukommen sein wird, eine dieses Maß nicht über
schreitende E inleitung dulden muß. Diese Einschränkung 
der Anwendbarkeit der §§ 135 ff. greift bei der Ab
wasserableitung auf fremde Grundstücke nicht Platz, 
da diese nicht als natürliche Rezipienten anzusehen 
sind. Gegen sie muß also in allen Fällen der Ableitung 
das bergrechtliche Enteignungsverfahren eingeleitet 
werden.

An diesem Rechtszustand ist durch das W asser
gesetz nichts geändert worden, da einerseits die Vor
schriften über das wild abfließende Wasser und die 
unterirdischen Gewässei, wie früher ausgeführt, auf die 
Grubenwasser keine Anwendung finden und anderseits 
die bergrechtliche Enteignung gemäß § 360 nach wie 
vor zulässig bleibt. Es ist aber ein neuer Weg zum 
Erwerb solcher Ableitungsrechte geschaffen worden,
u. zw. ist dies geschehen durch die Vorschriften über 
die Z w a n g s r e c h t e  (§§ 307 ff.). In B etracht kom m t 
für den vorliegenden Fall vor allem die Vorschrift des 
§ 309. Nach dieser Bestimmung kann zugunsten eines 
Unternehmens, das die Beseitigung von Abwassern be
zweckt, der Unternehme/, falls das Unternehmen anders 
nicht zweckmäßig oder nur m it erheblichen Mehr
kosten durchgeführt werden kann  und der davon zu 
erwartende Nutzen den Schaden des Betroffenen er
heblich übersteigt, von den Eigentüm ern der dazu er
forderlichen Grundstücke verlangen, daß sie die ober
irdische und unterirdische Durchleitung von Wasser 
und die U nterhaltung der Leitung gegen Entschädigung 
dulden; allerdings darf u n r e i n e s  W asser nu r m itte ls  
geschlossener, wasserdichter Leitungen durchgeleitet 
werden, wenn die Durchleitung sonst Nachteile oder 
Belästigungen für die Grundstückseigentümer zur Folge 
haben würde. Bezüglich der Ausgestaltung dieses 
Rechtes im einzelnen ist noch folgendes zu bemerken: 
§ 309 ist nicht anwendbar auf Gebäude, wohl aber auf 
Parkanlagen, Hof räume und Gärten, jedoch m it der 
Maßgabe, daß die Durchleitung in geschlossenen, wasser
dichten Leitungen erfolgen muß (§ 312). Dem Grund
stückseigentümer s teh t das Recht zu, von dem U nter
nehmer zu verlangen, daß er s ta t t  des Benutzungsrechts 
das Eigentum  des zu den Anlagen erforderlichen Grund 
und Bodens erwirbt, sowie daß er, falls das nicht in 
Anspruch genommene Restgrundstück nach seiner bis
herigen Bestimmung nicht mehr zweckmäßig benutzt 
werden kann, das ganze G rundstück übernim m t (§ 313). 
Bei der Bemessung des Schadens ist jedes Interesse 
des Geschädigten zu berücksichtigen (§ 313 a); im 
übrigen sind auf die Entschädigung die Vorschriften 
des Enteignungsgesetzes anwendbar (§ 316, Abs. 4). 
Über die Erteilung eines solchen Zwangsrechts, die 
Entschädigung usw. entscheidet der Bezirksausschuß 
nach Anhörung der Beteiligten. Gegen seine E n t 
scheidung ist, soweit sie nicht die Entschädigung be-
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trifft, die Beschwerde an das vom Wassergesetz neu
geschaffene I.andeswasseramt, auf das noch zurück
zukommen sein wird, gegeben, dagegen kann die E n t 
scheidung. über die Entschädigung binnen einer Frist 
von drei Monaten im ordentlichen Rechtswege an- 
gefochten werden (vgl. § 316, Abs. 1 und 3, i. V. m. § 71). 
Im übrigen ist auf das Verfahren eine Reihe der für 
das noch zu eröiternde wasserrechtliche Verleihungs
verfahren geltenden Vorschriften für anwendbar er
k lä rt (§ 316, Abs. 5).

Hervorzuheben ist noch die Vorschrift des § 315, 
nach welcher der Unternehmer einer auf Grund des 
§ 309 errichteten Anlage die M itbenutzung und allen
falls eine zu diesem Zweck erforderliche Abänderung 
der Anlage durch diejenigen dulden muß, die ohne 
eine solche M itbenutzung die Beseitigung von Abwassern 
nicht zweckmäßig oder n u r m it erheblichen Mehrkosten 
durchführen können, sofern dadurch die Benutzung oder 
der Betrieb der Anlagen für den Unternehmer nicht 
wesentlich beeinträchtigt und der andere einen ent
sprechenden Teil der Kosten träg t, sowie für die durch 
die Mitbenutzung dem Unternehmer entstehenden Nach
teile diesen entschädigt.

Gerade m it Rücksicht auf diese Bestimmung werden 
allerdings wohl die Bergwerksbesitzer es auch in Zu
kunft vorziehen, das Recht zur Ableitung der Gruben
wasser über fremde Grundstücke im Wege des berg
rechtlichen Enteignungsverfahrens zu erwerben, zumal 
hier auch eine M itwirkung der Bergbehörden bei der 
E rte ilung  des Rechtes sta ttfindet.

In manchen Fällen wird jedoch der Erwerb 
eines Zwangsrechtes vorteilhafter s e in ; erinnert sei 
z. B. daran, daß zu einer A btretung von Hofräumen 
gemäß § 136, Abs. 2, stets die Zustim m ung des Eigen
tüm ers erforderlich ist, während dies bei dem Erwerb 
eines Durchleitungsrechts auf Grund des § 309 gemäß 
§ 312 nicht der Fall ist, vielmehr die Durchleitung 
auf eine solche in geschlossenen, wasserdichten Leitungen 
beschränkt ist (s. oben).

2. D ie  A b l e i t u n g  in  W a s s e r l ä u f e  u n d  s t e h e n d e  
G e w ä s s e r  um faßt die Einleitung der Grubenwasser 
in Gräben, Kanäle, Flüsse, Seen und Teiche.

Hinsichtlich der Einleitung dieser Gewässer weicht 
das Wassergesetz grundsätzlich von dem bisherigen 
Recht ab, weshalb es eines kurzen Eingehens darauf 
bedarf.

Nach dem bisherigen Recht wurde hauptsächlich 
unterschieden zwischen öffentlichen und nicht öffent
lichen Gewässern, b e i  letztem  unterschied man sodann 
wieder zwischen Privatflüssen und sonstigen Privat- 
gewässern; diese schließlich teilte man in geschlossene 
und  nicht geschlossene Privatgewässer ein. Die 
B e g r i f f sm e rk m a le  für diese Arten der Gewässer 
waren in drei großen Rechtsgebieten des preußischen 
S taates nicht gleich. Im wesentlichen war 
aber für die Öffentlichkeit die Schiffbarkeit m aß
gebend, u. zw. galt dies nach einer neuerdings auch 
vom O b e rv e rw a l tu n g s g e r ic h t  vertretenen Meinung auch 
für das gemeine Recht, während nach der ändern 
Meinung ausschlaggebend sein sollte, ob ein ständiger

Abfluß vorhanden ist oder nicht (flumina perennia)1. 
Alle nicht schiffbaren Teile von Flüssen und die 
nicht schiffbaren Flüsse sind Privatflüsse. Alle 
übrigen Gewässei bilden die Klasse der P r iv a t 
gewässer, u. zw. sind sie entweder geschlossene, d. h. 
Gewässer, die ringsum von Grundstücken umgeben sind 
und keinen Abfluß in einem Bette haben, also Teiche, 
Seen, oder nicht geschlossene Gewässer, zu denen die 
Kanäle, Gräben, Seen mit einem Abfluß, soweit sie 
nicht Teile eines Flusses sind, gehören.

Allen diesen Gewässern stehen sodann die Quellen 
und das wild abfließende Wasser in dem oben ge
kennzeichneten Sinne gegenüber.

Mit dieser E in teilung  bricht das Wassergesetz völlig, 
indem es folgende E inteilung trifft:

Alle Gewässer zerfallen zunächst in zwei große 
G ruppen:

1. die W a s s e r l ä u f e ,  die das Wassergesetz in seinem 
ersten Abschnitt behandelt, und

2. die G e wä ss e r ,  d i e  n i c h t  zu  d e n  W a s s e r 
l ä u f e n  g e hö r e n ,  für die der zweite Abschnitt 
Bestimmungen trifft.

Zu den Wasserläufen gehören sämtliche Gewässei, 
die in natürlichen oder künstlichen Betten beständig 
oder zeitweilig oberirdisch abfließen, einschließlich ihrer 
oberirdischen Quellen und der Seen —  Teiche, Weiher 
und ähnlichen W asseransammlungen — , aus denen sie 
abfließen, sowie ihrer etwa unterirdisch verlaufenden 
Strecken (§ 1, Abs. 1),

Dagegen gelten alle übrigen Gewässer als Gewässer, 
die nicht zu den Wasserläufen gehören; dies sind im 
besondern das wild abfließende Wasser, die Seen ohne 
oberirdischen Abfluß und das unterirdische Wasser 
(§§ 175 ff.).

W ährend aber die Gewässer des zweiten Abschnitts 
einer weitern Untereinteilung nicht unterliegen, zer
fallen die Wasserläufe je nach ihrer Bedeutung für die 
allgemeine W asserwirtschaft in d r e i  O r d n u n g e n ,  auch 
werden bei ihnen n a t ü r l i c h e  und k ü n s t l i c h e  Wasser
läufe unterschieden: Ob ein Wasserlauf natürlich
oder künstlich ist, richtet sich danach, ob sein Bett 
von der N atu r oder von Menschenhand künstlich ge
schaffen ist, wobei nach § 1, Abs. 4, künstliche Ver
änderungen eines natürlichen Wasserlaufes ihm die 
Eigenschaft eines solchen nicht nehmen, sofern er über
haupt als solcher bestehen bleibt, also nicht etwa in 
einen künstlichen, z. B. einen Kanal, einbezogen wird.

Dagegen gibt das Gesetz keine Anhaltspunkte für 
die Einteilung der Wasserläufe in die drei Ordnungen, 
dies ist aber auch nicht nötig, da dafür gesorgt ist, 
daß über die Zugehörigkeit eines Wasserlaufes zu einer 
dieser drei Ordnungen kein Zweifel entstehen kann. 
Gemäß § 2 sind nämlich für die Wasserläufe erster und 
zweiter Ordnung Verzeichnisse aufzustellen, u. zw. ist 
dies für die Wasserläufe e r s t e r  O idnung durch das dem 
Gesetz selbst als Anlage beigefügte Verzeichnis ge
schehen, während das Verzeichnis der Wasserläufe 
z w e i t e r  Ordnung gemäß § 4 von dem Oberpräsidenten 
aufzustellen ist. Diejenigen Wasserläufe, die in keines

1 s. Begr.  S. 8.
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dieser* Verzeichnisse aufgenommen sind, gelten als 
Wasserläufe d r i t t e r  Ordnung.

Abänderungen dieser Verzeichnisse sind zulässig, 
aber besondern Bedingungen in dem Gesetz selbst un ter
worfen; so kann z. B. eine Abänderung des Verzeichnisses, 
der Wasserläufe erster Ordnung nur durch Gesetz er
folgen, auch muß den dadurch in ihren Rechten an dem 
Wasserlauf Benachteiligten Entschädigung gewährt 
werden (§3) .

Aber nicht nur die Einteilung der Gewässer, son
dern auch die E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e  an ihnen sind 
durch das Wassergesetz wesentlichen Abänderungen 
unterworfen w orden; dies gilt besonders für den 
Charakter dieses Eigentums.

Nach dem bisherigen Recht war das Eigentum an 
den Wasserläufen sehr verschieden. Im wesentlichen 
ging die herrschende Auffassung dahin, daß die öffent
lichen Gewässer im gemeinen Eigentum des Staates, 
sämtliche nicht öffentlichen dagegen im Privateigentum 
der Anlieger bzw. Grundstückseigentümer stehen. Doch 
gingen in diesem Punkt sowohl die Rechtsanschauungen 
in den drei großen Rechtsgebieten als auch innerhalb 
von ihnen die in Theorie und Praxis vertretenen Mei
nungen weit auseinander. Die oben bezeichnete Auf
fassung stellt jedenfalls die wenn auch keineswegs 
unbestrittene, so doch herrschende Ansicht für das 
Gebiet des größten preußischen Rechtsgebiets, nämlich 
des des allgemeinen Landrechts dar.

Der Streit beschränkte sich jedoch nicht auf den 
Charakter des Eigentums an den Wasserläufen, sondern 
bezog sich auch auf seinen Umfang, im besondern s tr itt  
man darüber, ob sich das Eigentum lediglich auf das 
Fhißbett oder auf den Wasserlauf als Ganzes, d. h. 
einschließlich der fließenden Welle erstreckt. Nach 
der für das bisher geltende Recht herrschenden Meinung 
beschränkt sich das Eigentum auf das F lußbett, umfaßt

also die fließende Welle nicht. Dies wird übrigens auch 
nach dem Inkrafttreten  des Wassergesetzes eine ge
wisse Bedeutung behalten, da gemäß § 9 die von der 
Regelung des Eigentums im Wassergesetz abweichenden 
sowie einige provinzialrechtliche Eigentumsrechte an 
den Wasserläufen aufrechterhalten bleiben, u. zw. 
»mit ihrem bisherigen Inhalt«, d. h. nach der herrschenden 
Meinung in Beschränkung auf das Flußbett.
. Demgegenüber ist nach dem Wassergesetz das Eigen

tum  an sämtlichen Wasserläufen ein reines P r i v a t 
e i g e n t u m ,  u. zw. s o w o h l  a m  F l u ß b e t t  a l s  a u c h  
a n  d e r  f l i e ß e n d e n  Wel l e ,  das allerdings seiner N atu r 
nach und auch durch die Vorschriften des Wassergesetzes 
mannigfach beschränkt ist. Im besondern ergibt sich 
dies für das Eigentum an der fließenden Welle schon 
ohne weiteres aus ihrer Eigenart. Eigentumsrechte 
an ihr sind natürlich nicht in dem Umfange möglich 
wie an ändern körperlichen Sachen, sie äußern sich viel
mehr in der Befugnis des Eigentümers zur grundsätz
lich ausschließlichen Verwendung des fließenden Wassers 
für seine eigenen Zwecke, soweit dies tatsächlich mit ihm 
möglich ist, also in dem Recht, es zu gebrauchen und 
zu verbrauchen, aufzuhalten, auszupumpen und weg
zuleiten1.

Das so gestaltete Eigentum  steht, abgesehen von 
den obengenannten Bestimmungen des § 9, an Wasser
läufen e r s t e r  Ordnung dem S t a a t  (§ 7), an WTasser- 
läufen z w e i t e r  und d r i t t e r  Ordnung den A n l i e g e r n  
zu. Die Eigentumsgrenze zwischen den Anliegern wird 
in wesentlicher Übereinstimmung mit dem bisher gel
tenden Recht einerseits durch die Mittellinie des Wasser
laufes, anderseits durch eine Senkrechte, die vom Schnitt
punkt der Uferlinie mit der Landgrenze auf die Mittel
linie gefällt wird, bestim m t (§ 8).

(Schluß f.)
1 s. Begr .  S. 14.

Der Wettbewerb auf dem Berliner Kohlenmarkt.
Von Dr. Z e n t g r a f ,  M ünster (Westf.).

(Fortsetzung)

3. D ie  B e f ö r d e r u n g s k o s t e n .

Beantworten wir nunmehr die Frage nach der 
H ö h e  der Beförderungskosten. Sie hängt davon ab, 
ob die Kohle auf dem Wasserw eg oder der Eisenbahn 
versandt wird. F ür Steinkohle, Koks und Stein
kohlenbriketts sowie für Braunkohle und B raun
kohlenbriketts besteht in Preußen seit dem 1. April 1897 
der Rohstofftarif, soweit nicht besondere Ausnahme
tarife eingeführt sind. Da für Berlin keine Ausnahme
tarife gelten, so kom m t hier lediglich der Rohstofftarif 
in Anwendung, nach dem der Frachtsatz  für I tkm  
für Entfernungen bis 350 km 2,2 Pf.', für daran 
anstoßende Entfernungen 1,4 Pf. zuzügl. 7 M Ab
fertigungsgebühr für 10 t  beträgt. Von Oberschlesien

bis Berlin beläuft sich die F racht für die Strecke 
Königshütte-Berlin auf 10,51 M für 1 t, vom R uhr
bezirk im Durchschnitt auf 10,76 M. Niederschlesien 
hatte  von der Einführung des Rohstofftarifs keinen 
Vorteil für den Versand nach Berlin, da ihm bei seiner 
Entfernung von etwa 350 km der ermäßigte Satz für 
die großem Entfernungen nicht zugute kam. Infolge
dessen wurde ein besonderer Tarif für Niederschlesien 
nach Berlin juit einem Streckensatz von 1,96 Pf. für
1 tkm  zuzügl. 7 Jh Abfertigungsgebühr für 10 t  ge
bildet, so daß sich die F rach t Niederschlesiens bis Berlin 
im Durchschnitt auf 7,44 M  stellt. Mit diesen festen 
Beförderungskosten nach Berlin haben die deutschen 
Steinkohlenreviere zu rechnen.
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n s  dürfte hier nicht unangebracht sein, mit einigen 
W orten auf die A u s n a h m e t a r i f e  einzugehen, die 
von wesentlicher Bedeutung für den deutschen Stein
kohlenbergbau sind.

Drei Gesichtspunkte können unterschieden werden, 
die zur Einführung dieser Tarife Veranlassung ge
geben haben1. Es handelt sich um reine W ett
bewerbstarife, wenn sie zur Heranziehung der F racht
mengen im W ettbewerb gegen ausländische Eisen
bahnen gewährt werden. Würden diese Tarife be
seitigt, so würde sich die Beförderung auf Linien voll
ziehen, die für den S taa t weniger günstig sind und 
deren Benutzung einen Ausfall in den Einnahm en für 
ihn bedeutete. Dann besteht eine Gruppe von Aus
nahmetarifen, die aus Betriebsrücksichten gewährt 
werden; d. s. die Massen- und Vertragstarife vom 
Ruhrbezirk nach Belgien und den Niederlanden 
für ganze Zugsendungen oder größere geschlossene 
Transporte. Beständen diese Tarife nicht, so würden 
die Mengen nach den Ruhrhäfen laufen und 
m üßten auf diesem Weg vorher auf den großen 
Rangierbahnhöfen des Westens behandelt werden. Eine 
dritte  Gruppe von Tarifen wird zur Unterstützung des 
einheimischen Kohlenabsatzes nach den Küstengebieten 
gewährt mit der Verpflichtung der gleichzeitigen Auf
gabe einer großem Menge. Es sind dies in der H au p t
sache die Tarife von Ober- und Niederschlesien nach 
dem Küstengebiet der Ostsee und von der Ruhr nach 
den Elb-, Ems- und Weserhäfen. Diese letzte Art 
von Tarifen ist aus dem Gesichtspunkt gebildet, daß 
die deutsche Steinkohlenindustrie im W ettbewerb mit 
der britischen durch ihre Lage benachteiligt ist und 
daher Transporterleichterungen bedarf. Doch hat man 
diesen Gesichtspunkt nicht folgerichtig durchgeführt, 
sonst würde die englische Kohle nicht so weit in das 
Innere Deutschlands vorgedrungen sein. Es ist un
verständlich, daß die Beförderung schlesischer Kohle 
über S tettin  nach Berlin sich zu Zeiten niedriger F luß 
frachten billiger stellt als auf dem" direkten Eisenbahn
weg nach Berlin. Nach dem Seeausnahmetarif beträgt 
bei Aufgabe von 45 t die Fracht K önigshütte-Stettin  
7,53 M  für 1 t. Bei einer niedrigen Flußfracht von 
Stettin  nach Berlin von 2,50 M beträgt also die 
Gesamtfracht etw a 10 M , der gegenüber eine Eisenbahn
fracht Königshütte-Berlin von 10,70 M steht. Das 
führt nicht selten dazu, die Kohle bei günstiger F rach t
lage in Stettin diesen Umweg nehmen zu lassen.

F ür die Höhe der W asserfrachten ist das Verhältnis 
von Angebot und Nachfrage maßgebend. Dieses ist 
wieder bedingt durch das gesamte wirtschaftliche Leben. 
Die Höhe der F r a c h t e n  auf den B i n n e n w a s s e r 
s t r a ß e n  hängt außerdem von natürlichen Verhält
nissen ab, von der W itterung und der Beschaffenheit 
der W asserstraßen. Alle diese Faktoren haben ein 
erhebliches Schwanken der Frachtsätze zur Folge. Die 
Annahme einer Durchschnittsfracht ha t daher auch nur 
einen problematischen Wert ;  denn bei niedrigen F rach t
sätzen werden erheblich mehr Güter geladen als bei 
hohen Frachtsätzen.

1 N a c h  e in e r  Rede  des  M in is ters  d e r  öffentl ichen A rbe i ten  am  
0. März 1908 im H ause  de r  A bgeo rdne ten .

Nach den monatlichen Nachweisungen d e s ‘ Bres
lauer Schiffahrtsvereins betrugen die niedrigsten und 
höchsten Frachtsätze von Schlesien bis B e r l i n -Oberspree 
für Steinkohle1 in Pf. für 100 kg.

B re s la u - -Berlin Kosel-—B erlin
N iedrigster H öchster Niedrigste r  Höchst

Satz

1898 24 55 48 70

1899 26 41 50 65

1900 24 52 46 67

1901 32 47 51 65
1902 24 38 48 56

1903 25 36 49 58
1904 24 55 48 66
1905 26 ' 41 48 61
1906 25 37 47 57
1907 25 47 49 57
1908 20 42 44 56
1909 21 50 46 65
1910 18 35 42 54
1911 24 39 46 58

Es bewegte sich hiernach in dem Zeitraum 1898/1911 
die Fracht Breslau—Berlin zwischen 2 und 5,50 Ji  für 1 t, 
die Fracht Kosel—Berlin zwischen 4,20 und 7 M.

Nach den Angaben der Zeitschrift »Das Schiff« 
wurden im Kohlenverkehr Ham burg-Berlin  für Kohle 
in großen Kähnen (in kleinen Kähnen durchschnittlich 
2,5 Pf. mehr) folgende niedrigsten und höchsten Frachten 
(in Pf. für 100 kg) bezahlt:

Niedrigster Höchster 
Satz

1903 20 40
1904 20 / 8
1905 24 40
1906 20 50
1907 24 50
1908 18 45
1909 - 24 46
1910 18 32
1911 17 70

Die Sätze schwanken zw ischen 1,70 und 7,80 Al- 
für 1 t oder, wenn wir von den Jahren 1.904 und 1911 
m it ihren ungewöhnlichen Frachtsätzen absehen, 
zw ischen 1,80 und 5 M.

Es dürfte der Wirklichkeit nahe kommen, wenn man 
folgende Durchschnittsfrachten annimmt.

K o h l e n f r a c h t e n  n a c h  B e r l i n 2 

(in M  für 1 t einschl. Umschlags- und 
Versicherungskosten).

J a h r Von
H am b u rg

Von
S te t t in

Von
Breslau

Von
Kosel

Von
Maltsch

1S98 4,95 4,00 6,15
1899 '2,95 — 3,65 5,90 __

1900 4,15 — 4/05 5,95 __

1901 4/25 — 4,15 6,75 __

1902 3,75 — 3,45 5,50 — .
1 N ach  de r  Z e i t s c h r i f t  „lJas S c h if f“.
2 D ru c k sa c h e n  des L a n d e se is e n b ah n ra ts .  1909, Xr.  io, A nlage  F.
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Von Von \  on Von Vonja n r
H am b u rg S te t t in Breslau Kosel Maltsch

1903 3,95 _ 3,20 5,65 _
1904 4,50 - 4,20 6,00 —
1905 3,30 2,85 3,30 5,80 3,30
1906 2,85 3,15 5,50
1907 3,15 3,15 5,40
190* 2,70 2,75 3,10 5,30
1909 3,20 2,75 3,35 5,65 3,35

Die Frachten Hamburg-Berlin sind danach nicht 
unerheblich zurückgegangen, was auf die mehr und 
mehr zunehmende Einstellung größerer Fahrzeuge von 
500-600 t zurückgeführt w ird1. Die Frachten ab Stettin, 
das gegenüber Hamburg immer mehr an Bedeutung für 
die Kohlenzufuhr nach Berlin abnim m t2, haben sich nicht 
wesentlich geändert. Auf der Oder ist ein größerer 
Rückgang in den Frachten auf der Strecke Breslau—- 
Berlin zu verzeichen. Die Frachten  ab Kosel sind nicht 
in dem Maße gesunken, wie man es von dem 
Ausbau der obern Oderwasserstraße erwartet h a t3. 
Da Kosel jedoch gegenüber Breslau für die Kohlen
verfrachtung eine wesentlich größere Bedeutung hat, 
so fällt die Frachtverbilligung ab Breslau für die ober
schlesischen Reviere nur wenig ins Gewicht.

Noch großem Schwierigkeiten begegnet die Fest
stellung der S e e f r a c h t e n .  Zu ihrem bessern Ver
ständnis müssen wir kurz auf die Bedeutung der eng
lischen Kohlenausfuhr für den gesamten englischen 
Ausfuhrhandel eingelien.

Die Ausfuhr von 60-70  Mill. t  Kohle im Jah r ist 
der Stolz des englischen Volkswirts. Drei Viertel 
Milliarden M zahlt das Ausland dafür jährlich an Groß
britannien. Aber die Frage der Weiterentwicklung 
dieses Ausfuhrzweiges bildet auch die ständige Sorge 
Englands. Denn was wäre Englands Handelsflotte 
ohne die Kohlenausfuhr ! Bereits 1865 weist J e v o n s  
auf ihre Bedeutung für niedrige Frachten hin. Welche 
Bedeutung die englische Kohlenausfuhr im Verhältnis 
zur Gesamtausfuhr Englands hat, zeigt folgende Tabelle 
(nach Uhde, a. a. O. S. 17):

D u rc h sc h n i t t

Ü b e rh au p t (Allein von  der 
von  der  j  Kohlen- 
A usfuhr j ausfuhr 

b eansp ru ch te r  Schiffsraum  
(Mill. Reg.-t)

Kohle n ah m  
vom  G esam t

rau m  in 
A nspruch  

%

1854/60 9,6 4,1 42,7
1861/65 12,0 5,6 46,7
1866/70 15,4 7/2 46,8
1871/75 ' 19,5 8,9 ‘ 45,6
1876,80 22,5 11,0 48,9
1881/85 28,5 14,7 51,6
1886/89 31,0 17,3 55,8

F ür das Jah r  1903 wird die Kohlenausfuhr ihrem 
Gewicht nach auf 80 % der gesamten A usfuh r. an-

1 V e rh a n d lu n g e n  des  L a n d e se i s e n h a h n r a t s .  1909, Nr.  21, S. 84.
2 s. d ie  r e d a k t io n e l le  A n m e rk u n g  4 a u f  S. 459 Nr.  12 d. Z.
3 S y m p h e r  (»Die w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u tu n g  des  R hein-Elbe-Kanals« .  

H er l in  1899. S. 141) be re chne te  1899, d a ß  b is  z u r  E röffnung  des ge 
p la n te n  R h e in -W e s e r -E lb e - K a n a ls  im  J a h r e  1908 die  E rm ä ß ig u n g  der  
S c h if f s f rach t  von  Kose l n a ch  Berlin  a u f  m indes tens  1 , k  fü r  1 t 
g e s c h ä tz t  w e rd e n  könne .

gegeben1. Die Kohle ist das einzige Rohmaterial, das 
England als Gegengewicht gegen die eingeführten R oh
stoffe besitzt; sie dient als Rückfracht und er
mäßigt dadurch die Frachten  für die Einfuhr. J ü n g s t  
berichtet2, daß die englischen Kohlenschiffe vielfach, 
um Rückfracht zu erhalten, eine kleine Rundreise vor
nehmen und dann beladen nach England zurückkehren. 
Auch die letzte Kommission zur Untersuchung der 
Kohlenvorräte sagt in ihrem Schlußbericht von 1904, 
daß jede Verminderung der Kohlenausfuhr eine 
Steigerung der Frachten für die eingeführten Güter 
zur Folge haben würde. Die englische Kohlenausfuhr 
ist das Rückgrat der gesamten englischen Schiffahrt. 
Je niedriger die Gestehungskosten sind, m ithin je 
konkurrenzfähiger die britische Kohle gegenüber der 
ausländischen ist, um so größer wird die Nachfrage 
der Versender sein, Kohle als Rückfracht zu erhalten, 
was ein Sinken der Frachten zur Folge hat. Welche 
Bedeutung das Frachtengeschäft für den englischen 
Außenhandel hat, ist bekannt.

Die Seefrachten zwischen den englischen und deutschen 
Häfen sind naturgemäß abhängig von der Gestaltung 
der Frachten auf dem W eltmarkt. Bei der D urch
sicht der Frachten berichte des letzten Jahrzehnts 
kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
die allgemeine Richtung der Frachten  nach unten  geht. 
Waren in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts  
die Kohlenfrachten von England nach den deutschen 
Häfen ziemlich gleichmäßig gewesen, so t r a t  um die 
Jahrhundertwende eine starke Steigerung ein, ver
anlaßt durch den glänzenden wirtschaftlichen Auf
schwung in allen Teilen der Welt. Nach den der Royal 
Commission on Coal Supplies vorgelegten Angaben 
gestalteten sich die Kohlenfrachten vom Tyne nach 
Ham burg und Stettin  in dem Zeitraum von 1893 bis 
1902 folgendermaßen3 :

J a h r
D u rchschn itts frach ten  vom  T y n e  n ach

H a m b u rg  S w inem ünde 
s d s d

1893 4 4'/., 4 31/*
1894 4 4»/I 3 IO1/,
1895 4 1% 3 l l 1/*
1896 4 2 »  93/4
1897 4 4 4 23/4
1898 4 5 5 0
1899 4 7 5 2*/*
1900 5 2 V, 5
1901 4 0 3 l l 1/.
1902 __3 _____81/* 3 11?/!

D u rch sch n itt
1893/1902 4 3 >/ä 4 41/2

Sobald die Hochbewegung des Jahres 1900 ihr Ende 
gefunden hatte , zeigten die F rachten  einen empfindlichen 
Rückgang, u. zw. gleichmäßig auf der ganzen Linie, 
sowohl nach dem Mittelmeer wie nach der Ostsee, was 
aus folgenden Angaben hervorgeht.

1 R ep o r t  of th e  R oya l  CommissioD on Coal Supplies  J I I  S. 1T0.
2 E n tw ic k lu n g  d e r  b r i t i s c h e n  K oli lenausfnh r ,  G lückau f  1 904:, 

S. 1178 ff.
\ 3 a . a. O. Bd. II I .
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Durchschnittsfrachten vom Tyne1
1900 1901“

s d s d
nach Hamburg ......................5 2V0 4 0

S w in e m ü n d e ..................5 714 3 11 y2
Cronstadt ......................(i 7 4 %

,, M a rse i l le .......................... 10 2/ 3 0 9 %
Der Rückgang der Frachten  setzt sich mit geringer 

Unterbrechung bis zum Jahre 1910 fort, wie die folgenden 
dem Verfasser von der Schiffsfirma Cairns, Noble & Co. 
in Newcastle zur Verfügung gestellten Angaben zeigen. 
Die Jahre 1900/01 müssen wegen der ungewöhnlich 
hohen Seefrachten z. Z. des Burenkrieges aus dem 
Vergleich ausscheiden. Für das Jahr 1911 macht sich 
dagegen wieder eine nicht unbedeutende Steigerung 
bem erkbar.

D u rcb sch n itts f rach ten  vom T y n e  nach
J a h r H am b u rg S te t t in Swinem ünde

s d s d s d

1900 5 2 V, 6 1 5 lu
1901 4 0 4 ö3/4 3 l l 1/.
1902 3 8 1/., 4 T3/4 3 I I 1/.
1903 3 VU 4 31/. 3 10 V*
1904 3 ö '/4 4 48/4 3 9 '/4
1905 3 8 '/ , 4 63/4 4 3/4
1906 3 8»/, 4 9‘/i 4 2
1907 3  io 3/; 4 l P / 4 4 4 l/2
1908 3 23/4 4 2‘/ä. 3 <S/4
1909 3 3>/4 4 l s/4 3 "‘SU
1910 3 8‘/4 4 l/i 3 7
1911 3 6>/4 5 3U 4 23/4

Auch hier ist zu beachten, was schon bei den 
Flußfrachten betont wurde, daß die Durchschnitts
fracht nicht eine solche für die gesamte beför
derte Kohlenmenge ist. Vergleichen wir mit diesen 
Frachtsätzen die Durchschnittsfrachten, wie sie den 
bereits erwähnten Vorlagen des Landeseisenbahnrates 
zugrunde lagen2.

Seefracht englischer Kohle einschl. Löschung nach
H am b u rg S te t t in

jH M

1905 4,00 6,35
1906 3,30 6,35
1907 3,60 4,93
1908 3,00 6,10

1909 3,00 5,85

Auffallend hoch, und wohl nicht der Wirklichkeit 
entsprechend, erscheinen hier die Frachten nach S te t t i n ; 
betrug doch beispielsweise nach dem »Coal Merchant 
and Shipper« 1909 die Durchschnittsfracht vom Tyne 
nach Cronstadt nur 3 s 3 d. Hingegen bestätigen die An
gaben für H am burg auch liier einen Rückgang der 
Frachten.

Zusammenfassend ist also festzustellen, daß für die 
englische Kohle in den letzten Jahren, namentlich aber 
seit dem Jahre  1906 mit der Aufhebung des Kohlen
ausfuhrzolls, ein Rückgang der Beförderungskosten

1 \ a c h  »Coal Meroliant and  Sl i ipper« vom 12. 1. 01.
2 a. a. O. 1909, Nr.  19, A nlage  P.

von etwa 2 M einschl. des Ausfuhrzolls zu verzeichnen 
ist, während die schlesische und westfälische Kohle 
keine Veränderung in ihren Transportkosten aufzu
weisen haben.

G esam tkoh len frach t nach  B e r l i n  fü r  1 t

F lu ß f rach t

.« M. M

E n g l i s c h e  K o h l e

1905 H am burg  
S te t t in  . .

1,00
1,00

1,02
1,02

4,00
6,35

ö 
oco* 

1 
1 

o 
o

©i r>r

1909 H am burg  
S te t t in  . .

1.35
1.35 _

3,00
5,85

2 ,60-3 ,80  
2,70—2,80

O b e r s c h l e s i s c h e  K o h l e  
(zu Wasser)

1905 Kosel . .  . 1,89 — — 5,05—5,55 5,65' 7,54
Breslau . 4,51 — t — 2,85-4 ,35 3,30 7,81

1909 Kosel . . . 1,89 — — 5,55—5,75 5,65 7,54
Breslau . 4,51 — — 2,65—4,25 3,35 7,86

(auf der E isenbahn)
1905 — — — — 10,51
1909 — — — _ 10,51

N i e d e r s c h l e s i s c h e  K o h l e
(zu W asser)

1905 Breslau . 2.5Ö — — 2,85—4,35 3,30 5,82
Maltsch . 2,38 — — 2,85 -4 ,35 3,30 5,68

1909 Breslau . 2,52 — — 2,65-4 ,25 0/3 o 5,87
Maltsch . 2,38 — 2,65-4 ,25 3,35 5,73

(auf der E isenbahn)
1905 — — — — — 7,44
1909 — — — — — 7,44

W e s t f ä l i s c h e  K o h l e
(zu Wasser)

1905 H am burg 5,50 — — 2,40—4,20 3,47 8,97
1909 [Hamburg 5,50 — — 2,60—3,80 3,37 8,87

(auf d e r  E isenbahn)
1905 I — | — \ — — — 10,76
1909 — — 1. _ — — 10,76

i e inschl.  U m sch lagspesen .

Aus der vorstehenden Zusammenstellung ergibt sich, 
daß im Jahre 1905 die deutsche Kohle zu Wasser mit 
niedrigem Transportkosten nach Berlin gelangte als 
die englische. Der Vorsprung Niederschlesiens betrug
3.50 dl, der Oberschlesiens 1,50 M. F ür Westfalen war 
er sehr gering, etwa 0,35 M. Dagegen waren auf dem 
Bahnweg Oberschlesien mit 1,20 M  und Westfalen mit
1.50 M der englischen Kohle gegenüber im Nachteil. 
Niederschlesien konnte die Kohle auf der Eisenbahn 
noch um 1,90 M billiger nach Berlin versenden als Eng
land. Im Jahre 1909 hat dagegen die englische Kohle 
der westfälischen gegenüber auf dem Bahnweg einen 
Vorsprung von 3,20 M, auf dem kombinierten Balm- 
und Wasserweg von 1,30 M. Die F rach t für englische 
und oberschlesische Kohle ist bei Benutzung des 
Wasserweges gleich, dagegen für die oberschlesische 
auf dem Bahnweg um 3 M höher. Niederschlesische 
Kohle hat auf dem Eisenbahnweg die gleiche F rach t

Ja h r
über

V or
f rach t

,
«2  §

■3 o r1 o jz
c/l N <y ~ cß

« « o<
M
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zu tragen wie die englische, auf dem Wasserweg jedoch 
eine um 1,60 Ji  geringere Fracht.

4. D ie  B e t e i l i g u n g  d e s  B a h n -  u n d  d e s  W a s s e r 

w e ge s  a n  d e r  S t e i n k o h l e n z u f u h r  n a c h  B e r l i n .

Nachdem wir uns Klarheit über die allgemeinen 
Beförderungsverhältnisse und die Höhe der F rach t
kosten verschafft haben, wollen wir uns nunmehr mit 
dem Verhältnis der Verteilung der Kohlenzufuhr auf 
den Eisenbahn- und den Wasserweg befassen.

P r o z e n t u a l e  B e t e i l i g u n g  

de s  E i s e n b a h n -  u n d  d e s  W a s s e r w e g e s  a n  d e m  

S t e i n k o h l e n e m p f a n g  G r o ß - B e r l i n s .

England R u h r 
bezirk

N ieder
schlesien

Ober-
sclilesien Sachsen zus.

j a h r c -
iS- <u<V 03 A r- ¿<2 « s c c c c £¿3 1a ca j=

•2 5
a ~ 3 5 .£ « CS ~ 

^  01
i l m f2 CS £

COP*-

CU
m ci
a -3

co '2 co cc .2 « 
w ̂

03 M cII CS d £  
^  CO

<u ¿sCO ctf
w ^

co caCO CS

£  “

1897 1,1 98,9 65,5 34,5 99,5 0,5 54,2 45,8 100 52,5 47,5
1898 0,9 99,1 70,6 29,4 98,4 1,6 58,4 41,6 100 — 56,2 43,8
1899 1,8 98,2 50,4 49,6 94,9 5,1 57,4 42,6 100 — 55,2 44,8
1900 7,4 92,6 59,6 40,4 94,0 6,0 65,0 35,0 100 — 58,6 41,4
1901 4,8 95,2 62,2 37,8 98,2 1,8 65,8 34,2 100 — 57,8 42,2
1902 3,2 96,8 59,1 40,9 96,5 3,6 55,9 44,1 100 — 53,6 46,4
1903 3,1 96,9 61,9 38,1 91,1 8,9 50,1 49,9 100 — 49,5 50,5
1904 6,9 93,1 76,9 23,1 95,1 4,9 63,9 36,1 100 — 58,6 41,4
1905 16,6 83,4 59,3 40,7 82,2 17,8 56,6 43,4 100 — 50,8 49,2
1906 11,7 88,3 66,5 33,5 86,1 13,9 57,1 42,9 100 — 51,8 48,2
1907 19,4 80,6 70,5 29,5 87,6 12,4 68,2 31,8 100 — 56,3 43,7
1908 27,0 73,0 75,8 24,2 86,1 13,9 60,7 39,3 100 — 51,7 48,3
1909 25,5 74,5 68,8 31,2 92,2 7,8 55,9 44,1 100 — 48,4 51,6
1910 22,3 77,7 66,3 33,7 86,1 13,9 47,7 52,3 100 — 42,9 57,1
1911 21,3 78,7 82,2 17,8 93,4 6,6 64,4 35,6 100 — 52,7 47,3

Bei der Zufuhr von englischer Kohle erscheint der 
Eisenbahnweg mit einem auffallend großen Prozentsatz. 
In  Wirklichkeit gelangt jedoch die englische Kohle fast 
ausschließlich auf dem Wasserweg nach Berlin. Die in 
der Statistik  als mit der E isenbahn eingegangen be
ze ic h n te n  Mengen werden auf Umschlagsplätzen bei 
Berlin, Spandau, Potsdam auf die Eisenbahn um 
geschlagen1. Das bestätigt auch die Statistik  der Güter
bewegung auf deutschen Eisenbahnen. Danach betrug 
der Eisenbahnversand von Steinkohle nach Berlin und 
Vororten von den beiden Einfalltoren der englischen 
Kohle:

1907 1908 1909 1910
t t t t

von den E lb h ä f e n .................2 632 1711 5 224 1178
von den pomm. Häfen . . . .6744 8704 7 748 5977
Diese Mengen sind bedeutungslos gegenüber der Gesamt
menge von englischer Kohle, die auf den Berliner Markt 
gelangt. Die Zahlen zeigen außerdem noch, daß die Aus
dehnung des Rohstofftarifs auf ausländische Kohle, 
die am 1. Febr. 1908 in Kraft tra t  und am 31. Dez. 1909 
wieder aufgehoben wurde, auf den Eisenbahnversand 
englischer Kohle nach Berlin von keinem Einfluß 
gewesen ist.

1 V e rh a n d lu n g e n  des L a i id ese isen bahn ra ts  11100, Nr. 21 S. 78.

Die starke Steigerung der Mengen englischer Kohle, 
die in unmittelbarer Nähe ihres Verbrauchsortes auf die 
Eisenbahn umgeschlagen werden, ist einesteils darauf 
zurückzuführen, daß zwei Gasanstalten, in Charlotten- 
b u ^  und Weißensee, die lediglich Eisenbahnanschluß 
besitzen, zum Verbrauch englischer Kohle übergegangen 
sind, andernteils haben sich auch andere Verbraucher, 
die keinen Wasseranschluß besitzen, in größerm Umfang 
der englischen Kohle zugewandt. Dies beweist, daß tro tz 
der durch den Umschlag auf die Eisenbahn bewirkten 
Verteuerung um 2 M für 1 t  die englische Kohle sich 
billiger stellt als die deutsche bei direktem Bezug.

Die oberschlesische Kohle ist infolge ihres großem 
Stückereichtums nicht in demselben Maß wie die englische 
für den Wasserversand geeignet. Sie erleidet durch 
den Umschlag eher eine Beeinträchtigung der Güte 
als jene. Dieser Umstand und die oben behandelte Un
zulänglichkeit der Oderwasserstraße, die es verbietet, 
sich mit großem Mengen auf den Wasserweg festzulegen, 
bewirken, daß der Wasserweg trotz seiner großem 
Billigkeit gegenüber dem Eisenbahn weg nur annähernd 
für die Hälfte der insgesamt nach Berlin versandten 
oberschlesischen Kohle benutzt wird. Den wechselnden 
Schiffahrtsverhältnissen der Oder entsprechend schw ankt 
der Anteil der zu Wasser beförderten Menge erheblich, 
zwischen .31,8% in 1907 und 52,3% in 1910, welch 
letzteres Jahr sich durch besonders günstige Schiffahrts
verhältnisse auszeichnete. Das Jah r  1911 muß wegen 
der ungewöhnlichen Dürre außer Betracht bleiben.

Die niederschlesische Kohle benutzt den Wasserweg 
nur in geringem Umfang, da der Unterschied der Be
förderungskosten von 1,50 M für 1 t nicht genügen 
dürfte, sie in stärkerm Maß auf den ungünstigen Wasser
weg zu verweisen.

Dagegen bedient sich der Ruhrbezirk in größerm 
Umfang des Wasserweges nach Berlin. Etwa  ein Drittel 
der westfälischen Kohle w ird zu Wasser gefahren. Gegen
über dem Bahnversand bedeutet die Wasserbeförderung 
eine Frachtersparnis von etwa 2 Jii für 1 t. Man sollte 
annehmen, daß dieser Unterschied ausreichend wäre,  
einen großem Teil der westfälischen Kohle dem kombi
nierten Bahn- und Wasserweg zuzuführen. Bedenkt 
man aber, daß hier ebenso wie bei dem Versand aus den 
schlesischen Revieren die Verbilligung nur bei niedrigen 
Flußfrachten so weit geht, daß der gebrochene Weg dem 
direkten Bahnversand vorzuziehen ist , und berücksichtigt 
man ferner, daß ein großer Teil der Bezieher keinen 
Wasseranschluß besitzt und daß für ihn eine mehrmalige 
Umladung eine wesentliche Frachtverteuerung bedeuten 
würde, so wird man es begreiflich finden, daß kein 
größerer Teil des Gesamt Versandes den an sich billigem 
Weg ausnutzen kann. Im Vergleich mit den schlesischen 
Revieren ist der jährliche Anteil der auf dem Wasser
weg beförderten westfälischen Kohle gleichmäßiger, 
was auf die bessern Schiffahrtsverhältnisse der Elbe 
zurückzuführen sein dürfte.

5. D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  P r e i s e .

Der Preis auf dem Berliner Steinkohlenmarkt ist 
das Ergebnis von Angebot und Nachfrage bei freiem
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W ettbewerb. Die untere Grenze wird durch die Be
schaffungskosten zuzüglich dem ortsüblichen Gewinn 
gebildet. Die Beschaffungskosten setzen sich zusammen 
aus dem Preis ab W erk und den Frachtkosten. Ver
änderungen eines dieser Bestandteile finden daher auch 
ihren Ausdruck in den Marktpreisen.

P r e i s e  o b e r s c h l e s i s c h e r  S t e i n k o h l e  i n  B e r l i n ,  
(für 1 t  in M )1-

Frei B a h n h o f Beim Bezug zu W asser

J a h r Stück-, Stück-,
Würfel- , N uß K le in  Würfel- , Nuß  K le in 

N uß k oh le  I I kohle Nuß k o h le  I I k oh le
k o h le  I koh le  I

1901 22,25 22 ,40 19,15
1902 22,00 20,00 18,80 18,70 16,50 15,40
1903 21,65 19,50 18,60 18,95 16,45 14,95
1904 22,00 19,75 18,55 19,85 17,00 16,40
1905 22,10 20,15 18,55 18,90 17,00 16,05
1906 22,45 20,80 18,60 19,70 18,00 16,75
1907 23,50 22,55 20,50 21,70 20,60 18,75
1908 23,80 22,90 21,25 21,45 18,75 18,50
1909 23 ,60 22,60 21,25 21,40 17,80 17,20
1910 23,50 22,25 21,25 20,50 17,15 16,30

Entsprechend den schwankenden Wasser fr achten 
zeigen die Preise beim Bezug zu Wasser eine ungleich
mäßigere Entwicklung als die Preise beim Bezug auf 
der Eisenbahn. Im  allgemeinen weisen die Preise für 
Stückkohle bei beiden Transportwegen eine größere 
Gleichmäßigkeit auf als die Preise für Kleinkohle, was 
darauf zurückzuführen sein dürfte, daß erstere für den 
Bezug auf dem Wasserweg weniger geeignet ist als 
letztere. Die Kleinkohle kann daher auch bei niedrigen 
W asserfrachten in größerm Umfang den Wasserweg 
benutzen als die grobem Sorten. In dem Zeitraum von
1901 bis 1904 ist ein Rückgang der Preise zu verzeichnen, 
dann folgt bis zum Jahre 1908 eine Steigerung auf 
23,80 M  für Stückkohle, seitdem ist wieder ein geringer 
Rückgang festzustellen. Dieselbe Bewegung zeigen 
auch die von den städtischen Gasanstalten in Berlin 
lind Charlottenburg für Gaskohle bezahlten Preise.

h l e n p r e i se  (für 1 t in M) in  B e r l i n 2
bei Bezug

auf der Eisenbahn auf dem Wasserweg
1901 22,30 t

. 1902 21,80 19,25
1903 21,30 18,50
1904 21,00
1905 21,00 17,15
1906 21,10
1907 22.10
1908 24,55 21,70
1909 23,10 20,55

hen w ir den Berliner Preis für 1 t  Kohle

mit dem Preis ab Zeche.

1 Naoli den  » N a ch r ich ten  für  H andel  u n d  In d u s t r i e « :  derselben  
Q u e l l e  sind  au ch  die übr igen  M ark tp re ise  dieses  A b sc h n i t t s  en tnom m en.

2 N ach  den D ru c k sa c h e n  des L a n d e se i s e n b a h n r a t s  1909, Nr.  1», 
Anlage E.

P r e i s  ab  
¡̂yT

Pre is U n te rsch ied  z w isc he n
obe rsch le s isc he r P re is  ab  W e r k  u n d  

B er l ine r  P re is  
d e r  obe rsch le s isc h e nJ a h r O ber  S tü c k k o h le K le inkohle

sch les ien in B er lin S tü c k k o h le K le in k o h le

'  M M M M .«

1901 8,70 22,25 19,15 13,55 10,45
1902 8,16 22,00 18,80

18,60
13,84 10,64

1903 7,78 21,65 13,87 10,82

1904 7,57 22,00 18,55 14,43 10,98
1905 7,59 2 2 1 0 18,55 14,51 10,96
1906 7,74 22,45 18,60 14,71 10,86

1907 8,78 23,50 20,50 14,72 11,72

1908 9,52 23,80 21,25 14,28 11,73

1909 9,52 23,60 21,25 14,08 11,73

1910 9,16 23 50 21,25 14,34 12,09

1911 8,79 23,60 20,50 14,81 11,71

Berücksichtigt man die F rach t Oberschlesien-Berlin 
mit 10.50 M, so ergibt sich, daß der Grubenpreis für 
Stückkohle etwa 3 M  über dem Preis ab W erk liegt, 
während der Grubenpreis für Kleinkohle etwa dieselbe 
Höhe hat wie der Werkpreis. W ährend von 1901-1910 
der Unterschied gegen den Preis ab Werk für die Stück
kohle sich nur um 79 Pf. erhöht hat ,  stieg er für Klein
kohle um 1,64 M.

Ein Vergleich des Berliner Preises für 1 t Kohle mit 
dem Grubenpreis in Breslau wird uns darüber unterrichten, 
wie sich die Preise an beiden Orten bewegt haben. 
Da für Breslau nur amtliche Notierungen für Gaskohle 
vor liegen, so müssen wir den Vergleich mit dem Berliner 
Preis auf Stückkohle beschränken.

P re is  ab P re is  von P r e i s  von U n te rs c h ie d  z w ischen

Ja h r
Zeche oberschles . S tü c k k o h le

P re is  a b  Zeche und
O b e r  G askohle B re s la u e r B er l ine r

schles ien in  B res lau in  B er l in
P r e i s

M M JC .K .«

1901 8,70
8,16

11,8 22,25 3,10 13,55
1902 11,7 22,00 3,54 13,84
1903 7,78 11,5 21,65 3,72 13,87
1904 7,57 11,3 22,00 3,73 14,43
1905 7,59 11,1 22,10 3,51 14,51
1906 7,74 11,1 22,45 3,36 14,71
1907 8,78 12,0 23,50 3,22 14,72
1908 9,52 14,4 23,80 4,88 14,28
1909 9,52 14,1 23,60 4,58 14,08
1910 9,16 13,7 23,50 4,54 14,34
1911 8,79 13,8 23,60 5,01 14,81

Von 1901-1904 wird der Unterschied sowohl beim 
Breslauer wie beim Berliner Preis noch größer; bei dem 
erstem  tr i t t  dann ein Rückgang ein, während beim 
Berliner Preis der Unterschied noch bis zum Jah r  1907 
steigt. 1908 tr i t t  ein besonders starkes Anziehen des 
Breslauer Preises ein, während der Berliner Preis zurück
geht. F ü r den Zeitraum 1905-19T1 ist für den Breslauer 
Preis eine Steigerung von 1,50 Jl  gegenüber dem Preis 
ab Zeche festzustellen, w ährend der Berliner Preis 
gegenüber dem Preis ab WTerk nur eine Steigerung von 
.30 Pf. aufweist. Tn dem gesamten Zeitraum  1901-1911 
ist der Breslauer Preis gegenüber dem Preis ab W erk 
um 1,91 J t , der Berliner Preis jedoch nur um 1,26 M 
gestiegen. Der Preis oberschlesischer Kohle hat also
in Berlin eine wesentlich geringere Steigerung auf-
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zuweisen als in Breslau. Zu demselben Ergebnis
kommen wir auch bei dem Vergleich des in Berlin
bezahlten Gaskohlenpreises mit dem Breslauer Gas-
kohlen preis.

G a s k o h l e n p r e i s  für 1 t  in M
in Berlin in Breslau

1901 22,30 11,80
1902 21,SO 11,70
1903 21,30 11,50
1904 21,00 11,30
1905 21,00 11,10
1906 21,10 11,10
1907 22,10 12,00
190« 24,55 14,40
1909 23,10 14,10
1910 13,70

Von 1901-1909 ist der Breslauer Marktpreis um
2,30 M, der in Berlin bezahlte Preis nur um 0,80 dl
gestiegen.

P r e i s f ü r  1 t n i e d e r s c h l e s i s c h e r  G a s k o h l e

in Breslau  in  B erlin1
M .K

1901 17,80 23,38
1902 16,50 21.28
1903 15,00 19,75
1904 15,00 19,50
1905 15,50
1906 15,90
1907 16,80
1908 18,80 20,94
1909 18,60 19,44
1910 18,20

Aus der vorstehenden Tabelle ergibt sich, daß auch 
der niederschlesische Gaskohlenpreis in Berlin nicht, 
wie in Breslau gestiegen, sondern zurückgegangen ist. 
Niederschlesien h a t sich also ebenfalls zu Preis
zugeständnissen bereitfinden müssen.

E n t w i c k l u n g  d e r  P r e i s e  w e s t f ä l i s c h e r  S t e i n k o h l e  
für 1 t  in d l2.

ab
W e rk

B er lin Essen m agere H a m  U n te rs ch ie d  z w ischen

J a h r frei
1J rt 1A »t G a s 

Kohle
ab

b u r g Pre is
Berlin

a b  W e r k  und  
Ham - I EssenDellin

Vi /->+’ koh le W e rk a b  Bord frei b ü rg G as JL1 Ui Bhf. a b  Bord kohle

1901 8,76 24,30 12,80 9,50 18,50 15,54 9,74 4,04
1902 8,39 22,70 12,00 9,50 17,80 14,31 9,41 3,61
1903 8,28 22,30 11,80 8,75 16,60 14,02 8,32 3,52
1904 8,25 22,30 11,80 8,31 16,10 14,05 7,85 3,55
1905 8,40 22,30 11,90 8,72 16,20 13,90 7,80 3,50
1906 8,76 22,80 12,50 9,53 17,70 14,04 8,94 3,74
1907 9,52 23,80 13,50 10,38 20,00 14,28 10,48 3,98
1908 10,06 24,00 13,80 10,50 18,50 13,94 8,44 3.74
1909 9,74 23,30 13,20 10,13 17,50 13,56 7,76 3,46
1910 9,78 23,00 13,00 10,00 17,00 13,22 7,22 3,22
1911 9,73 23,00 12,63 10,00 16,50 13,27 6,73 2,90

Der Berliner Marktpreis ist von 1901—1903/1905 
zurückgegangen, darauf bis zum Jahre 1908 gestiegen und

1 N a c h  den  D ru c k sa c h e n  des  L a n d e s e i s e n b a h n r a t s  1909, Nr.  19 
A n lage  E.

2 N a ch  dem  J a h r e s b e r i c h t  des  V ere in s  f ü r  die  b e rg b a u l ic h en  
In te res sen  im  O b e rb e rg a m ts b e z i rk  D o r tm u n d ,  1911. II .

hat seitdem wieder eine Erm äßigung um 1 M erfahren. 
E r geht ungefähr parallel mit den Essener Preisen, 
zeigt jedoch seit 1901 eine Abnahme um 1,30 M. wo
gegen der Essener Preis nur eine Verminderung um 
17 Pf. aufweist. Der Unterschied zwischen dem Berliner 
Preis und dem Preis ab W erk zeigt eine Abnahme 
um 2,27 dl, während der A bstand des Essener 
Preises von letzterm sich um 1,14 dl verringert hat. 
Ebenso zeigt sich in Ham burg eine Abnahme des 
Unterschiedes von dem Preis ab Werk, u. zw. von 
3,01 M. Es ha t also sowohl in Hamburg wie in 
Berlin im Vergleich mit dem Essener Preis eine Preis
senkung stattgefunden. Das wird bestätigt durch 
eine Gegenüberstellung des Essener Preises und des 
in Berlin wirklich gezahlten Gaskohlenpreises.

Gas k oh l e n  pre i s (für 1 t  in JC)
in Essen in Berlin 

Eisenbahn Wasserstraße
190 L 12,80 .
1902 12,00 19,50
1903 11,80 18,75
1904 11,80
1905 11,90 18,50
1906 12,30 18,50
1907 13,50 18,50
1908 13,80

18,76
1909 13,10 18,00

19,26
1910 13,00

Der Berliner Preis ist dem in Essen hiernach
der Erhöhung nicht gefolgt.

Uber die Preise e n g l i s c h e r  Kohle in Berlin un te r 
richtet die folgende Tabelle.

P r e i s e  e n g l i s c h e r  K o h l e  i n  B e r l i n  (für 1 t  in dl).

J a h r
englische
Schmiede

kohle

D u rham -
Gaskohle

New castle
Steam
Smalls

gezah lter  
G askoh len 

preis 1

1901 22,50

1902 11,75 17,98
19,00

1903 19,75 16,75 12,25 17,35
1904 19,90 16,00 12,16 15,50
1905 19,60 16,30 11,89 15,90
1906 20,55 17,00 15,00 16,35
1907 23,45 20,40 17,48 17,25
1908 20,40 17,50 12,85 20,25

1909 20,70 17,05 12,30 15,90
1 T A‘i

1910 16,80 16,50 12,50

1 N ach  den D ru c k sa c h e n  des L a n d e se i s e n b a h n r a t s  1909, Nr.  19 
A nlage  E.

Von den deutschen Preisen unterscheiden sich die 
englischen durch die erheblich großem  Schwankungen. 
Die englischen Kohlenpreise zeigen bei guter W irt
schaftslage Neigung zu plötzlicher Steigerung, um, wie 
im Jahre  1908 nach dem Konjunkturum schlag, sofort 
wieder auf den alten S tand  zurückzugehen. Seit dem 
Ja h r  1907 ist bei den meisten Sorten ein ständiger 
Rückgang zu erkennen. Dieser Rückgang vollzieht
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sich auch beim Durchschnittsausfuhrpreis in den 
englischen Häfen, wie die nachfolgende Tabelle e r 
kennen läßt,  die auch einen Vergleich mit dem 
Berliner Preis gestattet.

V e r g l e i c h  z w i s c h e n  d e m  B e r l i n e r  P r e i s  u n d  
d e m  A u s f u h r p r e i s  e n g l i s c h e r  K o h l e  

(für 1 t  in Jl).

J a h r

Preis in

D u rh a m -
G askohle

Berlin

N ewcast le
S te a m
S m alls

D urchschn itts-
ausfuh rp re is1

in New- j 
castle ,  i “ 

N orth -  S u n d e r 
and  South-  la n d  

sh ie lds

U nte rsch ied  
zwischen A usfuhr
preis  in  N ewcast le  
und  (lern B er liner  

P re is  von

„  , [Newcastle 
D urham - s te a m
Gaskohle  Smalls

1901 _ _ 11,58 _ _ _
1902 — 11,75 10,54 11,10 — 121
1903 16,75 12,25 10,00 10,72 6,75 2,25
1904 16,00 12,16 9,10 10,00 6,90 3,06
190.i 16,30 11,89 8,86 9,66 7,44 3,03
1906 17,00 15,00 9,54 10,10 7,46 5,46
1907 20,40 17,48 10,87 11,50 9.53 6,61
1908 17,50 12,85 11,05 12,03 6,45 1,80
1909 17,05 12,30 9,30 10,11 7,72 3,00
1910 16,50 12,50 10,03 10,80 6,47 1,70

Die Durchschnitt-sausfuhrpreise zeigen wesentlich 
geringere Schwankungen als die Preise in Berlin. Be
wegten sich die Preise für Durham-Gaskohle in Berlin 
zwischen 16 und 20,40 M, so schwankten die Ausfuhr
preise in Newcastle nur zwischen 9,10 und 11,58 M. 
Der Unterschied zwischen dem Ausfuhrpreis in New
castle und dem Berliner Preis für Gaskohle schwankte 
zwischen 6,45 und 9,53 Jl  zwischen ersterm und dem 
Preis für Newcastle Steam Smalls in Berlin zwischen 
1,21 und 6,61 Jl. Die Berliner Preise, im besondern 
die Sätze für die englische Kleinkohle, zeigen also 
gegenüber dem Ausfuhrpreis ganz bedeutende Stei
gerungen in Zeiten der Hochkonjunktur, anderseits 
auch ganz erhebliche Rückgänge in Zeiten schlechter 
Marktlage. Bemerkenswert ist auch, daß die Aus
fuhrpreise im Jahre 1908 nochsteigen, während der 
Berliner Preis bereits zurückgegangen ist.

Uber das Verhältnis des Berliner Preises zum Preis 
ab W erk unterrichtet die folgende Tabelle.

J a h r

P r e i s  ab  
W e r k  
N ord 

eng land

.«

Ber liner

D urham -
Gaskohle

M

P re is  für

N ewcast le
Steam
S m alls

M

U nte rsch ied  zwischen 
W e r k p re i s  und 

B e r l in e r  P re is  für

D u rh a m -  N ewcast le
G askohle  1

1 Sm alls
J e  M

1901 8,67 __ —r \ —

1902 7,46 — 11,75 — 4,31
1903 7,13 16,75 12,25 9,62 5,12
1904 6,53 16,00 12,16 9,47 5,63
1905 6,35 16,30 11,89 9,95 5,54

1906 6,90 17,00 15,00 10,00 8,10

1907 8,74 20,40 17,48 11,66 8,74

1908 8,73 
7,54 , 
8,00

17,50 12,85 8,77 4,12

1909
1910

17,05 12,35
12,93

9,51 4,81

i Xacli  »Mines a n d  Quarries«, u m g e re c h n e t  l £  =  20,40

Der Unterschied zwischen Preis ab Werk und dem 
Berliner Preis für Gaskohle ist etwas größer a}s die 
Fracht für englische Kohle nach Berlin beträgt. Mithin 
liegt der Grubenpreis dieser Kohlensorte etwas über 
dem Preis ab Werk. Dagegen ist der Unterschied für 
die englische Kleinkohle erheblich geringer als die 
Fracht. Der Grubenpreis dieser Kohlensorte liegt 
mithin wesentlich unter dem Preis ab Werk. In den 
Jahren 1906 und 1907 findet eine ganz gewaltige 
Steigerung des Berliner Preises gegenüber dem Werk
preise sta tt.

Die gleiche Preisgestaltung wie in Berlin \ollzog 
sich bei der englischen Kohle in Hamburg.

P r e i s e  e n g l i s c h e r  K o h l e  i n  H a m b u rg ',  

(für 1 t in J ty .

J a h r
Small W est- 

H ar tley -  
D am pfkohle

Sunderland Schottische

K ohle

1901 i u 18,6 15,2
1902 10,3 18,2 14,4
1903 9,8 17,2 13,7.
1904 8,9 16,6 13,0
1905 9,5 16,9 13,3
1906 10,4 17,6 13,8
1907 14,4 20,5 18,4
1908 11,6 19,0 13,8
1909 10,3 18,0 13,0
1910 10,8 — 13,0
1911 10,9 — 13,2

1 N ach  dem J a h r e s b e r i c h t  des B erg b au -V ere in s  Essen ,  1911, I I  S. 44.

Fassen wir die Entwicklung der Kohlenpreise auf 
dem Berliner Markt zusammen, so kommen wir zu dem 
Ergebnis, daß die Preise der deutschen Kohle wesentlich 
geringem Schwankungen unterliegen als die der eng
lischen, und daß-die  erstem  den K onjunkturen nicht 
so schnell folgen, weder nach unten noch nach oben, wie 
die englischen. In den Preisen der deutschen Kohle 
tr i t t  seit 1900 eine allgemeine Steigerung hervor ; sie 
erreichten ihren Höchststand in den Jahren 1907/08 und 
sind seitdem wieder etwas zurückgegangen. In  1911 
i?t für oberschlesische Stückkohle der Preis noch um 
1,95 M, für Kleinkohle noch um  1,90 Jl  und  für Nuß
kohle II noch um 2,75 Jl  höher als 1903. Die west
fälische Schmiedekohle steht gegen 1903 nur um 0,70 Jl 
höher. Dagegen ist für englische Gaskohle eine ganz 
geringe Preisverminderung, für englische Kleinkohle 
eine geringe Preissteigerung, für englische Schmiede
kohle dagegen ein Preisfall von 3 M  festzustellen.

Hinsichtlich der absoluten Höhe der Preise stellten 
wir fest, daß der Grubenpreis für die oberschlesischen 
groben Sorten wie für die westfälische Kohle wesentlich 
höher ist als der Preis ab Werk. F ü r oberschlesische 
Kleinkohle liegt er etwa auf gleicher Höhe mit dem 
Preis ab Werk. Dagegen ist der Grubenpreis für englische 
Kleinkohle etwa 3 M  un ter dem Preis ab Werk, während 
die englische Gaskohle einen Grubenpreis verzeichnet, 
der etwas höher ist als der Preis ab Werk. Die deutschen 
Kohlensorten sind demnach höherwertige Produkte 
als die englischen Kohlensorten.
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Im Vergleich mit den Kohlenpreisen an ändern 
Plätzen stellten wir für die oberschlesische Kohle eine 
Zunahme gegenüber dem Preis ab Werk sowohl in 
Breslau wie in Berlin fest, doch war die Zunahme an 
letzterm Platz geringer als in Breslau, sie betrug von 
1901-1911 in Berlin nur 1,26 M, in Breslau dagegen 
1,91 M. Seit 1905 ist eine geringe Zunahme des U nter
schiedes zwischen Werkpreis und Berliner Preis ein
getreten, während beim Breslauer Preis dieser U nter
schied wesentlich s tärker zugenommen hat. F ür nieder
schlesische Kohle konnten wir feststellen, daß der Berliner 
Preis hinter dem Breslauer Preis zurückgeblieben ist. 
Die westfälische Kohle ist sowohl in Berlin wie in H am 
burg, hier etwas mehr als dort, in ihrer Preisentwicklung 
hinter der Steigerung des Essener Preises zurück
geblieben. Im  Vergleich mit dem Preis ab W erk hat 
sich der Unterschied des Berliner und Hamburger 
Preises um  mehr als 2 M verringert, während der Essener 
Preis eine geringe Erhöhung aufweist.

Bei der englischen Kohle zeigen sowohl die Preise 
ab W erk wie die Durchschnittsausfuhrpreise seit 1901 
einen Rückgang, der durch eine Preissteigerung in den 
Jahren 1906/07 unterbrochen wurde. Dem schließen 
sich auch die englischen Kohlenpreise auf dem deutschen 
Markt an. Doch steigen und sinken sie je nach der 
Geschäftslage viel stärker als die Ausfuhrpreise. Wenn 
wir bei der englischen Kohle die Wirkung der Aufhebung 
des Ausfuhrzolles, am 1. November 1906, auf die Preise 
nicht feststellen können, so liegt der Grund darin, daß 
im Jahre 1906 eine Hochkonjunktur ihren Anfang nahm  
und daher der Zoll von 1 s für 1 t  in der allgemeinen 
Preissteigerung verschwindet. Außerdem gelangte der 
Zoll auch nur für Kohle mit einem Ausfuhrwert von 
mehr als 6 s zur Anwendung, so daß ein großer Teil 
der Kohlenausfuhr Englands von dem Zoll nicht 
berührt wurde.

J ü n g s t  kommt in einer eingehenden Abhandlung1 
zu dem Ergebnis, daß nur da, wo die englische Kohle 
konkurrenzlos den Markt beherrschte, der Zoll auf die 
Verbraucher abgewälzt werden konnte, daß hingegen, 
wo sie mit der Kohle anderer Ränder in Wettbewerb 
stand, der englische Bergbau den Zoll tragen mußte.

6. D ie  n e u e r e  G e s t a l t u n g  d e s  W e t t b e w e r b s  a u f  

d e m  B e r l i n e r  S t e i n k o h l e n m a r k t .

Das Ergebnis der bisherigen Ausführungen fassen 
wir dahin zusammen, daß in den W ettbewerbsverhält
nissen auf dem Berliner Steinkohlenmarkt im letzten 
Jahrzehnt eine wesentliche Veränderung erfolgt ist. 
Durch die Erhöhung der Grubenpreise und durch die 
ungünstigen Beförderungsverhältnisse hat die schlesische 
Kohle gegenüber der englischen, die einen Rückgang 
der Grubenpreise bei gleichzeitiger Ermäßigung der 
Frachtsätze aufweist, eine Verminderung ihrer W ett
bewerbsfähigkeit erfahren, während sich die Konkurrenz
bedingungen für die westfälische Kohle nicht in dem 
Maß ungünstig gestaltet wie für die schlesische, ander
seits aber sich auch nicht in dem Maß wie die der eng
lischen gebessert haben.

1 »Der b r i t i s c h e  Kohlenausfuhrzolk« ,  Jg .  1906 d. Z. S. 612 ff.

Der Anteil der westfälischen Kohle an der Zufuhr
nach Berlin ist im allgemeinen gleich geblieben,
während die englische Kohle auf Kosten der schlesischen 
eine bedeutende Erweiterung ihres Absatzes aufzu
weisen hat. Der Anteil der westfälischen Kohle 
bewegt sich zwischen 9% im Jahre 1904 und 
12,3% in den Jahren 1899, 1907 und 1909. Absolut 
ist der Verbrauch westfälischer Kohle von 285 000 t
im Jahre 1900 auf 468 000 t im Jahre 1910 gestiegen.
Oberschlesien und Niederschlesien, die den Höchststand 
ihres Anteils am Gesamtverbrauch Berlins in den 
Jahren 1899 mit 63,4% und 1904 mit 16,1 % erreichten, 
haben einen erheblichen Rückgang auf 46,0% und
6,5% im Jahre 1910 aufzuweisen. Bis zum Jahre 1906 
war der Anteil der oberschlesischen Kohle nur wenig 
zurückgegangen, die niederschle'sische Kohle h a tte  bis 
1904 ihren Absatz auf nahezu 1/6 des Gesamt Ver
brauches steigern können. Dann beginnt für die 
Kohle der beiden schlesischen Bergbaubezirke ein 
plötzlicher Rückgang. Der absoluten Menge nach hat 
sich der Verbrauch oberschlesischer Kohle in dem 
Zeitraum von 1897 bis 1911 von 1,39 Mill. t auf 1,63 Mill. t 
gesteigert, der der niederschlesischen Kohle ist von 
284 000 t  auf 275 600 t  zurückgegangen, nachdem ei' 
im Jahre 1904 noch 449 000 t betragen hatte.

Die entgegengesetzte Tendenz m acht sich im Ver
brauch der englischen Kohle bemerkbar. H atte  ihr 
Anteil im Jahre 1899 11% vom Gesamtverbrauch be
tragen, so stieg er in den folgenden Jahren unter Schwan
kungen auf 19,7 % in 1906, um dann plötzlich im nächsten 
Jahre 28,1% und im Jahre 1910 35,5% zu erreichen. 
Der absoluten Menge nach erhöhte sich ihr Verbrauch 
von 1900 bis 1911 von i'iiOOO auf 1412 000 t.

Über die Entwicklung des Anteils der englischen 
Kohleneinfuhr an der Gesamtkohleneinfuhr Deutschlands 
gibt folgende Zusammenstellung Aufschluß1.

Ja h r G esam teinfuhr 

1000 t

D avon  eng 
lische Kohle

1000 t

Anteil  der  
eng l ischen  K oh le  
an  d e r  ge sa m te n  

K o h le n e in fu h r
o/
/o

1900 7 384 6 033 82,4
1901 6 297 5 206 82,7
1902 6 426 5 192 80,8
1903 6 767 5 394 79,7
1904 7 299 5 808 79,6
1905 9 400 7 483 79,6
190«; 9 254 7 601 82,1
1907 13 722 11 952 87,1
1908 11662 10 057 86,2
1909 12 199 10 498 86,1
1910 11 196 9 653 86,2
1911 10 914 9 420 86,2

Hier m acht sich eine ähnliche Erscheinung geltend, 
wie auf dem Berliner Markt. Mit dem Jahre 1906 be
ginnt hier ebenfalls eine wesentlich stärkere Zufuhr der 
englischen Kohle. Ein anderes Bild bietet der Hamburger 
Kohlenmarkt, wo die englische ausschließlich mit der 
westfälischen Kohle in W ettbewerb steht.

1 N a c h  dem  J a h r e s b e r ic h t  des B e rg b a u -V e re in s  Essen ,  1911, I I .  S. 43.



502 G l ü c k a u f INI. IO

V e r s o r g u n g  d e s  H a m b u r g e r  K o h l e n m a r k t e s 1.

J a h r

Z ufuhr

rhein .-w estf . | englischer 
K ohle 
1000 t

V on der G esam teinfuhr 
entfallen auf

rhein .-w estf . '  englische 
Kohle

O/ | 0/
/o | /o

1900 1598 2 991 34,8 65,2
1901 1 721 2 666 39,3 60,7
1902 1774 2 772 39,0 61,0
1903 1874 3 055 38,0 62,0
1901 1981 2 908 41,0 59,0
1905 1975 3 550 35,7 64,3
1906 2 317 3 753 38,2 61,8
1907 2 457 4 960 33,1 66,9
1908 2 894 4 948 36,9 63,1
1909 2 716 5 242 34,1 65/9
1910 3 198 5 202 38,1 61,9
1911 3 235 4 738 40,6 59,4

In Ham burg sehen wir die englische Kohle, die den 
Hauptanteil an der Versorgung hat, nicht in dem Maße 
wie in Berlin Vordringen. Im  Verhältnis zur Gesamt
zufuhr sind im letzten Jahrzehnt keine wesentlichen 
Änderungen erfolgt. Wie in Berlin, so behauptet auch 
hier die westfälische Kohle ihren Anteil.

Über die] S o r t i e r u n g  der einzelnen Reviere nach 
Berlin stehen uns nur in beschränktem Maß Angaben 
zur Verfügung. Ein wesentlicher Teil, etwa 1/s der 
gesamten Steinkohlenmenge wird von den Gasanstalten 
zur Leuchtgasbereitung verbraucht. Nach der folgenden 
Tabelle ha t England seinen Anteil an der Gaskohlen
zufuhr von 1897 bis 1909 von 183 806 t  auf

G a s k o h l e n - V e r b i a u c h 2 G i o ß -Be r l i n s .

,2 E ng lan d W estfalen
N ieder
schlesien

O ber
schlesien

zus

: % t V/o t O//o t o/7o t

1897 183 806 27,2 69 879 10,3 130 698 19,3 292 195 43,2 676 578
1898 195 609 27,9 32 677 4,7 126 774 18,0 346 197 49,4 701 257
1899 143 446 18,8 96 190 12,6 155 057 20,3 369 214 48,3 763 907
1900 197 371 22,3 107 079 12,2 176 831 19,9 404 462 45,6 885 743
1901 292 788 29,7 76 701 7,7 199 344 20,2 418 416 42,4 987 249
1902 275 070 28,1 61 153 6,3 189 959 19,4 451 553 46,2 977 735
1903 300 205 28,4 89 980 8,5 152 248 14,5 513 749 48,6 1 056 182
1904 420 533 40,7 57 224 5,6 111 150 10,8 441 551 12,9 1 030 458
1905 557 036 50,2 40 603 3,6 42 946 3,9 469 723 42,3 1 110 308
1906 638 225 50,5 27 561 2,2 17 705 1,4 580 461 45,9 l 263 952
1907 764 290 56,5 57 257 4,3 15 084 1,1 514 913 38,1 1 351 544
1908 901 178 60,3 53 779 3,6 26 910 1,8 513 208 34,3 1 495 075
1909 894 178 63,9 56 392 4,0 11 020 0,8 437 345 31,3 1 39!) 337

8:>i  580 tj| gesteigert oder von 27,2% auf 63,9% des 
Gesamtverbrauchs. Die westfälische Zufuhr hat sich 
stetig vermindert, 1900 betrug sie noch 107 079 t, 1909 
dagegen nur noch 56 392 t oder 4% des Gesamtver
brauchs. Ebenso hat Niederschlesien fast den gesamten 
Gaskohlenabsatz, der 1901 noch 199 344 t  betrug, ver
loren. Oberschlesien, das 1898 mit 346 197 t noch die 
Hälfte des Gesamt Verbrauchs an Gaskohle lieferte, ist

1 N a ch  dem J a h r e s b e r i c h t  des B ergbau -V ere in s  zu Essen, 1911. II  S .39.
2 N a ch  den  D ru c k sa c h e n  des  L a n d e se is e n b n h n ra tes  1909, Nr. 19 Anl. B.

im Jahre  1910 auf 437 345 t gestiegen. Im Verhältnis 
zum Gesamt verbrauch ist es jedoch auf weniger als 1/3 
heruntergegangen.

Der Qualität nach bestehen zwischen den Gas
kohlensorten der einzelnen Reviere keine erheblichen 
Unterschiede1. Die oberschlesische Gaskohle liefert die 
beste Gasausbeute, sie hat gegenüber der englischen 
und westfälischen den Vorteil schnellerer Entgasung. 
Doch fällt dieser Um stand heute nicht mehr so sehr 
ins Gewicht, seitdem die Gasanstalten dazu über- 
•gegangen sind, Wassergasanlagen zu errichten, die bei 
plötzlich auftretendem M ehrverbrauch imstande sind, 
die langsamere Entgasung der englischen Kohle aus
zugleichen. Oberschlesische Kohle allein verwendet, gibt 
einen zu kleinkörnigen Koks, weshalb sie stets mit 
anderer Gaskohle gemischt wird. Den besten Koks 
liefert die englische Gaskohle. Ihre Lagerfähigkeit ist 
als sehr gut zu bezeichnen, so daß sie lange Transporte 
ohne Verminderung der Qualität verträgt. Doch sind 
alle diese Faktoren nur von untergeordneter Bedeutung 
für den Verbrauch der einen oder ändern Sorte. Als 
ausschlaggebend wird vielmehr allerseits der Preis be
zeichnet. Hier befindet sich die englische Kohle gegen
über der deutschen umsomehr im Vorteil, als säm t
liche Gasanstalten mit Ausnahme von zwei, Wasser
anschluß besitzen. Auch diese beiden Gasanstalten 
beziehen tro tz  der Verteuerung durch die Umladung 
auf die Eisenbahn englische Gaskohle.

Doch nicht allein in Gaskohle h a t der Verbrauch von 
englischem Brennstoff eine starke Steigerung aufzu- 
weisen, auch in Industrie- und H ausbrandkohle hat 
Oberschlesien einen Teil seines Absatzes an England 
verloren (s. die Tabelle auf der folgenden Seite). 
1899 lieferte England noch nicht 7,4% des Gesamt
verbrauchs hiervon, während im Jahre  1909 sein 
Anteil auf 2.1,5% gestiegen war. Der Anteil Ober
schlesiens war in demselben Zeitraum von 69,7 auf 
53,4% zurückgegangen. Der Anteil Niederschlesiens 
hat sich nicht wesentlich geändert, er erfuhr jedoch in 
den Jahren 1904/05 eine Steigerung auf annähernd 
20% des Gesamtverbrauchs. F ür den Anteil der west
fälischen Kohle ist eine allmähliche Zunahme zu ver
zeichnen. 1909 betrug er erst 9,9%, 1910 dagegen 16,5%.

Im allgemeinen nim m t man an, daß die verschiedenen 
Reviere ziemlich gleichmäßig nach Berlin sortieren. 
In welchen Sorten die westfälische Kohle auf den Berliner 
Markt gelangt, zeigen folgende vom Rheinisch-West- 
fälischen Kohlen-Syndikat freundlichst zur Verfügung 
gestellten Angaben.

A b s c h l u ß  d e r  W e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n - V e r k a u f s -  
G e s e l l s c h a f t  m. b. H. i n  B e r l i n .

Ja h r
F e t t 
kohle

t

Ga.s-
flamm-

kohlc
t

M ager
kohle

t

B r i 
k e t ts

t

G as 
kohle

t

K oks

t

1907/08 122 650 24 500 87 600 780 54 000 142 262
1908/09 136 290 37 720 67 840 14 350 54 200 168 227
1909/10 118 580 20 790 50 980 20 925 53 700 163 837
1910/11 131 320 20 000 58 625 27 125 65 100 193 932
1911/12 126 450 41 950 45 500 27 065 68 345 181 000

1 Drucksachen  des  L a n d e se is e n b ah n ra te s ,  1909, Kr. 19 , S. 253.
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V e r b r a u c h  G r o ß - B e r l i n s  a n  S t e i n k o h l e ,  K o k s  u n d  S t e i n k o h l e n b r i k e t t s  n a c h  A b z u g  d e r  G a s k o h l e .

J a h r E n g lan d W estfa len Niederschlesien Oberschlesien Sachsen Zus.

t % t O//o t % t % t % t

1897 147 511 8,9 203 414 12,3 153 585 9,4 1 095 161 66,4 9 652 0,5 1 649 953
1898 132 666 7,9 226 034 13,4 159 601 9,5 1 158 424 68,8 6 271 0,4 1 684 096
1899 123 709 7,4 202 875 12,2 173 303 10,4 1 160 934 69,7 4 181 0,3 l 665 002
1900 243 812 13,6 177 674 9,9 130 894 7,3 1 236 636 69,1 2 142 0,1 1 791 158
1901 253 754 13,2 209 674 10,4 141 211 7,3 1311 552 68,7 7 125 0,4 1 923 316
1902 135 275 7,5 278 170 15,0 149 712 8,3 1 229 772 67,9 18 355 1,3 1 811 266
1903 130 865 7,4 195 540 11,1 220 943 12,6 1 200 714 68,3 9 771 0,6 1 757 833
1904 180 770 10,3 194 024 11,1 337 779 19,2 1 009 499 57,5 32 598 1,9 1 754 670
1905 174 820 8,3 253 361 12,0 328 212 15,6 1 300 722 61,8 46 693 2,3 2 103 807
1906 21 595 1,0 369 615 17,7 292 406 14,2 1 380 802 66,3 16 262 0,8 9 080 679
1907 326 780 12,9 422 944 16,8 282 509 11,2 1 473 411 58,4 15 445 0,7 2 521 087
1908 394 334 16,7 347 676 14,6 219 764 9,2 1 404 229 58,9 14 857 0,6 2 380 860
1909 594 428 21,5 458 215 16,5 223 117 8,0 1 481 387 53,4 17 128 0,6 2 774 275

Auf dem Markt für Schmelzkoks, der früher fast 
ausschließlich von England versorgt wurde, ist heute 
Westfalen der größte Lieferant. Auch Schlesien liefert 
Koks nach Berlin1. Steinkohlenbriketts werden haupt-

1 Die K o k sz u fu h r  von  Ober- und  N iedersch les ien  nach  B erlin  ge
s ta l te te  s ich  in den  J a h r e n  1906—1910 f o lg e n d e rm a ß e n : ^

J a h r  O bersch les ien  N ie dersc h le s ien

t  t
1906 7 200 22 100
1907 7 600 27 700
1908 9 400 , 48 900
1909 11 500 68 600
1910 8 200 77 500

O bersch les ischer  Koks w ird  in  d e r  H a u p tsa c h e  zu* He izzw ecken  ge 
braucht, ,  ebenso  au ch  n ie de rsc h le s isc he r  Koks. Der l e tz te re  finde t  
daneben auch  V e rw en d u n g  fü r  G ießereizwecke.  Die  B er l in e r  S ta d tb a h n  
ve rw e n d e t  g le ic h fa l ls  große Mengen Koks, d ie  a u s  W es t fa le n  u nd  Nieder 
schles ien  bezogen werden.  (V ors tehende  A n g a b en  v e r d a n k t  V erfasse r  
de r  F i rm a  C äsar  W ollhe im ).

sächlich für Zentralheizungen verwendet. Dem eng
lischen Anthrazit-ist durch die westfälische Magerkohle1 
ein bedeutender W ettbewerb erwachsen.

Die oberschlesische Kohle ha t gegenüber der Kohle 
Niederschlesiens, Westfalens und Englands den N ach
teil größerer Rauch- und Rußentwicklung. Dafür ist 
sie jedoch einfacher in der Verwendung.

Im einzelnen Falle richtet sich die W ahl der Kohle 
nach der besondern Zweckbestimmung, wobei der Preis 
im allgemeinen den Ausschlag gibt.

1 Nach dem  B er ich t  de r  H a n d e ls k a m m e r  zu B er lin  1904 II ,  S. 192.

(Forts, f.)

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 17. bis ¿4. 3Iiirz 1913.

D atum

E r d b e b e n

Zeit des

E i n t r i t t s  M axim ums 

s t  m in  s t  i m in

Endes

st

D a u e r

s t

Größte Boden
bewegung 

in  der  
Nord-|  Ost- I vert i-  
Süd- IWest-l kalen 

R ic h tu n g

l/1000 I 111000 I VlOOO

m m  : m m  I m m

B e m e r k u n g e n

B o d e n u n r u h e

D atu m C h arak te r

17. nachm

18. vorm.

23. nachm .

: — 1 2 4 6 - 5 5

2 : (32) ' 2 57
bis 

3 5
10 4,5 10 38—49j l l 1/,

l ‘/2

I 1/,

10

15

10 

10 10

45 40 25

lange Wellen eines F e rn 
bebens 

sehr schwaches F ern beb en

schwaches F ernbeben

1 7 .-1 8 .

1 8 .-1 9 .
19.—21.

21.—24.

schwach

sehr schw ach 
schw ach

sehr schw ach

Technik.

Förderkorb-Fangvorrichtung. V on den  zahlreichen 
F ö rd e rk o rb -F an g v o rr ic h tu n g en  hab en  sich bek ann t l ich  
die jenigen a m  bes ten  bew ährt ,  bei denen  die frei d rehbaren  
F an g k la u en  beim  Seilb ruch  d u rch  ein m i t  der n iede r 

gehenden K önigsstange v e rbundenes  H ebelsys tem  rein 
kraftschlüssig  e ingerück t w erden, wie dies z. B. bei dem  
S ystem  U ndeu tsch  der Fa ll ist. W enngleich  diese A n 
o rdnung  insofern große V orteile  aufweist, als beim  Seil
b ru ch  der sich e tw a  m i t  der S chach tz im m erung  v e r 
fangende Seilschwanz die zum  Eingriff ge langten  F ang-
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k lau en  n ic h t w ieder aus den S p u rla tten  herausreißen  kann , 
so is t  dennoch  d u rc h  die vo llkom m en freie Beweglichkeit 
der F a n g k la u en  die G efahr gegeben, daß  sie zur U nzeit 
e ingreifen u n d  so u n te r  U m stän d en  große B eschädigungen 
u n d  B etr ieb ss tö rungen  hervorrufen. A uf einer großen
S ch ach tan lage  im  rheinisch-westfälischen Bezirk sind z. B. 
inn e rha lb  weniger W ochen  zweimal erhebliche Störungen 
d a d u rc h  v e ru rsach t  worden, d aß  n u r  eine K laue eingriff 
u n d  die S p u r la t te  vo lls tänd ig  gespalten  wurde. W ie Ver
suche ergeben haben , is t  dies n ich t n u r  du rch  ein Anheben 
der K lauen  selbst möglich, sondern  auch  der u n te r  die 
F an g k la u en  greifende, am  ändern  E n de  m it  einem 
Q uerriegel der K önigsstange v e rbun dene  H ebel k an n  a n 
gehoben u n d  en tsprechend  b e tä t ig t  werden, d a  er lediglich 
w ie  ein W älzgelenk in seinem D reh p u n k t  gelagert ist.

A bb. 2. Se itenansich t 
der verbesserten  F angvorrich tung .

Diese M ängel der Fangv o rr ich tun g  von U ndeutsch  
lassen sich d adu rch  beseitigen, daß die F angklauen  m it 
einer N ase v ersehen  werden, die in der Ruhelage un te r  die 
E in rückhebe l greift, sich aber von diesen se lb s ttä tig  löst, 
sobald  ein A nheben  um  eine gewisse W egstrecke s t a t t 
gefunden  h a t .  Auf diese Weise ist für die R uhelage das 
gesonderte  A nheben  der Fangk lauen , das n u r  u n te r  gleich
zeitiger B ew egung der E inrückhebel erfolgen kann, unm ög
lich gem ach t;  du rch  die m it  dein E in rü ck en  e in tre tende 
E n tr iege lung  w erden die F ang k lauen  wieder völlig frei, 
so d aß  die oben e rw ähn ten  Vorzüge der F angvorr ich tung  
in vollem U m fang  e rha lten  bleiben. Um ein ungewolltes E in 
rücken  d u rch  H ochheben  der E in rückhebel selbst zu ver 
meiden, k a n n  üb er  dem  H ebellager ein fester Anschlag v o r 
gesehen werden, der wohl d ie  freie Beweglichkeit der Hebel 
bei ih rer regelrechten  B etä t igung  du rch  die K önigsstange 
g e s ta t te t ,  aber ein einfaches A bheben  der H ebel von 
ih rer Lagerfläche verh indert .

In  den Abb. 1 und  2 is t  die zum  P a te n t  angem eldete  
N euerung  in  V erb indung  m i t  der F an g v o rr ich tu n g  von  
U n deu tsch  dargestellt.

In dem  obern  Teil a des F örderkorbes is t die u n te r  
dem  D ru ck  der F eder  b s tehende K önigsstange c a n 
geordnet; diese ist m it  einer Q uerstange d versehen, an 
der das Förderseil m it  Hilfe der Zugglieder e angreift.  Mit 
der Q uerstange d sind die v ier H ebel /  gelenkig verbunden , 
die ungefähr in der M itte  g ekn ick t und  h ier zwischen den 
Eisen  g d reh bar  gelagert sind. Die H ebel fassen m it  ihren 
K öpfen u n te r  die F an g k la u en  h, die paarw eise  un te rh a lb  
der  F ührungsschuhe  i  neben  den  S p u r la t ten  angeordne t 
sind  un d  in ih re r  R uhelage  auf den  u n te rn  F ü h ru n g s 
schuhen  k ruhen . A n den  F a n g k la u en  h sind  die N asen  l 
vorgesehen, die in ih rer R uhelage u n te r  die Köpfe der 
E inrückhebel / fassen, so d aß  in dieser Stellung ein se lbst
tä tiges Lösen der F a n g k la u e n  ausgeschlossen ist. E rs t  
wenn die H ebel /  in  die s t r ic h p u n k t ie r t  gezeichnete Lage 
gehoben werden, gelangen die N asen  l au ßer  Eingriff, wo
du rch  den F an gk lauen  die M öglichkeit zum  se lbsttä tigen  
E in rücken  gegeben ist. Ü ber dem  K n ick p u n k t  der  H ebel /  
is t  ferner zwischen den  F ührun gsb lech en  g de r  als Anschlag 
w irkende Bolzen m  vorgesehen, der  n u r  eine D rehbew egung 
der H ebel ges ta tte t ,  ih r  A bheben  von  ih rem  L ager jedoch 
verh indert .

D urch  die beschriebene N euerung, die in den  Schächten 
der  Zeche R h einpreußen  bere its  seit einiger Z e it an  den 
F ö rd e rk ö rb en  angebrach t is t  u n d  sich b e w ä h r t  h a t ,  wird 
ein E in rücken  der F an gk lauen  du rch  Zufälligkeiten  oder 
M utwillen ausgeschlossen, ohne daß  die regelrechte  Be
tä t ig u n g  der V orrich tung  in  F rage  gestellt w ird . V on be 
sonderer W ich tigkeit ist, d aß  au ch  a n  den  bere its  in 
B etr ieb  befindlichen F ö rde rkö rben  die A b än d eru n g  nach 
träg lich  ohne weiteres vo rgenom m en  w erden  kann .

Ingen ieu r T e r b e c k ,  H o m b erg  (Niederrhein).

Gesetzgebung und Verwaltung.

Beschäftigung jugendlicher Arbeiter auf Steinkohlenberg
werken. Auf G rund  des § 139a der G ew erbeordnung  h a t  der 
B u ndesra t  die nachstehenden  B estim m ungen  betreffend 
die Beschäftigung jugendlicher A rbeiter  au f  S te inkohlen 
bergw erken in P reußen , B a y e r n 1, S a c h s e n  u n d  Elsaß- 
L öthringen  erlassen:

I. Auf S te inkohlenbergw erken, deren  B etr ieb  auf a c h t 
stünd ige  Schichten e ingerich te t ist, dü rfen  bei der Be
schäftigung  derjenigen jugendlichen  A rbe ite r  m ännlichen  
Geschlechts über 14 Jah re , welche übe r  T age m i t  den 
u n m itte lb a r  m i t  der F ö rd e ru n g  der K ohlen  zusam m en 
hängenden  A rbeiten  beschäftig t sind, die B eschränkungen  
des § 136 Abs. 1, 2 der G ew erbeordnung  m i t  folgenden 
M aßgaben außer A nw endung  bleiben:

1. Die B eschäftigung d a rf  n ich t v o r  5 U h r  m orgens b e 
ginnen und, wo in zwrei T agesschichten  gea rbe i te t  wird, 
n ich t nach 11 U h r  abends sch l ieß en ; keine Schicht 
darf  einschließlich der P ausen  länger als a c h t  S tunden  
dauern.

Die B eschäftigung darf  am T age v o r  Sonn- und  
F es t tag en  s o w ie  a n  d e n  T a g e n  d e r  K o n t r o l l -  
v e r s a m m l u n g e n  u m  4 U h r  m orgens beg innen  und, 
wo in zwei T agesschichten  gea rbe i te t  wird, am  nächsten  
W erk tag  n a c h  d e n  S o n n -  u n d  F e s t t a g e n  um  1 U hr 
nach ts  schließen.

1 Die A b ä n d eru n g en  g e g e n ü b e r  den b i s h e r  g e l te n d en  B e s t im m u n g e n  
s in d  d u rc h  S p e r r d ru c k  he rv o rg e h o b e n .
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2. Zwischen zwei A rbeitssch ich ten  m uß den  jugendlichen 
Arbei ern eine R u h eze it  von m indestens 15 S tunden  
gew ährt werden. Die den A rbeitsschichten  an  Tagen  
vor Sonn- und  F es t tag en  s o w ie  a n  d e n  T a g e n  d e r  
K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n  vorausgehende u n d  die den 
A rbeitssch ich ten  an  Tagen nach  Sonn- und  F es t tagen  
folgende R uheze it m u ß  m indestens 13 S tu nden  dauern.

3. Zwischen den  A rb e itss tunden  m üssen  den  jugendlichen 
A rbeitern  an  jedem  A rbe its tag  eine oder m ehrere  P ausen  
in der G esam tdauer v on  m indestens einer S tund e  gew ährt 
werden; von  diesen m üssen zwei m indestens je eine 
V ierte ls tunde oder drei m indestens je  zehn M inuten  
betragen. W ähren d  der P ausen  da rf  den  jugendlichen 
Arbeitern  eine Beschäftigung im B etriebe n ich t g e s ta t te t  
werden.

II . Auf S teinkohlenbergw erken dürfen  jugendliche A r
beiter m ännlichen  Geschlechts über 14 Jah re  in höchstens 
sechsstündigen Schichten  u n te r  W egfall der im § ^136, 
Abs. 1, Sa tz  3, der G ewerbeordnung vorgeschriebenen Pause 
m it  ihren K rä ften  angem essenen A rbeiten  über Tage 
beschäftig t werden, sofern die A r t  des Betriebes an  sich 
U nterb rechungen  der Beschäftigung m it  sich bringt.

W egen des B eginns u nd  des Schlusses dieser B eschäfti
gung und  wegen der zwischen zwei A rbeitsschichten  zu 
gewährenden R uheze it  gelten die B estim m ungen  un te r  
I, Ziffer 1 und  2.

I I I .  A u f  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e n  d ü r f e n  d ie  
A r b e i t s s t u n d e n  d e r j e n i g e n  j u g e n d l i c h e n  A r b e i t e r  
m ä n n l i c h e n  G e s c h l e c h t s  ü b e r  14 J a h r e ,  w e lc h e  
ü b e r  T a g e  m i t  A r b e i t e n  b e s c h ä f t i g t  w e r d e n ,  d ie  
b e i  d e r  A n- u n d  A b f a h r t  d e r  B e l e g s c h a f t  z u  l e i s t e n  
s in d ,  in  A b w e i c h u n g  v o n  § 136, A b s .  1, S a t z  1. d e r  
G e w e r b e o r d n u n g  b e r e i t s  v o n  5 %  U h r  m o r g e n s  a n  
u n d  a m  T a g e  v o r  S o n n -  u n d  F e s t t a g e n  s o w ie  a n  
d e n  T a g e n  d e r  K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n  b e r e i t s  
v o n  4 U h r  m o r g e n s  a n  b e g i n n e n .

IV . In  der bei I b i s  I I I  bezeichneten A rt dürfen  jugend 
liche A rbeiter n u r  beschäftig t werden, wenn d u rch  das 
Zeugnis eines von  der höhern  V erw altungsbehörde zur 
Ausstellung solcher Zeugnisse e rm äch tig ten  A rztes nach 
gewiesen ist, d aß  die körperliche E n tw ick lung  des A rbeiters 
die für ihn  in A ussicht genom mene u n d  genau anzugebende 
B eschäftigung au f  dem  W erke ohne G efahr fü r seine Ge
sundh e i t  zu läß t. Das ärztliche Zeugnis ist vo r B eginn der 
Beschäftigung dem  A rbeitgeber auszuhändigen, welcher 
es zu verw ahren, auf am tliches V erlangen vorzulegen und 
bei Beendigung des A rbeitsverhältn isses dem  jugendlichen 
A rbeiter  bzw. dessen gesetzlichem V ertre te r  wieder au s 
zuhändigen  hat.

V. A uf Arbeitsstellen, wo jugendliche A rbeiter  nach  
M aßgabe der V orschriften u n te r  Nr. I b i s  IV  beschäftig t 
werden, m uß  neben der nach  § 138, Abs. 2, der R eichs
gew erbeordnung auszuhängenden  Tafel eine zweite Tafel 
ausgehäng t werden, welche in  deu tlicher Schrift dje Be
s t im m u n g en  un te r  I b i s  IV  wiedergibt.

Die höhere V erw altungsbehörde  k a n n  einzelne Betriebe, 
in denen jugendliche  A rbe ite r  nach  M aßgabe der V or
schriften u n te r  I beschäf tig t werden, auf A n trag  von der 
A ngabe des B eginns u n d  E nd es  der P au sen  in der nach  
§ 138 der G ew erbeordnung  zu e rs ta t te n d e n  Anzeige und  
von der en tsp rechenden  A ngabe in dem  A ushang  für solche 
im einzelnen n a m h a f t  zu m achende  Beschäftigungszweige 
en tb inden , bei denen  nach  der A r t  der A rbe it regelmäßig 
m indestens A rbe itsu n te rb rechungen  von  der u n te r  I, 
Ziffer 3, b e s t im m ten  D auer e in tre ten . Diese schriftlich 
zu erte ilende G enehm igung is t jederze it w iderruflich.

Die höhere V erw altungsbehörde  h a t  über die B etriebe, 
die au f  G rund  der B estim m ung im vors tehenden  A bsatz  
von der A ngabe des Beginns und  E ndes der P au sen  in 
der nach  § 138 der G ew erbeordnung zu e rs ta t te n d e n  A n
zeige un d  von  der en tsprechenden  A ngabe in dem  A us
hang  en tb unden ] w orden sind, ein Verzeichnis zu führen. 
Ein. A uszug |a u s  diesem Verzeichnis, der das abgelaufene 
K alenderjah r um faßt,^ist bis zum  1. F eb ru a r  jedes Jah res  
du rch  die Landeszentra lbehörde  dem  R eichskanzler v o r 
zulegen.

VI. Die vors tehenden  B estim m ungen  haben  für zehn 
Jah re  Gültigkeit.

Sie t r e te n  am  1. A p r i l  1913 in K ra f t  und  an  Stelle der 
du rch  die B ekann tm achu ng  des Reichskanzlers vom  
24. M ä r z  1903 (Reichsgesetzbl. S. 61) v e rk ü n d e ten  Be
s tim m u n g en 1.

Der Wertzuwachssteuerbetrag ist im Enteignungs- 
Verfahren nicht zu ersetzen. (U rteil des R eichsgerichts 
vom  5. N ovem ber 19122.)

D er A nspruch  auf E rsa tz  der W ertzuw achss teue r  ist 
unbegründe t. D er B erR . rech tfe r t ig t  seine abw eichende 
A uffassung zunächst dam it,  K lägerin  könne v e r 
langen, für die E n te ignun g  so reichlich en tschäd ig t zu 
werden, daß  sie in der Lage sei, sich ein G run dstück  von  
gleicher Güte, Lage und  B eschaffenheit zu erwerben. Zur 
E n tschäd igung  für die A nschaffung eines solchen G ru n d 
stücks müsse daher ein B e trag  in H öhe der verm utlichen  
W ertzuw achssteuer h inzu tre ten . Die Frage, was der E igen 
tü m er  für ein gleichwertiges E rsa tzg ru n d s tü ck  aufw enden  
m uß, ist allerdings für die B em essung der E nte ignungs- 

-entschädigung von B e d e u tu n g 1, aber  die W ertzuw achssteuer, 
die von  der K lägerin  für das en te ignete  G ru n d s tü ck  nach  
den V orschriften des öffentlichen R ech ts  e n tr ic h te t  w erden 
m uß, lä ß t  sich n ich t als Teil des A ufwandes ansehen, der 
wegen Beschaffung eines E rsa tzg run dstückes  zu m achen  
ist, s teh t  vie lm ehr d a m it  in  gar keinem  Zusam m enhang. 
Der B erR . erw ägt weiter, daß  doch lediglich die Beklagte  
die steuerpflichtige V eräußerung  herbe igeführt habe, und  
daß  Klägerin, w enn sie die S teuer von  der E n te ig n u n g s 
en tschädigung  bezahlen  müsse, ein geeignetes E rsa tz 
g ru n d s tü ck  eben n ich t e rw erben  könne. H ie ran  is t  so viel 
richtig, daß  ohne die von der  B ek lag ten  be triebene  E n t 
e ignung die W ertzuw achssteue r noch n ich t fällig gewesen 
sein würde. D araus folgt aber nicht, daß  K lägerin  be 
rech tig t wäre, von  der B ek lag ten  neben  dem  E rsa tz  des 
vollen W ertes des G rundstücks  auch  noch den  E rsa tz
dieser Steuer zu beanspruchen . Die W ertzuw achss teue r  ist 
n ich t bloß bei E nte ignungen , sondern  auch  bei fre ihändigen 
V eräußerungen  zu zahlen, und  K lägerin  h a t  n ic h t be 
h au p te t ,  d aß  sie im Fall einer fre ihändigen  V eräußerung  
in  der Lage gewesen sein würde, die S teuer auf den  E r 
w erber abzuw älzen. E ine  solche A bw älzung  w ürde  auch
gar n ich t im  Sinne der S teue rvorschr ift  liegen, denn  deren  
Zweck geh t gerade dahin , den  V eräußerer zu treffen;
dieser soll, weil sein G ru n d s tü ck  w ährend  ^seiner Besitzzeit 
ohne sein Z u tu n  einen W ertzuw achs  e r lan g t h a t ,  einen 
Teil dieses unv erd ien ten  Gewinns zu ö ffen tlichen  Zwecken 
herausgeben. |4 Die E n te ig n u n g  k o m m t also für die W e r t 
zuw achssteuer n u r  insofern in B e trach t,  als sie deren  
Fäll igkeit herbe igeführt h a t ;  keineswegs b ild e t  sie den 
G run d  der Z ahlungspflicht, dieser lieg t v ie lm ehr aus
schließlich im  W ertzuw achs . Die B eklag te  k ö n n te  aber 
a uch  n ic h t d a fü r  v e ran tw o r tl ich  g em ach t w erden, d a ß  sie 
die Fäll igkeit der S teuer gegen den  W illen der K lägerin  
v o r z e i t i g  herbe igefüh rt h a t ,  denn  d an n  m ü ß te  der

‘ 8. G lü c k au f  1903, S. 327.
2 J f f .  1913 S 150.
3 v* l .  RG. Bil. 32, S. 305.
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B ek lag ten  auch  zugu te  kom m en, daß  sie der K lägerin vo r
zeitig  den  W ertzuw achs  bezah lt  ha t ,  und dieser Vorteil 
w ürde, wie ohne weiteres an zun ehm en  ist, jenem  N achteil 
m indestens  gleichstehen. I s t  K lägerin, weil sie die E n t 
e ignungsen tschäd igung  m i t  zur B ezahlung der W e r t 
zuw achssteuer verw enden  m uß, n ich t im stande, sich ein

geeignetes E rsa tzg ru n d s tü ck  zu verschaffen, so e rle idet 
sie freilich einen N achteil. Die U rsache dieses N achte ils  
is t aber n ich t d a r in  zu suchen, daß  die E n te ig n u n g s 
en tschädigung  zu n iedrig bem essen wäre, sondern  darin , 
daß  nach  öffentlichem  R ech t ein Teil dieser E n tschäd igu ng  
der K lägerin  wieder en tzogen w erden m uß.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des rheinisch-westfälischen Kohlen-Syndikats über den Monat Februar 1913.
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Jan .
1912
1913

Febr.
1912
1913

25 s/ 8

25*/.

25
24

7 792 879
8  810 343

7 936 775
8  269 995

307 109 
350 660

317 471
344 583

6  276 823
7 379 672

6 538 942 
6  920 978

247 362 
293 718

261 558 
288 374

94,87
110,93

99,57
109,16

7 880 306 
9 044 489

8  049 929 
8  439 398

310 554 
359 980

321997 
351 642

5 030 022 
5 673 794

5 270 724 
5 266 123

198 227 
225 823

210 829 
219 422

1 656 708 
1 985 545

1 621 159 
1 875 605

53 442 
64 050

55 902 
66  986

333 076 
401 646

343 912 
370 586

13 126 
15 986

13 756 
15 441

Jan .u  
Febr.
1912
1913

5 Q3/ 8 
497s

15 729 654 
17 080 338

312 251 
347 691

12 815 765 
14 300 650

254 407 
291 107

97,2i 
110,07

15 930 235 
17 483 887

316 233 
355 906

10 300 746 : 204 481 
10 939 917: 222 696

3 277 867 
3 861 150

54 631 
65 443

676 988 
772 232

13 439 
15 720

Die Zecaenbesitzerversam m lung  vom  20. d. M. erm äßig te  
die Beteiligungsante ile  fü r K oks m it  R ücksich t auf die 
am  1. A pril w achsende B eteiligung von 90 auf 85%  und 
e rhöh te  sie fü r B rik e tts  von  85 auf 90% . F ü r  die Beteiligung 
in  K ohle  t r i t t  keine Ä nderung  gegen den bisherigen Zustand  
ein, d a  der V ors tan d  auch  für A pril den eingeschriebenen 
Brief, w orin  er den  G esam tabsa tz  auf 105% schätzt, auf
rech te rhä lt.

D em  vom  V orstand  e r s ta t te te n  M onatsbericht en t 
nehm en  wir die folgenden A usführungen:

D er V erlauf der A bsa tzverhä ltn isse  des B erich tsm onats 
kann , wenngleich der A bsatz  in Kohle und  B rik e tts  gegen 
das vo rm on a tige  E rgebnis eine A bschwächung erfahren 
ha t,  im  allgem einen als befriedigend bezeichnet werden. 
D er R ück g an g  des V ersandes in Kohle und  B rike tts  ist 
z. T. au f  den  geringem  B edarf für H ausbrandzw ecke, z. T. 
d a ra u f  zurückzuführen , daß  im  V o rm onat größere Mengen 
zu r  A uffü llung  der infolge des W agenm angels im le tz ten  
Viertel des V orjahrs  in den V o rrä ten  der V erbraucher 
e n ts ta n d e n e n  L ücken  bezogen wurden, w ährend  sich der 
A b ru f  im  B erich tsm on a t im  w esentlichen auf die D eckung 
des lau fenden  Bedarfs beschränkte .

D er rechnungsm äßige  A bsa tz  b e tru g  im arbeits täglichen 
D u rch sch n i t t  288 374 t  und  h a t  gegen den V orm onat um 
5 3 4 4  t  =  1,82%  abgenom m en, das Ergebnis des M onats 
F e b ru a r  1912 ist dagegen um 26 816 t  =  10,25% über 
sch r it ten  worden. Zu den B eteiligungsante ilen der M it
glieder s te ll te  sich der rechnungsm äßige  A bsatz  auf 109,16%, 
gegen 110,93%  im V o rm o n a t u nd  99,57%  im F eb ru a r  1912.

D as a rbe its täg liche  E rgebn is  des K ohlenabsatzes be 

zifferte sich
im  G esam tab sa tz  auf 219 422 t, 
b e im  A bsatz  für Synd ika tsrechn ung  auf 192 174 t, 

w as ge gen den V o rm o n a t eine A bnahm e von 6401 1 =  2,83% 
und  46 60 t  =  2 ,37%  ergibt. Gegen den M onat F eb rua r  1912

ist beim G esam tabsa tz  eine S teigerung von  arbeits täglich  
8593 t  =  4 ,08%  und  beim  A bsatz  fü r S ynd ika tsrechnung  
eine solche von  9313 t  =  5 ,09%  erzielt worden.

Eine ähnliche G esta ltung  weist der B r ik e t ta b sa tz  auf. 
D er arbeits täg liche  G esam tabsa tz  v o n  15 441 t  is t  gegen 
den V o rm o n a t um  545 t  =  3 ,41%  gefallen, gegen F eb ruar  
1912 um  1685 t  =  12,25% gestiegen, der B r ik e tta b sa tz  
fü r R echn ung  des S yn d ik a ts  von  a rbe i ts täg l ich  14 587 t  
gegen den  V orm o nat um  531 t  =  3 ,51%  gefallen, gegen 
F e b ru a r  1912 um  1513 t  =  11,57% gestiegen. D er au f  die 
Beteiligungsante ile  der Mitglieder anzurechnende  A bsatz  
s te ll t  sich auf 93,14%, gegen 95,73%  im  V o rm o n a t und 
84,15%  im F eb ru a r  1912.

Im  G egensatz  zum  Kohlen- u nd  B rik e t ta b sa tz  h a t  sich 
der K o ksab sa tz  in ste igender R ich tung  bew egt, undj[es is t 
das bisherige arbeits täg liche  H öchstergebnis  d es jV orm onats  
noch ü be rsch rit ten  worden.

E s stieg der G esam tabsa tz  auf 6 6  986 t  arbeits täglich , 
der A bsatz  für R echnung  des S y n d ik a ts  au f  45 821 t. 
D ie  erzielte Z unahm e b e t rä g t  beim  G esam tab sa tz  gegen 
den V o rm onat 2 936 t  =  4 ,58% , gegen F e b ru a r  des Vor
jahres 11 084 t  =  19,83%, beim  A bsatz  fü r R ech nung  des 
S yn d ik a ts  gegen den V o rm on a t 2 843 t  =  6 ,62% , gegen 
F eb ru a r  vorigen Jah res  9 672 t  =  26,76% . D er auf die 
B eteiligungsanteile der Mitglieder anzurechnende  K oks
absa tz  b e t rä g t  103,94%, wovon 0 ,98%  auf K oksgrus 
entfallen, gegen 96,95%  und  0 ,98%  im  V o rm o n a t und 
gegen 89,04 und  1,22% im F e b ru a r  1912, wobei in B e tra c h t  
kom m t, daß  die Beteiligungsziffer des B erich tsm o nats  
gegen F eb ru a r  1912 um  5 ,5%  gestiegen ist.

Im  E isenb ah nversan d  m a ch te  sich vorübergehend  
W agenm angel bem erkbar. A uch  der V ersand  übe r  die 
R heinhäfen  w urde  zeitweise d u rch  Ü berfüllung der H a fen 
b ah n h ö fe  und  du rch  E rschw erung  der Ü b e rladun g  infolge
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von  F ro s tw e tte r  gestört. Im m erh in  h a t  sich die Schiffs
ab fuh r  von  d en  H äfen  auf der vorm onatigen  H öhe  gehalten. 
P  Die A bsa tzverhä ltn isse  der Zechen des R uhrreviers, 
m i t 'd e n e n  das" S y n d ik a t  V erkaufsvere inbarungen  getroffen 
ha t,  s te ll ten  sich im F e b ru a r  d. J. wie folgt:

F eb ru a r
F ö r d e r u n g ......................................................................... t  681 448
G esam tabsa tz  an  K oh le1 .........................................t^646  310
A bsatz  h ie rvon  fü r R echn ung  des S y n d ik a ts .  . t  92 376
Auf die v e re in b a r ten  A bsa tzhöchs tm engen  anzu 

rechnender A b s a tz ................................................... t  639 520
in %  der A b s a tz h ö c h s tm e n g e n ................................. 90,33
G esam tabsatz  an  K o k s .............................................t  197 790
A bsatz h ie rvon  fü r R echnun g  des S y n d ik a ts .  . t  29 528
Auf die v e re in b a r ten  A bsa tzhöchs tm engen  anzu 

rechnender K o k s a b s a t z ........................................ t  197 299
in %  der A b s a tz h ö c h s tm e n g e n ................................. 112,31

1 einschl.  de r  z u r  H e rs te l lu n g  des v e r s a n d te n  K oks  "verw andten  
Kohle .

Einfuhr englischer Kohle über deutsche Hafenplätze
im Februar 1913. (Aus N. f. H. u. I )

F e b ru a r J a n u a r  u n d  F e b ru a r

1912 1913 1913 +  1913

t t t
gegen lal2

t

A überH afenplä tze  
an  der Ostsee:

M e m e l ................. 4 095 8  161 13612 -  2 095
Königsberg-Pillau 16 831 15 847 40 380 -  6  828
Danzig- 

Neuf ahrw asser . 11 412 7 936 22 643 - 1 146
Stettin-
Swincmünde . . 27 bOl 6 6  084 106 339 + 29 405

Kratzw ieck- 
Stolzenhagen . 15 089 33 806 39 484 +  8  067

R ostock-
W arnem ünde 6  570 8  474 14 514 -  3 115

W ism ar . . . . 4 045 9 487 19 159 -  2 236
Lübeck- 
T ravem ünd e  . . 8  604 11561 26 986 + 11478

K iel-N eum ühlen
u. D iedrichsdorf 29 115 27 8 6 6 49 777 -  7 557

Flensburg  . . . 13 049 18 467 27 020 -  7 742
Andere 

O stseehäfen . 9 518 11 417 33 937

OGO

zus. A 145 929 219 106 393 851 +- 20 071
B. überH afenp lä tze  

an  der Nordsee: 
T önning  . . . . 1 177 8  678 +  4 905
R en dsbu rg  . . . 10 140 6  051 1 •> 767 -  3 906
B runsbü tte lkoog 8  720 10 203 13 395 1 461
H am bu rg -A ltona 288 698 370 728 636 771 +  57 806
H a rb u rg  . . . . 34 917 37 372 84 889 + 15 507
Brem en- 

B rem erhaven  . 12 329 12 694 35 368 818
Andere 

N ordseehäfen . 5 881 9 953 17 464 +  4 651
zus. B 360 685 448 178 813 332 + 76 684

C. überH afenp lä tze  
im B innenlande: 

E m m erich  . . . 26 186 21 824 47 758 - 1 0  268
A ndere H a fe n 
p lä tze  im B innen  
lande  .................. 1 1 1 1 4 272 6  899 + 3 371

zus. C 27 297 26 096 54 657 -  6  897
G esam t-E in fu h r 

über deu tsche  
H afen p lä tze  . . 533 911 693 380 1 261 840 + 89 858

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets an Stein- und 
Braunkohle, Koks und Briketts im Februar 1913. (Aus 
N. f. H . u. I.)

F eb ru a r  

1912 1913 
t  t

J a n u a r

1913
t

und  F e b ru a r
4-

1913 gegen 1912 
t

S t e i n k o h l e  
E i n f u h r ................... 642 086 805 295 1468 614 + 67 027
D avon aus:

B e l g i e n .................. 28 837 24 580 48 775 8  278
G ro ß b r i tan n ien . . 534 752 693 575 1262 297 ■ 8 8  272
den N iederlanden 43 599 37 929 77 772 — 17 980
Österreich- U ngarn 34 564 48 594 78 358 + 4 269

A u s f u h r .................. 2721 612 3258 325 5644 574 +  470 267
D avon nach  
B e l g i e n .................. 466 118 518151 832 167 7 357
D än em ark  . . . 14311 17 792 32 930 + 1 582
Fran k re ich  . . . 226 678 269 197 457 161 + 18 248
G ro ß b r i tan n ien . . 4 523 — 2 130 — 4 168
I t a l i e n .................. 76 646 91 484 153 354 + 30 831
den  N iederlanden 548 728 599 752 1058 108 + 14 849
Norwegen . . . . 1 682 340 1 335 — 832
Ö sterreich- U ngarn 1072 890 1353 532 2339 758 + 274 469
dem  europ. R uß-

116 793 154 741
<

305 286 + 74 228
Schweden . . . . 2 277 11 950 21 843 + 18 907
der Schweiz . . . 132 643 118811 252 209 — 2 254
Spanien  . . . . 11 250 23 900 33 795 + 12  266
Ä g y p ten  . . . . 785 500 4 998 — 8  030

B r a u n k o h l e  
E i n f u h r .................. 570 991 564 707 1068 411 94 410

D avon  aus 
Österreich- U  ngarn 570 981 564 697 1068 392 _ 94 392

A u s f u h r .................. 4 239 fc 754 13 992 + 4 507
D avon  nach 
den Niedei landen 782 1549 3 068 + 1 368
Österreich- U ngarn 3 429 5 189 10 898 + 3 157

S t e i n k o h l e n k o k s  

E i n f u h r .................. 41 492 40 779 90 632 1 031
D avon aus 
B e l g i e n .................. 36 975 34 129 77 184 _ 5 673
F rank re ich  . . . 882 1 389 2  621 + 1 (83
G roßbritann ien  . . 1 2 0 1 203 2 084 + 1 296
Österreich- U ngar n 3 033 1 898 4 047 — 1 879

A u s f u h r .................. 371 454 510610 1138 774 +  341 508
D avon nach  
B e l g i e n .................. 8  822 95 648 188 253 +  124 317
D änem ark  . . . 6  289 6 423 13911 + 5 120
F ian k re ich  . . . 157 027 212 019 464 851 + 144 356
G roßbritann ien  . . 275 30 4 695 + 4 420
I t a l i e n .................. 16 351 15 310 39418 + 5 282
den N iederlanden 30 036 25 523 60 148 + 2 416
Norwegen . . . . 2 913 2 865 6 198 ' — 2  600
Österreich- U ngarn 85 100 74 622 182 677 + 23 520
dem  europ. R u ß 

land  ....................... 2 0  262 22 £24 45 030 + 361
Schweden . . . . 7 766 5 452 18 328 — I f. 61
der Schweiz . . . 28 478 31 565 69 089 + 10 935
Spanien  . . . . 105 6 258 8 843 + 8  738
M e x i k o ................... — — 2 610 + 2  610
den  Ver. S taa ten  

von  A m erika  . . 367 _ _ _ 2  2 2 0

S t e i n k o h l e n 
b r i k e t t s

E i n f u h r ................... 6314 I 320 3910 5 728
D avon  aus 
B e l g i e n ................... 3 650 1 198 2 772 2 650
den  N iederlanden 2 640 113 1 101 — 3 054
Ö sterre ich- U n garn 4 1 17 — 5
der Schweiz . . . 19 1 12 — 11
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Feb

1912

t

ruar

1913
4-L

J a n u a r  und  F eb ru a r
1913 1 i

11913 gegen 1912
t  i t

A u s f u h r ................... 156 109 182 805 389 858 + 77 264
D av on  nach  
Belgien . . . . . 25 568 27 565 eo 670 + 14 149
D än em ark  . . . 4718 7 441 15 171 + 5 196
F ran k re ich  . . . 29 893 29 440 52 415 - 16 224
den  N iederlanden 18 025 26 708 62 684 + 28 393
Ö ste rre ich -U ngarn 6  789 13 450 44 059 + 32 603
der Schweiz . . . 50 997 60 534 117 034 + 17 613
D eutsch-S . W.- 

A f r i k a .................. — 50 95 + 95

B r a u n k o h l e n 
b r i k e t t s

E i n f u h r ................... 10 501 15 681 24 975 + 1251
D av on  aus . 
Ö ste rre ich -U ngarn 10 468 15 642 24 8 8 8 + 1 266

A u s f u h r ................... 50 979 71 742 200 871 + 90 279
D av on  nach 
B e l g i e n ................... 458 8017 19 799 + 16 516
D än em ark  . . . 2 137 2 030 7 264 + 2 954
F rank re ich  . . . 4 342 4 196 14 303 + 5 168
den  N iederlanden 21 873 27 157 59 806 + 8  929
Ö sterreich- U n g arn 4 066 13 877 52 514 + 45 059
der Schweiz . . . 16 823 14 675 43 119 + 9 588

Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Februar 1913.
(Aus N. f. H . u. I.)

F örderbez irk
Stein- B ra u n 

kohle 

t  i  t

Koks

t

Stein- j  B raun 

kohlenbriketts  

t  | t

Fe b ru a r

O b erb e rg am ts 
bezirk

B reslau  1912 3 804 011 182 508 229 859 41 821 37 717
1913 4 234 333 189 125 232 104 52 713 42 225

H alle  a. S. 1912 5843 650 401 10 0 0 0 6 792 810 434
1913 943 3 692 499 13 19(1 5 950 878 309

C laustha l 1912 78 636 98 685 7 013 10  0 22 11 736
1913 78 757 95 368 6  485 8G85 11 659

D o rtm u n d  1912 8  405 399 — 1 711613 368 934 — ■
1913 8  846 649 — 1 952 250 396 512 —

B onn  1912 1 522 442 1 356 187 300 202 8 095 383 449
1913 1 635 224|l 549 226 305 810 8  130 455 318

Se. F reu ßen  1912 13 81107215 287 781 2 258 687 435 664 1 243 336
1913 14 795 906 5 526 218 2 509 839 471 390 1 387 511

B ay e rn  1912 6 6  614 139 157 — — —  '

1913 65 333 159 338 — — —
Sachsen 1912 485 496 410 327 5 495 5 229 75 238

1913 442 770 486 357 5 500 4 533 102 198
E lsaß-L o th r. 1912 281 122 — 7 100 — . —

1913 304 947 — 7 300 — —
Übr. S taa ten l912 — 669 484 — — 151 152

1913 — 664 277 — — 160 060

Se. D eutsches 
Reich 1912 14 644 304 6 506 749 2 271 282 440 893 1 469 746

1913 15 608 956 6  836 190 2 522 639 475 923 1 649 769

Ja n u a r und  F eb ru a r

O berbergam ts 
bezirk

Breslau 1912 7 660 019 366 743 470 137 79 615 74 657
1913 8  599 685 396 118 4X7 694 102  861 89 349

H alle a- S. 1912 1 294 7 497 264 19 309 13 575 1 620 6 8 6

1913 2 054 7 698 900 26 387 11 804 1 832 282

C lausthal 1912 158 796 197 227 14 228 21 114 22 959
1913 162 065 201 349 14 001 14 221 24 701

F örderbezirk
Stein- [ B rau n 

kohle Koks
Stein- - B ra u n 
ko h lenbrike tts

t t t t t

D o rtm u n d  1912 
1913

Bonn 1912 
1913

16 6 6 8  078 
18 325 359 
3 044 730 
3 352 964

2 836 278
3 224 733

3 483 542
4 067 858 

598 437 
625 003

725 193 
818 514 

15 195 
17 066

790 369 
942 862

Se. P reußen  1912 
1913

B a y e rn  1912 
1913

Sachsen 1912 
1913

E lsaß-L othr. 1912 
1913

Übr. S taa ten l912  
1913

27 532 917 
30 442 307

132 353
133 537 
970 325 
930 870 
574 315 
638 357

10897512 
11521100 

286 654 
320 794 
820 744 
987 770

1 367 047
1 382 092

4 585 653
5 220 943

10 825
11 198 
15 170 
15 369

854 692 
964 446

11 162
9 745

2 508 671 
2 889 194

153 306 
201 679

304 829 
330 083

Se. D eutsches 
Reich 1912 

1913
29 209 910 
32 145 071

13371957
14211756

4 611 648
5 247 510

865 854 2 966 806 
974 2113 420 956

Verkehrswesen.
Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett

werken der preußischen Berghiinhezirko.___________________

Bezirk

Zeit

In s g e sa m t  
geste ll te  W agen 

(E inhe i te n  von  10 t)

1912 1913

A rb e i ts tä g l ic h i  geste ll te  
W ag en 

(E in h e i te n  von  10 t)
4-

1Q19 I Q i q  1913 Kegen l f J Ö  j , 9!2 0/0

R uhrbez irk
1.—15. März 279 111 429 705 21 470 33 054 + 53,95
1. Jan . — 15. März 1 723 122 2 066 556 27 136 33 065 +  21,85

Oberschlesien
1.—15. März 149 851 156 282 11 527 12  0 2 2 + 4,29
1. J a n .— 15. März 672 842 763 909 10 852 12 321 +  13,54

Preuß. Saarbezirk
1.—'15. März 44 976 45 361 3 460 3 489 +  0,84
1. J a n .—15. März 204 260 214 580 3 242 3 461 +  6,76

Rheinischer
B raunkohlenbezirk
1.—15. März 25 773 26 588 1983 2 045 +  3,13
1. J a n .—15. März 115 361 130 915 1861 2 129 +  14,40

Niederschlesien
1.—15. März 19 282 18 978 1 4S3 1 460 - 1,55
1. J a n .—15. März 98 091 93 146 1 533 1 479 - 3,52

A achener B ezirk
1.—15. März 10 798 11 524 831 8 8 6 +  6,62
1. J a n .—15. März 50 067 54 517 808 894 + 10,64

zus.
1.—15. März 529 791 6 8 8  438 40 754 52 956, +  29,94
1. J a n . — 15. März 2 863 743|3 323 623 45 432 53 349 11  17,43

1 Die d u rc h s c h n i t t l i c h e  G este l lungsz if fe r  fü r  den  A rb e i t s t a g  i s t  e r 
m i t t e l t  d u rc h  D ivis ion  d e r  Zahl d e r  A rb e i ts ta g e  (k a th .  F e ie r tage ,  an 
denen die  W a g e n g e s te l lu n g  n u r  e tw a  die  H ä lf te  des  Üblichen D u rc h sc h n i t t s  
a u s m a c h t ,  a ls  ha lbe  A rb e i ts ta g e  ge rechne t)  in  d ie  g e s a m te  G este l lung

Amtliche Tarifveränderungen. O bersch lesisch-ungari
scher K ohlenverkehr, Tfv. 1273, H eft  I— III, gültig  seit
4. März 1912.% Ab 1. Ju n i 1913 w erden  die F ra c h tsä tz e  
im H eft  I nach  den  S ta t io n en  N y i t r a  u n d  N y itra ik em en y i-  
tö g y a r  um  je  10 li, im  H e f t  II nach  den  S ta t io n e n  Jo lsva  
um  je 60 h, Szentes um  je  10 h, ' im. H e f t  III  n ach  den  
S ta t ion en  E gyed , E g y ed -R ab acsan ak ,  M arczaltö , R ab a-  
p o rd a n y  und  S zan y -R ab aszen tan d ra s  u m  je  1 0  h  für 
1000 kg e rhöht. Seit 17. März 1913 sind die F ra c h tsä tz e  
im H ef t  II nach  den  S ta t io n en  K a l-K ap o ln a  u n d  N a n d o rh u ta  
um  7 bzw. 80 h  für 1000 kg e rm äß ig t worden.
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Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett
werken des Ruhrkohlenbezirks.

März
1913

W agen
gew ich t
r e c h t 
zei t ig

geste l l t

(auf 10 t 
z u rückge  
be laden  
z u r ü c k 
ge l ie fe r t

L a d e 
führt)

gefehlt

Davon in de r  Zeit vom 
16. bis  22. März 1913 
fü r  die  Zufuhr zu  den 

Häfen

R u h ro r t  . . 22 193
16. 7 824 7 461 — Duisburg . . 9 969
17. 30 491 29 128 — Hochfeld . . 1 0 0 2
18. 31 1)07 30 274 — D ortm und 500
19. 31473 30 153 —

2 0 . 32 172 30 722 80
2 1 . 7 664 7 184 —  ■
2 2 . 28 735 27 028 —

zus. 1913 169 8 6 6 161 950 80 zus. 1913 33 664
1912 121 715 112 695 744 1912 8  597

arbeits-l 1913 33 973 32 390 16 a rb e i t s -  f 1913 6  733
täglich'} 1912 2 0  286 18 783 124 t ä g l i c h '  1 1912 1433

1 Die d u rc h s c h n i t t l i c h e  G este l lungsz iffe r  fü r  den A rb e i t s ta g  is t  e r 
mitte l t  du rch  Divis ion  de r  Zahl d e r  A rb e i ts ta g e  (ka th .  F e ie r ta g e ,  an 
denen  die W a g e n g e s te l lu n g  n u r  e tw a  d ie  H ä lf te  des üb l ichen  D u rc h 
sch n i t t s  a usm a c h t ,  als  h a lb e  A rb e i t s ta g e  ge re chne t)  in die  g esam te  
Gestellung.  W ird  von d e r  gesam ten  G este l lung  die  Zahl de r  am  S o n n 
tag (IB.) und a m  K a r f r e i t a g  (21.) g es te l l ten  W a g e n  in Abzug g e b r a c h t  
und  der R es t  (154378 D-W ) d u rc h  d ie  Zahl der  A rbe i ts tage  d iv id ie r t ,  
so e rg ib t  s ich  e ine  d u rc h s c h n i t t l i c h e  a rb e i t s tä g l ic h e  G este l lung  von 
3087B D-W. Ein  V e rg le ic h  m i t  1912 i s t  wegen des  dam a l ig e n  Berg- 
a rb e i te ra u ss ta n d e s  n ic h t  angäng ig .

Betriebsersrebnisse der deutschen Eisenbahnen im 
Februar 1913.

E in n a h m e 1 insgesam t E in n a h m e 1 auf 1 km

Monat
Personen-

und
Gepäck
v e rk e h r

G ü te r 
v e r 
k e h r

über 

h a u p t 2

Personen-
und

G epäck 
v e rk e h r

G ü te r 
v e r 
k e h r

über 

h a u p t2

1000  M 1000 Jl 1000  M Jl M Jl

Preußis:h-H essische E isenbahnbe triebsgem einschaft
Febr. 1912 39 494 127 323 176 485 1 061 3 332 4 646

1913 40 369 132 463 183 901 1071 3 417 4 774
la n .u .F e b  \

1913 84 794 265 110 374 555 2171 6  738 9 591
Zunahme 
geg. 1912

abs. 3 223 17 466 24 683 52 356 503
°/Io 3,95 7,5 7,05 2,45 0,53 5,53

Sämtliche deutsche S taa ts -  u . P r iv a tb a h n e n 3

Febr. 1912 50 919 157 265 221 675 986 2 972 4 213
1913 52 411 164 070 231 943 1 005 3 068 4 362

Ja n .u .F e b r .
1913

Zunahm e
110 080 328 600 472 812 2 046 6  109 8  789

geg. 1912
abs. 4 691 21 894 31 729 65 345 499
7 . 4,45 7,14 ; 7,19 3,28 5,99 6 ,0 2

1 Geschätzt .  2 Einschl.  der  E in n ah m e  aus  »sonstigen  Quellen« 
a Ausschl.  der bayerischen Bahnen.

Marktberichte.
Essener Börse. N ach  dem  am tlich en  B erich t w aren 

am 26. März die N o tie rungen  für K ohle, K oks und  B rike tts  
die gleichen wie d ie in  Nr. 2 1913, S. 64 veröffentlichten . 
Die M arktlage is t  u n v e rä n d e r t .  Die nächste  B örsen 
versam m lung  finde t M ontag, d en  31. März, nachm . von 
3*/2—4 ‘ /2 Uhr, s ta tt .

Vom beiirischen Eisenmarkt. D er M onat März war 
in der le tz ten  Zeit n ich t frei von  U nregelm äßigkeiten  in 
der Preisverfassung. V ornehm lich  bei den  fü r die A u s f u h r  
in B e trach t  kom m enden  E rzeugnissen  der Fertige isen 
in dus tr ie  is t  es zu neuen  P re isrückgängen  gekom m en. Die

and auernde  Z u rückha ltung  des H andels  sowohl wie des 
V erbrauchs, besonders aber der überseeischen A bnehm er, 
fü h r te  zu schärferm  W ettb ew erb  der heim ischen W erke  
un te re in and er ; außerdem  ga lt es gegen v e rs tä rk te s  a u s 
ländisches A ngebot anzukäm pfen . Von allen Seiten, 
nam en tlich  auch  von den deu tschen  und  englischen W e t t 
b ew e rb e rn  w urde  neuen A ufträgen  eifriger nachgegangen, 
wobei es n ich t ohne P reiszugeständnisse abging. In  e rs te r  
Linie h a t  die Preislage für S t a b e i s e n  und  B l e c h e  u n te r  
diesem zunehm enden  A ngebot ge litten ; die A usfuhr 
no tierungen  für Schweiß- u n d  F lußs tabe isen  sind  se it  
E nde  vorigen M onats u m  durchschn ittl ich  4— 6  s zu rü ck 
gegangen, die für Grobbleche um  2— 3, für Feinbleche um  
3— 4 s. D urchw eg sind es die n i c h t s y n d i z i e r t e n  E r 
z e u g n i s s e ,  die s ta rk  u n te r  D ruck  gerieten, wogegen 
die P re isha ltung  der synd iz ie r ten  Erzeugnisse, wie T räger 
und  Schienen, ungeschw ächt fest blieb. E s is t  dem  bel
gischen S tah lw erkskontor sogar gelungen, in Schienen 
rech t belangreiche neue A ufträge  heranzuziehen; fü r H olland 
konn ten  12 000 t  S tahlschienen gebuch t werden, ferner 
24 000 t  fü r A ustralien  und  27 000 t  für Indien. Der 
A uftragb estand  in s c h w e r e n  S t a h l s c h i e n e n  h ä l t  sich 
d adu rch  auf der seit J a h re n  n ich t e rre ich ten  H öhe von 
m ehr als 250 000 t. Auch in  T r ä g e r n  k ü n d ig t sich ein 
s ta rke r  F rüh jah rsbeda rf  an, was sich um  so m ehr b em erkbar  
m ach t, als es in diesem W in te r  gar n ich t zum  Auswalzen 
von  V orrä ten  gekom m en ist. Es sind daher auch  keine 
P re iserm äßigungen w ährend  der sonst gewöhnlich stillern 
W in te rm ona te  vorgenom m en worden. W ie es heiß t, h ä l t  
das S tah lw erkskontor die Lage dieses Erzeugnisses für 
so stark , d aß  es eine Pre iserhöhung  dafür in A ussicht 
genom m en haben  soll.

Von günstigem  Einfluß  auf die allgemeine M ark t
verfassung w ar sodann  die m erkliche E rho lung  im  Preis 
des englischen C leveland-Roheisens und  die u n v e rän d e r t  
feste H a ltun g  der heimischen R o h e is e n n o t ie ru n g e n .  Auch 
fü r H a l b z e u g  h a t  das S tah lw erkskon to r die A u frech t
e rha l tu ng  der b isherigen Sätze fü r das zweite V ierte ljah r 
beschlossen. Der M ark t erhielt d am it  doch eine gewisse 
S tü tze , denn  ohne diese feste G rundlage der R o h m a te r ia l 
preise wäre es vielleicht zu noch schärfern  P re ise inbußen  
am  F ertige isenm ark t gekom men. M an h a t te  nach  der 
A ufhebung des Streikbeschlusses zum  14. A pril auf ein 
lebhafteres Zugreifen des In landsv erb rauchs  gerechnet, 
aber es zeigt sich bis je tz t  noch wenig R egsam keit. Bei 
einer Anzahl von W erken, die sich in den S ch lußm onaten  
des V orjahrs belangreiche A ufträge  sicherten, liegt zw ar 
noch für eine geraum e Z eit g u te  B eschäftigung  vor, 
aber die M ehrzahl der W erke  such t doch neue Beste llungen 
heranzuziehen. U nser M ark t is t eben zu sehr vom  A usfu h r
geschäft abhängig, als daß  sie diesen Bedarf, der e tw a 
unsere Ind us tr ie  zu 80%  beschäftig t, längere Z eit en tbehren  
könnte . Die A usfuhrhäuser scheinen auch  gewillt zu sein, 
die E n tw ick lung  des M arktes noch w eiter abzuw arten , 
ehe sie m i t  neuem  B edarf herauskom m en. Von Ind ien  
sowohl wie von  Ja p a n  u n d  C hina is t  der A uftragseingang  
kürzlich überaus gering gewesen, so d aß  die Preise, n a m e n t 
lich für Stabeisen  u n d  Bleche, n ach  wie vor u n te r  D ruck  
bleiben, obwohl der gegenw ärtige S tan d  n ich t m ehr weit 
von  dem  zur gleichen Zeit des V orjah rs  en tfe rn t  ist, wo die 
N otie rungen  für B rennstoffe  u n d  R ohm ateria lien  w esen t
lich niedriger w aren  als gegenwärtig.

F ü r  R o h e i s e n  is t der A bruf an d au e rn d  s ta rk  geblieben, 
neue Abschlüsse sind dagegen k a u m  g e tä tig t  w orden; 
die Preise  k o nn ten  gleichwohl g u t  b e h a u p te t  werden. 
G egenw ärtig  n o t ie r t  fü r  1 t  frei V erb rauchsw erk  des engern  
B ezirks von  C harleroi:
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fr
F rischere iroheisen .........................85%—86%
O . - M . - R o h e i s e n .................................85% — 8 6 %
Gießereiroheisen ................................. 90% — 91%
Thom asroheisen ................................. 89 % — 90%

Die Erzeugung, vornehm lich in Thomasroheisen, m ach t 
weitere F o rtsch ri t te ;  in den  fersten beiden M onaten d. J. 
w urden  insgesam t 402 920 t, d. s. 35 600jt m ehr als in den 
vorjährigen  i|Vergleichsmonaten, erblasen. E s sind je tz t  
in  Belgien 50 Flochöfen im F e u e r  gegen 45 vor einem Jahr .

Auf dem  A l t m a t e r i a l  m a r k t  is t eine schwächere 
P re i s h a l tu n g ’e ingekehrt; die großen V orräte  der H ändler 
nö tig ten  diese zu mehrfachen. ¿U nterb ie tungen  der bis
herigen Sätze. Gewöhnlicher W erkschro t kam  zuletz t 
auf 62— 65 fr zu stehen ; a u ;h  gr )b ,tü ;kige S tah lsch ro tso r ten  
sind entsprechend  billiger geworden.

In  H a l b z e u g  haben  sich die W erke m ach  der Freigabe 
des^ V erkaufs für das zweite V ierte ljahr ziemlich g u t ein
gedeckt; es w aren  noch m anche L ücken im  B edarf aus
zufüllen. Aber m a n  ist idoch n ich t 'm it ¡'gleich großen 
Mengen in den M ark t gegangen wie ^vorher; es scheint, 
daß» m a n  an  einigen Stellen den B estan d  der Preise für 
den w eitern  Teil ,des ¡Jahres n ich t fü r genügend  gesichert 
h ä l t ;  auch m ach te  der in den le tz ten  T agen erfolgte erste 
R ückgang  der P la t inenno tie rung  a n  A u sfuh rm ark t etwas 
stu tzig . D abei is t indes zu berücksichtigen, daß  die Aus
fuhrpreise  allgemein unverhältn ism äßig  hoch geschraubt 
worden sind, weil m an  angesichts der fortgesetzt s ta rken  
A nforderungen des inländischen M arktes, für ausw ärtige 
A bnehm er zeitweise ü b e rh a u p t keine freien Mengen an 
zubieten  ha tte .  Besonders die Platinenpreise  h a t te n  überaus 
s ta rk  angezogen; sie sind je tz t  um  1 ^billiger geworden.

Die I n l a n d s n o t i e r u n g e n  für 1 t. frei V erbrauchs
w erk  des engern Bezirks von  Charleroi lau ten  gegenwärtig
wie folgt:

fr
Rohblöcke ........................................................119^2
Vorgewalzte Blöcke ......................................127
S t a h l k n ü p p e l ................................................... 134%
P l a t i n e n ............................................................ 137

F ü r  1 t  f r e i  S c h i f f  A n t w e r p e n  notieren;
s

1 4zöllige vorgewalzte Blöcke . . . .  104— 105
3 ,, S tah lknüppel ........................ 105— 107
2 ,, S tah lknüppel ........................ 107— 108
% ,, P l a t i n e n ...................................... 108— 110

Auf die In landspre ise  w ird bei m ona tlicher A bnahm e 
von w enigstens 1000 t  eine Sondervergü tung  von  7 % 
und bei A bnahm e von  250— 1000 t  eine solche von  5 fr 
für 1 t  gew ährt.

Auf dem  F e r t i g e i s e n  m a r k t  sind die I n l a n d s p r e i s e  
u n te r  der E inw irkung  der schw achem  H a ltu n g  der A usfuhr
no tierungen  ebenfalls etw as gewichen. So w urden  die 
Sätze für B a n d e i s e n  um  2 % — 5 fr auf 190— 197 % fr 
erm äß ig t. A uch F l u ß e i s e n b l e c h e  gaben  noch etwas 
nach  und  notieren  je tz t  175 fr, S c h w e i ß e i s e n b l e c h e  
Nr. 2 beh au p ten  sich auf 177% fr, Nr. 3 auf 180 fr. F l u ß 
s t a b e i s e n  ste ll t  sich auf 170— 175 fr, S c h w e i ß s t a b 
e i s e n  au f  177%— 182% fr. F ü r  die A u s f u h r  lau ten  
die en tsp rechenden  Sätze u n te r  B erücksichtigung der 
eingangs dieses Bericht-; verze ichneten  R ückgänge je tz t  
fü r F l u ß s t a b e i s e n  au f  5 £ 15 s— 5 £ 17 s, für
S c h w e i ß  t a b e i s e n  5 £ 16 s— 5 £ 18 s, fü r Spezialsorten 
g £ 7 5__6  £ 9 s. B a n d e i s e n  k o n n te  sich fü r die A us
fu h r  besser b e h a u p te n  und n o tie r t  7 £— 7 £ 2 s. Die 
Preise  für die verschiedenen B l e c h s o r t e n  lau ten  gegen

w ärtig  wie folgt:

G robbleche aus F lußeisen  . . 6  £ 8 s— 6  £ 10 s
*/g zöllige B l e c h e .......................6  £ 12 s— 6  £ 13 s
3 /s2 .. M itte lb leche . . . . 6  £ 15 s— 6  £ 17 s
1/ie .. F e in b l e c h e ..................6  £ 17 s— 6  £ 19 s

F ü r  S c h i e n e n  ist der G rundpre is  frei Schiff Antw erpen
6 £*und für T r ä g e r  sowie U - E i s e n  5 £ 15 s. Die Beschäfti
gung der K o n s t r u k t i o n s w e r k e  h a t  sich du rch  die im 
V erdingungsweg e rte il ten  B este llungen der S taa tsbah n 
verw altung  weiter gehoben. Die W erke  haben  dabei 
durchweg höhere Preise erzielen können.

(H. W . V., Brüssel, 20. März.)

Vom belgischen Kohlenmarkt. Der eine Zeitlang 
drohende allgemeine A usstand  der belgischen Arbeiter
schaft, in erster Linie der K ohlenbergleute , dessen Beginn 
bereits für den 14. A pril fes tgesetzt w orden  war, wird 
voraussichtlich n ich t zjir T a tsache  werden. Die Streik
ankündigung  is t wieder zurückgezogen w orden; immerhin 
erscheint es n ich t ganz ausgeschlossen, daß  es hier und  da 
zu T eilausständen kom m t. . ( n  den  le tz ten  !a^en h a t  die
I  ä£;e wiede- ein bedrohliche es Aus ehen. D. Red.) Die 
industriellen V erbraucher h a t te n  sich, wenn auch  nicht in 
besonders um fangreichem  Maß, so doch ziemlich g u t und 
reichlich vorgesehen; m a n  g laub te  im  allgem einen nicht, 
daß  es zu einer langem  A rbeitss tö rung  kom m en werde, 
daher ging m an  auch  n ic h t  zur A nhäufung  großer Vorräte 
über, die anderseits zwecklos gewesen w ären, wenn die 
genügenden A rbeitsk räf te  zur A ufrech te rha ltung  der 
B etriebe n ich t zur V erfügung gestanden  h ä t ten .  Aber 
auch die verhältn ism äßige  Geringfügigkeit der freien 
Mengen s tand  eine. A nsam m lung  von  V orrä ten  entgegen. 
Die belgischen [Zechen haben  in  den le tz ten  Jahren 
durchgängig weniger gefördert dazu  is t  in den letzten 
M onaten des V orjahrs  ein s tärkeres  Z urück tre ten  des 
ausländischen A ngebots gekom men, besonders wurden 
auch  die französischen Lieferungen, die in  1912 be
träch tlich  zugenom m en h a t ten ,  s ta rk  verr ingert .  Nach
dem die E in fuhr französischer K ohle im  J a h r  1912 von 
856 000 t  auf 1,22 Mill. t  gestiegen war, is t im  Jan u a r  ein 
R ückgang  der Lieferungen von  147 730 t  au f  77 700 t  ein
getreten. Die britische Z ufuhr h a t  zw ar im  J a n u a r  etwas 
zugenommen, aber im Vergleich zum  vorjäh rigen  Vergleichs
m o na t n ich t erheblich sie be trug  204 200 t  gegen 182 000 t. 
Auch der Bezug von  D eu tsch land  is t m it  365 600 t 
gegen 351 200 t  nur unw esentlich  größer gewesen, weil 
es infolge des s ta rken  dortigen  In lan dsv erb rauchs  an 
verfügbaren Mengen für die A usfuhr fehlte. Die Gesamt
einfuhr an  Kohle erreichte  im Ja n u a r  n u r  694 0 0 0  t  gegen 
722 500 t  in  1912. Die belgische A usfuhr is t gleichzeitig 
von 364 200 t  auf 396 400 t  gestiegen, was vornehm lich  auf 
die g roßem  Bezüge französischer A bnehm er zurückzuführen 
ist; die L ieferungen nach  F ran k re ich  stiegen von  304 000 t 
auf 333 600 t.

Die regelmäßig im F rü h ja h r  zu erneuernden  großem 
Abschlüsse w erden e rs t E nd e  März und  A nfang April ge
tä t ig t  ; nur die belgische S ta a tsb ah n v e rw a ltu n g  h a t  sich 
schon vorher, auf G rund  ihres besondern  V ertrags  m it  den 
heimischen Zechen, eindecken können. D er fü r diese in 
B e trach t kom m ende Bedarf in H öhe von 1%  Mill. t  Kohle 
und 840 000 t  B rike tts  w urde zu an n e h m b aren  Preisen 
gedeckt, die einstweilen n ic h t zur K en n tn is  der Öffentlich
keit gelangt sind. D aneben  w urden  75 000 t  englische 
Fe ttk oh le  zu dem  D u rchschn ittsp re is  v o n  21,28 fr ab
geschlossen sowie 150 0 0 0  t  C a rd iff-F e ttfe inkoh le ; über 
70 0 0 0  t  B rik e tts  schw eben noch  V erhand lungen . F ü r  die 
vo rgenann ten  Mengen w ar L ieferung bis zum  14. April 
festgesetzt worden, dem  Tage, wo der A uss tand  beginnen 
sollte. Die w eitern  A bschlüsse der g roßgew erblichen Ver-
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braucher w erden  sich n u r  zu höhern  P reisen  u n te rb r in g e n  
lassen; wie e instw eilen  verlau te t ,  verlangen  die Zechen des 
H aup tb ecken s  von  Charleroi fü r F e ttkoh le ,  je  n ach  der 
Sorte, 1— 2 fr fü r 1 t  m eh r und  für Magerkohle 3 fr m e h r ; 
die bes t im m ten  Beschlüsse w erden aber e rs t n ach  der m i t  
den französischen Zechen im N orden  u nd  Pas-de-Calais 
zu erw arten den  V erständ igung , die in den  le tz ten  J a h r e n  
regelmäßig erzielt wurde, erfolgen. Im m erh in  dü rf te  der 
R ah m en  der bevo rs tehenden  P re iserhöhungen  d a m it  bere its  
vorgezeichnet sein. Die verein ig ten  M agerkohlenzechen 
nahm en sod ann  eine allgem ein geltende P r e i s e r h ö h u n g  
f ü r  M a g e r f e i n k o h l e  au f  17%  fr fü r  1 t  vor, so d aß  
sich gegen die vo rjäh rigen  Sätze ein Aufschlag um  1% bis
2 fr ergibt. Die In d u s tr ie  h a t  in den  für sie gangbaren  
Sorten a n d au e rn d  s ta rk  abgerufen ; der V erb rauch  der  
Eisenwerke h a t  sich auf der bisherigen H öhe gehalten, 
wenngleich der A uftragseingang  kürzlich sch leppender ge
worden ist. Die Zechen ve rm och ten  zeitweise den  A n 
forderungen n ich t voll zu entsprechen. E s is t  auch  ü b e r  
W agenm angel gek lag t worden, obwohl du rch schn it t l ich  
die Gestellung besser w ar als im  vorigen F rü h ja h r ;  so 
belief sich in der ers ten  H ä lf te  d. M. die G estellung der 
belgischen S ta a tsb a h n  au f  in sgesam t 70 000 W agen  gegen 
61 000 i n  »läi-z 1912. .

Besonders s ta rk  angefo rdert w urde  I n d u s t r i e  - W ü r f e l 
k o h l e  10/20 m m  u nd  5 /10  m m ; die h ie r in  verfügbaren  
Mengen der Zechen w urden  ba ld  so knapp , daß  die fü r 
H ausbrandzw ecke lagernden  S orten  in en tsp rechenden  
Mischungen m i t  herangezogen w erden  m u ß ten . H a l b 
f e t t e  S o r t e n  gehen im allgemeinen übe rau sflo t t  in den 
Verbrauch, die Preise h ie rfür ließen sich daher aufbessern. 
In  M a g e r k o h l e  verm ögen die Zechen dem  B edarf d u rc h 
weg etwas besser zu folgen, die V orrä te  sind  aber auch 
hierin erheblich zurückgegangen. F ü r  M a g e r f e i n k o h l e  
beginnt sich je tz t  der B edarf der  Ziegel- und K alkbrennere ien  
wieder stärker fühlbar zu m achen ; neue Abschlüsse w erden 
von den Zechen aber n u r  zu den  oben angegebenen höhern  
Preisen übernom men. In  H a u s b r a n d k o h l e  h a t  der A bsatz  
durchgängig wenig befriedigt, zeitweise s in l  zur A b s to ß u n g  
größerer Vorräte P reiszugeständnisse von % — 1 fr g em ach t 
worden. Dies tr if f t  besonders fü r A n t h r a z i t s o r t e n  zu, 
worin sich, bei der an h a lten d  m ilden  W itte ru n g  dieses 
Winters, umfangreiche B estä nde  angesam m elt h a t te n .  
Auch S t ü c k k o h l e n s o r t e n  m itt le re r  Größe (tetes de 
moineaux) waren vom  V erbrauch  ziemlich vernach lässig t.

Auf dem K o k s  m a r k t  h ab en  sich die A bsatzverhältn isse  
weiter günstig entwickelt. D er ungeschw äch t f lo tte  B etr ieb  
der Hochöfen und die In b e tr ieb n ah m e  neuer Öfen trugen  
eher zur V erstärkung des A brufs bei. U n te r  diesen U m 
ständen  erscheint es n ich t ausgeschlossen, d aß  vom  bel
gischen K oks-Syndika t, besonders auch  angesichts der 
K napph e it  an  Koksfeinkohle, fü r das  zweite V ierte ljahr 
eine weitere Preiserhöhung vorgenom m en  wird. Die K oks
einfuhr kam  im Ja n u a r  d. J. auf 114 200 t, d. s. 40 000 t  

p  m ehr als im gleichen M ona t von  1912. D a ra n  sind  Liefe-
, \ p n l ; rungen aus D eutsch land  m i t  101 500 t, d. i. eine Z unahm e
hat: von 35 000 t, beteiligt. Die K oksausfuh r  ist bei 84 000 t
mit um 9000 t  größer gewesen.

Der V erbrauch  von  B r i k e t t s  h a t  w eiter zugenom men, 
vornehm lich die S taa tsb ah n v e rw a l tu n g  v e rw ende t größere 

Prs Mengen und m u ß  daher fü r deren  Bezug im m er noch auf
das Ausland zurückgreifen. I m  J a n u a r  d. J . w urden  

ei«!5 40'. 500 t, d. s. 9000 t  m ehr als im  v o rjäh rigen  Vergleichs-
ij fr: m onat, e ingeführt, die bis au f  e tw a  1000 t  aus D eu tsch land
jjje : kamen. Die B r ik e t ta u s fu h r  von nahezu  gleichem U m fang

wie d e E in f ih r  g eh t zum  überw iegenden  Teil an  
14 i; französische A bnehm er; diese bezogen im  J a n u a r  3000 t
v m ehr als im V orjahr.

n® • 
fe*

G egenwärtig  gelten  im  H aup tkoh len beck en  v on  Char-
leroi folgende Preise:

M a g e r k o h l e .  fr
S t a u b k o h l e ............................................................. 15— 16
F e in k o h le .................................................................  16— 17
K ornkohle 0/45 m m ..................................... 16 /4— 17%
W ürfelkohle 1 0 / 2 0  m m .................................18% — 20
Gewäsch ne N ußkohle  20 /30 m m  . . . .  26— 29
S tü c k k o h l e ............................................................. 27— 30

V i e r t e l f e t t k o h l e
Feinkohle  ..............................................
K ornkohle  0 /45 m m .......................
W ürfelkohle 1 0 / 2 0  m m  . . . . .  
Gewaschene N ußkoh le  20 /30  m m
S tü c k k o h l e ...............................................

H a l b f e t t -  u n d  F e t t k o h l e .
F e in k o h le ................................................................. 18%— 19%
K ornkohle 0/45 m m .....................................  19— 20
W ürfelkohle 10/20 m m .................................. 22% — 23%
Gewaschene N ußkohle  20 /30  m m  . . . 28— 30
F örderkohle  5 0 % ..............................................  25— 28%
S tü c k k o h l e ............................................................  29— 33
F 1 e n u -S taubkoh le  ..........................................  16%

,, - F e in k o h le ..............................................  18
-F ö r d e rk o h le .......................................... 20

,, -Fettförderkohle , ungem isch t . . 20%
K o k s f e i n k o h l e ...................................................  17,62%
K o k s ,  gewöhnlicher, S ynd ika tsp re is . . . 27

halbgewaschener, ,, . . .  3 0 %
,, gewaschener, ,, . . .  35

B riketts , Größe I .........................................  26
„ I I  ..................... ...........  28

,, fü r  die M a r i n e ................................ 30
(H. W . V., Brüssel, 20. März.)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten
markt. Börse zu N ew castle -upon-T yne  vom 25. M ärz 1913.

K o h l e n m a r k t .

Beste no rthu  nbrische 1 1 .  t .

1 'arnpf k o h le ................. 16 5 — d bis ----- s ------ d fob.
14 „ 3 77 77 14 77 6 7? 77

Kieme D am pfk >hle . . H  „ — 11 77
— 7* — » 11

Beste D urham -G ask  >hle 15 „ 9 77 77
—

77
—

77 11

Zwe te  So t e ................. 15 ,, —
11 77 — ft —

7« 77

Bunkerkohle (ungesiebt) 15 „ 6 >7 77 15 77 9 77 77

K o ts  vohle ( „  ) 15 „ — 77 7 ’ 15 77 9 77 77

Beste HLausb andkohle . 15 „ 6 77 T> 16 77 6 )7

E xp T t i< o k s ...................... 2 2  „ 6 77 n 77
—

77 77

G e ß e r e i k o k s ................. 25 „ — 77 —
V

—
77 r>

25 j) — 77 77
— 77 — 77 f. a. Tees

16 „ 6 77 t t 17 77 — 77 fob.

F r a c h t e n m a r k t .

Tyne-London .................... s 17, d b i s — S — d

77 9 11 77 4 „ 77

n 6

„ -Cri nstadt . . . . ,. . . 5 77 3 11 77 “  77 77

»7 — 77 n 77 77

„ -Kiel . . . . . . . . • . 5 77 3 V 11 77 77

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem  D aily  
C om m ercial R eport , L ondon, vom 26. (18.) März 1913. 
R o h t e e r  31,67—35,75 Ji 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  280,91 JC (dsgl.) 11. t, B eckton  p ro m p t;  
B e n z o l  90 °/0 ohne B ehä lte r  1,02 M  (dsgl.), 50 °/0 ohne 

B ehä lte r  0,89 M  (dsgl.), N o rden  90 °/0 ohne B ehälter
0 ,9 4 -0 ,9 8  J i  (dsgl.), 50 ° /0 ohne B ehälter  0,85 i t  (dsgl.) 
1 Gail.;

16% — 17% 
17% — 18% 
21%—22% 

28— 30 
28— 32
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T o l u o l  L ondon  ohne B ehä lte r  0,92—0,94 Jl, N orden  ohne 
B eh ä lte r  0,85—0,89 Jl. rein 1,19 M 1 Gail.;

K r e o s o t  L ondon  ohne B ehä lte r  0,29—0,30JC, N orden ohne 
B eh ä lte r  0,27—0,28 M 1 Gail.

S o l v e n t n a p h t h a  L ondon  0O/ieO °/o ohne B ehä lte r  0,94 bis 
1,02 Jl, 90/I60 0/ 0 ohne B ehälter  1,06— 1,11 97 160 °/0

ohne B ehä lte r  1,11—1,15 Jl, N orden  90 ° /0 ohne B ehälter
0,94—1,11 Jl 1 Gail.;

R o h n a p h t h a  30 ° /0 ohne B ehä lte r  0,47—0,49 Jt, N orden 
ohne B ehä lte r  0 ,43—0,47 Jl 1 Gail.;

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 183,87 M  1 1 . t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh 60 °/0 O s tk ü s te  1,70—1,75 Jl, W es t

küste  (1 ,70 -1 ,75  Jl 1 Gail.;
A n t h r a z e n  40— 45 ° /0 A 0,13—0,15 Jl U n it;
P e c h  51,07—52,10 J l  fob., O stk üste  50,56—51,07 Jl, W est

küste  49,03—50,05Jl f. a. s. 1 1. t.
(R ohteer a b  G asfabrik  au f  der Them se u n d  den N eben 

flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, So lven tn aph th a , K arb o l
säu re  frei E isenbahnw agen  auf H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im Ver. Königreich, ne t to .  —- A m m o n iu m 
su lfa t  frei an  B ord  in Säcken, abzüglich 2 % %  D iskon t 
bei einem  G ehalt von 24 % A m m onium  in guter, grauer 
Q u a li tä t ;  V ergü tun g  für M indergehalt, n ich ts  fü r M ehr
gehalt.  —  »Beckton prom pt« sind 25 % A m m onium  n e t to
frei E isenbahnw agen  oder frei Leichterschiff n u r  am  W erk).

Metallmarkt (London). N otie rungen  vom  25. März 1913. 
K u p f e r ,  G. H . 64 £ 15 s, 3 M onate  65 £.
Z i n n ,  S tra its  212 £, 3 M onate  208 £ 5 s.
B l e i ,  weiches fremdes, M ärz—April zuers t (bez.) 16 £ 2 s

6  d, sp ä te r  April (bez.) 16 £ 6  s 3 d, Mai (bez.) 16 £
7 s 6  d, Schluß 16 £ 6  s 3 d in allen S te llungen , eng
lisches 16 £ 15 s.

Z i n k ,  G. O. B. p ro m p t 24 £ 12 s 6 d, entf. Lfg. 24 £ 7 s 
6  d, S onderm arken  26 £.

Q u e c k s i l b e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.

Vereine und Versammlungen.
VI. Internationaler Kongreß für Bergbau, Hütten

wesen, angewandte Mechanik und praktische Geologie, 
London 1915. A uf G rund  des Beschlusses, den der V. K on 
greß 1910 in D üsseldorf in seiner Sch lußsitzung  gefaß t 
h a t 1, w ird  die VI. T agung  dieser b edeu tsam en  w issen
schaftl ichen  u n d  techn ischen  V eran s ta ltu n g  in der ers ten  
H ä lf te  des M onats Ju n i  1915 in London  s ta tt f in d e n .  Zur 
E rled igung  der um fangre ichen  V orbere itungsarbe iten  h a t  
sich d o r t  bere its  ein A usschuß gebildet, dem  die n ach 
s tehen den  Gesellschaften, neben  zahlreichen für die v e r 
schiedenen Gebiete in B e tr a c h t  kom m enden  F irm en , ihre 
ta tk rä f t ig e  U n te rs tü tz u n g  zu te il  w erden lassen: U n i
v e rs i ty  of London, Im peria l College of Science and  Techno 
logy, Geological Socie ty  of London, In s t i tu t io n  of M echani
cal Engineers, Iro n  an d  Steel In s t i tu te ,  Socie ty  of Chemical 
In d u s try ,  In s t i tu t io n  of Mining Engineers, In s t i tu t io n  of 
Mining and  M eta llu rgy , In s t i tu te  of Metals, S ou th  W ales 
In s t i tu te  of Engineers, C leveland In s t i tu t io n  of Mining 
E ngineers, W es t of Scotland  Iron  an d  Steel In s ti tu te ,  
S taffordsh ire  Iro n  and  Steel In s t i tu te ,  Sheffield Socie ty  
of E ngineers an d  M etallurgists, 

s G lückau f  1910, S. 1263.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend  zweier M onate  in der Auslegehalle des K aiser
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  17. M ärz 1913 an.
1 a. H. 61 154. Doppelte ilige Pendel-Setzm aschine  m it 

zwei du rch  eine W an d  von e inander  ge trenn ten  Setzabteilen.

W erner  R o th k ra n z  u. H u b e r t  Hillenblink, Kohlscheid
b. A achen . 20. 1. 13.

10 a. S. 36 984. K oksofen tü r  m i t  zwischen A ußenw and 
und  einer dem O feninnern  zugekehrten  S cham o tte -F o rm 
ste inw and  e ingespa lte te r  Sch ich t aus wärmeisolierenden 
Massen. Spezialgeschäft für B eton  und  M onierbau Schlüter, 
D o rtm und , 16. 8. 12.

10 a. St. 17 508. V orrich tung  zum  E n tlee ren  senk
rech te r  V erkokungskam m ern . S te t t in e r  C ham otte -F abrik  
A. G. vorm . D idier, S te t t in .  22. 7. 12.

12 e. T. 15 847. D esin teg ra to ra r t ig e  V orrich tung  zum 
Reinigen, K üh len  u n d  Mischen v on  Gasen m it  konzentrisch 
ine inander angeordneten , du rch b roch enen  Zylindern; 
Zus. z. P a t .  250 297. H an s  E d u a rd  Theisen, München, 
E lisab e th s traß e  34. 9. 1. 11.

12 1. K. 50 034. V erfahren  zur A bscheidung  u n d  Be
seitigung des C hlorm agnesium s in fester F o rm  bei der F ab ri 
ka t ion  von C hlorka lium  aus R ohsalzen. Dr. M. Krüger, 
L eh rte  b. H an nover.  30. 12. 11.

12 m. R. 32 950. V erfahren  zur A ufschließung kom
plexer R adium erze . S idney  Radcliff, B airnsdale  (Austr.); 
V e r t r . : A. du  B ois-R eym ond , M ax W ag n e r  u. G. Lemke, 
P a t.-A nw älte ,  B erlin  SW  11. 11. 4. 11.

21 h. H. 61 040. E lek tr isch e r  Induk tionso fen  nach  Art 
der Sche iben transfo rm ato ren . A lbert H io rth , K ris tiania; 
V ertr . :  M. Mintz, Pa t.-A nw ., B erlin  SW  11. 9. 1. 13.

27 c. B . 67 740. L eis tungs- u n d  D ruckregelungsvor
r ich tung  fü r Kreiselgebläse oder -P u m p en  ohne Änderung 
der  U m drehungszah l.  B erlin -A nhaitische  M aschinenbau- 
A .G., Dessau. 12. 6. 12.

35 a. G. 37 363. S icherhe itsvorr ich tung  fü r Förder
m asch inen; Zus. z. P a t .  256 291. F r i tz  G runew ald , Aachen, 
Hasselholzerw eg 16. 23. 8. 12.

40 a. H. 57 454. R östofen fü r E rze  u. dgl. m i t  einer in 
der M itte  des Ofens angeo rdn e ten  senk rech ten  drehbaren 
Welle, die zum  U m rü h ren  des R ös tg u tes  d ienende Organe 
träg t .  H elsingborgs K o p p a rv e rk s  A ktiebolag , Helsingborg 
(S chw eden); V e r t r . : L am b er ts  u. Dr. L o tte rh os , Pat.- 
A nwälte, B erlin  SW  61. 10. 4. 12. P r io r i tä t  aus der An
m eldung  in Schw eden vom  13. 4. 11. a n e rk a n n t .

43 a. L. 35 376. F ö rd e rw agenko n tro llm arke  m it  einem 
durch  einen Schlitz  der F ö rd erw agen w andun g  schieb
baren  Bügel. K asim ir Leciejewski, Z abrze (O.-S.) 1. 11. 12.

50 c. A. 21 084. V o rrich tung  zum  E inste llen  der 
schw ingenden B rechbacke  von G ran u la to ren  m it  schwingen
der  Bewegung. Fa . A lpine M asch inenfabrik  G. m. b. H. 
vorm . H olzhäuersche  M asch inenfabrik  G. m. b. H ., Augs
burg, u. A lbert K uhr, A ugsburg-G öggingen. 24. 8. 11.

50 c. M. 47 507. M ühle m it  fliegend ge lagerte r  Schleudei- 
scheibe. K. & Th. Möller G. m. b. H ., B rackw ede (Westf.).
4. 4. 12.

59 a, S. 38 028. E n tlee ru n g sv o rr ich tu n g  fü r  Pumpen. 
Daniel Speck, N ürnberg , K opern ikuss tr .  25. 15. 1. 13.

74 c. R. 33 640. V erfahren  zur e lek trischen  Zeichen
ü b e rm it t lu n g  in B ergw erken. Josef H ein rich  Reineke, 
B ochum  (Westf.), D ors teners tr .  242. 20. 7. 11.

Gebrauchsmuster- Eintragungen,

b e k a n n t  g em ach t im  R eichsanzeiger vom  17. März 1913.
1 a. 544 682. R u ndsieb -D iam an tse tzm asch ine . Her

m a n n  B loedhorn, L ü d e r i tzb u ch t ;  V e r t r . : L. G laser, O.Hering
u. E. Peitz , Pa t.-A nw älte , Berlin SW  68. 2. 11. 10.

1 a. 545 086. W asch v o rr ich tu n g  m it  d rehbare r ,  liegender 
T rom m el für Kies, Sand  u. dgl. E d u a rd  F riedrich , Leipzig- 
P lagw itz , K arl H einestr .  25 b. 15. 8. 12.

1 b. 544 560. E lek trom ag ne tische  S chü tte lau fgabe  mit 
an  ih r befes tig ten  m agne tis ie r ten  S täb en  u n d  am  Polring 
angeo rdn e ten  Nasen an d ere r  P o la r i tä t .  M aschinenbau- 
A n s ta l t  H u m b o ld t ,  K öln-K alk . 18. 2. 13.

5 c. 544 533. E in r ich tu n g  fü r  A ufbruchbohrhäm m er- 
H ugo K leiner, Gelsenkirchen, S chalkerstr . 164. 23. 11. 12.

5 d. 544 378. Aus D ru ck lu f tm o to r  und  V en ti la to r  be
s tehende  V orrich tun g  zur Sonderb ew ette run g . R u d . Meyer, 
A. G. fü r Maschinen- u nd  B ergbau , M ülheim  (Ruhr).
16. 8. 12.

5 d. 544 993. G rubenhaspel. W ilhe lm  Sänger, B euthen 
(O.-S.), G artens tr .  14. 24. 2. 13.
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5 (1. 545 005. B erie se lungsap para t  fiir G este instaub  
bei m aschinellem  B ohrbe trieb . F ried rich  B erger, K am en 
10 . 8 . 12 .

10 a. 545 043. K oksofen tü r, im  besondern  K oksofen
p lan ie rtü r,  d ad u rc h  gekennzeichnet, daß  die T ü r  aus einem 
einzigen feuerfesten  F o rm ste in  besteh t. H ein rich  Kalle, 
B ochum  (Westf.), W iem elhauserstr . 185. 19. 2. 13.

12 1. 545 029. V o rr ich tung  zur H ers te llung  von  Salz
b rike tts .  Th. L ich tenb erge r  u. Dr. Georg Kassel, H eilb ronn  
(Neckar). 15. 2. 13.

20*1. 544468. Fö rderw agen  m i t  kasten fö rm igem  U n te r 
gestell. O t to m a r  A lbert, K a tto w itz  (O.-S.). 7. 2. 13.

2fi ii. 544 528. V ersch luß vo rr ich tung  fü r  das  Steigrohr 
an  Teervorlagen. F e rd in an d  Schüler, G ladbeck  (Westf.). 
7. 10. 12.

26 a. 544 529. V erschluß V orrichtung fü r  das S teigrohr 
an T eervorlagen. F e rd in an d  Schüler, G ladbeck (Westf.).
7. 10. 12.

47 (1. 544 578. K u p p lun gshaken  fü r B ergw erksbetriebe. 
Schlesische G ruben- u. H ü tte n b ed a rf -G . m. b. H., K a t to 
witz (O.-S.). 20. 2. 13.

50 c. 544 930. Schlagm ühle m it  liegender Messerwalze. 
E duard  Friedrich , Leipzig-Plagwitz, K arl  H einestr. 25 b.
17. 8 . 12.

59 a. 544 400. P um pe . A rm a tu ren -  u. M aschinenfabrik  
A .G . vorm . J .  A. H ilpe rt,  N ürnberg . 12. 2. 13.

59 b. 544 618. R o ta t io n sp u m p e . C. E. R o s t  & Co.,
Dresden. 8 . 1. 13.

59 b. 544 767. A n sau g vo rr ich tun g  fü r Z entriiugal-
pum pen. In te rn a t io n a le  R o la t io n s  M aschinen-G. m. b. H., 
Berlin. 22. 5. 12.

59 b. 544 931. R adia ld iffusor fü r  Schleuderpum pen.
Siem ens-Schuckertw erke, G. m. b. H., Berlin. 17. 8 . 12.

8 !( a. 544 416. A usw echselbarer P reßko p f fü r B r ik e t t 
pressen. B raunkohlen- und  B rik e t t- In d u s t r ie  A.G., Berlin. 
19. 2. 13.

81) b. 544 436. S tem pel fü r k le instück ige  B rike tts .
Gewerkschaft »Wilhelmschacht«, B orna  (Bez. Leipzig). 
21. 2. 13.

81 e. 544 450. V ersch lußschieber zum  A blassen  be 
stim m ter Mengen gesch ich te ten  M ateria ls  aus B unkern . 
Fa. B. Seibert, S aarbrücken . 26. 7. 12.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uste r sind an  dem  angegebenen 

Tage auf 3 Jah re  ve rlängert worden.
21 f. 438 867. E lek trische  G ruben lam pe  usw. F ab r ik

elektrischer Zünder, G. m. b. H., K öln . 26. 2. 13.
35 d. 414 923. S iche rungsvorr ich tung  fü r L as th eb e 

magnete. R obert Gundel, K a n n s ta t t .  12. 2. 13.
59 a. 414 983. Saug- und  D ru ck p u m p e  usw. Fa . H . F. 

Meyer, N eustad t. 20. 2. 13.
(¡1 a. 438 697. E in sp a n n v o rr ich tu n g  usw. D rägerw erk  

Heinr. & Bernh. Dräger, Lübeck . 23. 2. 13.
87 b. 415 526. P re ß lu f t -S ta m p fa p p a ra t  usw. G ustav

Adolf Schütz, W urzen (Sachsen). 21. 2. 13.

Deutsche Pa ten te .
5 d  (3). 257 607, vom  17. F e b ru a r  1911. D r .  E u g e n  

D ie t z  in  E i s l e b e n .  Verfahren zur Bewetterung und  A b 
kühlung von Grubenbauen.

Das V erfahren b e s teh t darin , daß  D ru ck lu f t  dadurch , 
daß  sie zum  B etr ieb  e iner eine to te  L as t  (Schw ungm asse
o. dgl.) bewegenden T urb ine  ve rw ende t wird, abg ek üh lt  
und die die T urb ine  verlassende k a lte  L u ft  in M ischung m it 
anderer L u ft  oder allein zu r  B ew ette rung  der G ru ben 
räum e b en u tz t  wird.

5 b (14). 257 405, vom  15. D ezem ber 1910. H. F l o t t 
m a n n  & Co. in  H e r n e  (W e s tf . ) .  Vorschubvorrichtung fü r  
Gesteinbohrmaschinen, bei welcher der Vorschub durch einen  
unter D ruckluft stehenden, den Bohrham mer tragenden Kolben  
erfolgt. Zus. z. P a t .  232 872. L ängste  D auer:  19. A ugust 1925.

Bei der  im H a u p tp a t e n t  geschü tz ten  V orr ich tung  ist 
der V o ischu bko lb en  e, auf den  das du rch  die hohle, den 
E o h rh am m er a t ragen de  K olbenstange  b s t röm ende  D ru c k 
m itte l w irkt, auf der K olbenstange  b versch iebbar. Mit 
dieser is t  eine H ülse c fes t verb unden , die sich auf

eine auf dem  K olben e ruhende  S ch rauben 
feder /  s tü tz t .  Infolgedessen w ird durch  die 
auf den K olben w irkende D ruck lu f t  die F eder  / 
gespannt, die ihrerseits den  V orschub des auf 
der K olbenstange befes tig ten  B o hrh am m ers  be 
w irkt. N ach  der E rf in d u n g  i s t  die H ülse c eben 
falls auf der  K olbenstange ve rsch iebbar ange
o rdne t und  zwischen der H ülse oder einem  
m it dieser fest verbun denen  A rm  g und  dem  
auf der K olbenstange befestig ten  S tu tzen  d, 
der zur Z uführung  des D ru ck m itte ls  zur B oh 
run g  der K olbenstange dient, is t  eine z. B. 
du rch  eine Schraube h m i t  M u tte r  k in ihrer 
S pannung  regelbare Feder  i  e ingeschaltet, du rch  
welche die du rch  die F eder  f e rzeugte achsiale 
Bewegung der H ülse c auf die K olbenstange  b 
un d  d a m it  auf den B o h rham m er übertrag en  
wird. D urch  R egelung der S pann ung  der 
F eder  i  k an n  daher, wie ohne weiteres e rs ich t
lich ist, die S pannung  der F eder  /  u nd  d am it 
der V orschub  geregelt werden.

12 e (2). 257 486, vom  3. Mai 1911. C a r l  
B a y e r  in  F r i e d e n s h ü t t e  (O.-S.). Vor
richtung zum  Reinigen von Gasen m it H ilfe eines 
Desintegrators m it gegenläufigen Schlagbolzen 
und unter Wassereinspritzung. Zus. z. P a t .
248 242. Längste D auer: 22. Sep tem ber 1924.

An den Schlagbolzenreihen der  V orrich tung  
sind Flacheisenringe o. dgl. befestigt, du rch  
welche die V orrich tung  in m ehrere  K am m ern  gete ilt und 
das am  U m fang der äuß ers ten  Schlagbolzenreihe g le ich 
m äßig  e in tre tende  Gas dem in der M itte  der  V orrich tung  
eingespritz ten  W asser en tgegengeführt wird.

10 b (7). 257 611, vom  3. Mai 1910.
G u s t a v  K o m a r e k  in  S t. L o u i s ,  M is 
s o u r i  (V. S t. A.). Mischvorrichtung fü r  
Brikettiergut m it mehreren übereinander 
liegenden Zylindern , deren nicht achsial 
fördernde Rührwerke m it ihren einzelnen  
Greifern konzentrische Zonen bestreichen.

Die Greifer der R ührw erke  der Misch
vorr ich tung , die einen verschiedenen A b 
s ta n d  von  der Achse a der R ührw erke  
haben, bestehen  aus zwei e tw a in 
einem  rech ten  W inkel zu sam m enstoß en 
den L eis ten  b, c, deren  S to ß k an te  in der 
D reh rich tun g  der Greifer n ach  vorn  
gerich te t ist.

14 f (7). 257 415, vom  17. N ovem ber 1911. D ip l . - I n g .  
E r n s t  E g o n  K o e n e m a n n  in  C h a r l o t t e n b u r g .  U m 
steuerung für  Kraftmaschinen.

Die U m steuerung , die fü r solche u m s teu e rba ren  K ra f t 
m aschinen (Förderm aschinen  usw.) b e s t im m t ist, deren  
V entile  du rch  auf die Ventilhebel w irkende N ockenscheiben 
g esteuert werden, kennze ichne t sich dadurch , daß  zur 
Bewegung der Rollen von  e iner N ockenscheibe auf die 
andere  die  Lage der  Rollenachse zur Achse der  N ocken 
scheibe geändert wird.

20 e (16). 257 450, vom  4. D ezem ber 1910. E r n s t
H e r m a n n  in  E s s e n  ( R u h r ) .  Förderwagenkupplung.

Jede  K upp lungshä lfte  b e s teh t in b e k a n n te r  Weise aus 
einem  allseitig schw enkbar am  Förderw agen  befestigten 
A ufhängebügel m i t  einem  Bolzen, der einen K uppelhaken  
u n d  eine K uppelöse frei d reh b a r  t r ä g t .  A n dieser sind 
nach der  E rf in d u n g  Anschläge so angebrach t, d aß  sich 
die Öse gegenüber dem  A nschlagbügel aus der Strecklage 
n u r  nach  oben bewegen kann . Infolgedessen k an n  die als 
S icherung dienende u n te re  Öse der  geschlossenen K up p lung  
n ich t ’nach  u n te n  fallen, wenn die gekuppelten  W agen  sich 
e inan der  näh e rn  u nd  die K u p p lu n g  sich lockert.

49 a (4). 257 424, vom  31. O k tob er  1911. E m i l e
B r a c q  in  L e n s  ( F r a n k r . ) .  Vorrichtung zum  vollständigen 
Rösten von Erzen und  schwefelhaltigen Rohstoffen.
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Die E rf in d u n g  b e s teh t im  w esentlichen darin , daß  durch 
ein  W erkzeug  eine kleine Menge des G utes von  der auf der 
H erdsohle  ru h en d en  Masse ab g e tren n t un d  auf der H e rd 
sohle v o rw ärts  geschoben wird, w orauf das W erkzeug 
zu rückgeh t u nd  eine neue Menge erfaß t. Bei der du rch  den 
A nsp ruch  2 des P a te n te s  geschütz ten  V orrich tung  bes teh t 
das  W erkzeug  aus einem  in seiner Länge der Breite  der 
H erdsohle  en tsp rechenden  Arm, der in einen achsialen 
Schlitz  einer in  der Achse eines R östofens m it  sch rau ben 
förm iger H erdsohle  d reh b a r  angeordneten  T rom m el ein
greift. Die T rom m el m it  dem  A rm  w ird zwangläufig gedreh t 
und  der  A rm  w ird  in dem  Schlitz du rch  K ettenzüge o. dgl. 
so auf- u nd  ab w ärts  bewegt, daß  er eine der Schraubenform  
der H erdsoh le  en tsp rechende h in  und  her gehende Be
w egung auf der H erdsoh le  ausführt.

40 a (4). 257 537, vom  7. F e b ru a r  1912. S a c c h a r i n -  
F a b r i k  A.G. v o r m .  F a h l b e r g ,  L i s t  & Co. i n  M a g d e 
b u r g - W e s t e r h ü s e n .  Vorrichtung zur Befestigung der am  
Ende m it H aken  versehenen Rührarm e an der Welle von 
mechanischen Röstöfen.

Auf jeden  m it  einem  A nsatz  d 
in eine A ussparung ' b der R ühr- 
arm w elle  a eingreifenden und  
m i t  einer Nase c h in te r  einem 
V orsp rung  der A u ssparung  b 
fassenden R ü h ra rm  e is t  eine 
N ase  /  in solcher E n tfe rn u n g  
v o m  R ü h ra rm en d e  vorgesehen, 
d aß  ein R e ite r  (Gabel) g, der zwischen der N ase und  der 
R ührarm w elle  a auf den R ü h ra rm  aufgesetz t wird, 
die D rehbew egung  des Armes in der senkrech ten  E bene so 
b eg ren z t ,  daß  ein A usklinken des J  Armes aus der Welle 
unm öglich  ist.

40 b (1). 257 380, vom  20. A ugust 1912. F i r m a  G e b r .  
B o r c h e r s ,  C h e m i s c h e  F a b r i k e n  in  G o s l a r  ( H a r z l .  
Nickellegierung, die hohe chemische Widerstandsfähigkeit 
m it mechanischer Bearbeitbarkeit verbindet. Zus. z. P a t.  
256 123. Längste  D au e r :  20. Ju n i 1927.

Die Legierung e n th ä l t  m ehr als 50%  K o ba lt  und  bis 
zu 1%  Silber und außerdem  Silber oder an  Stelle dieses 
Metalles eine K upferm enge, deren Gewicht 15% des G e
w ichtes der N ickel-K obaltlegierung n ich t übersteig t.

4 7 e (1 4 ) .  257 388, vom  21. S ep tem ber 1910. I n g e r s o l l -  
R a n d  Co. i n  N e w  Y o r k ,  V o r s t a d t  M a n h a t t a n .  
Schmiervorrichtung fü r  umsetzbare Druckluftwerkzeuge.

In  dem  hohlen, als V orra tsbehä lte r  fü r das Schmieröl 
ausgebildeten , zum  U m setzen  des W erkzeuges d ienenden 
H an d g rif f  des D ruck lu ftw erkzeuges is t  ein gelochtes, an  
einem  E n d e  geschlossenes R o h r  eingesetzt, das m it  einem  
durchlässigen Stoff um geben  ist, und  dessen offenes E nde 
d u rch  einen K an a l  m it  der K am m er des W erkzeuges in 
V erbindung s teh t,  in die das D ru ck m it te l  e ingeführt wird.

59 e (3). 257 591, vom  17. F e b ru a r  1911. P o m m e r s c h e  
E i s e n g i e ß e r e i  u. M a s c h i n e n f a b r i k ,  A.G. in S t r a l s u n d .  
P u m p e  m it um laufendem  Kolben und  einem Widerlager
schieber in  der Zylinderw andung. Zus. z. P a t .  237 135. 
L ängste  D au e r :  5. D ezem ber 1923.

Bei der  im  P a te n t  237 135 geschütz ten  P u m p e  is t der 
W iderlagerschieber, der au f  dem  K olben schleift, zur 
E bene  der  K o lbenb ah n  schräg  gestellt, um  die F ö rd e r 
flüssigkeit an  den  beiden  seitlich e inander gegenüber
liegend angeordne ten  E in- und  A bström öffnungen  möglichst 
stoßfrei um zulenken. N ach  der E rf indu ng  is t der Schieber 
au ß en  auf seiner v o rd e m  F läche  d ach ar t ig  abgeschräg t und 
hohl ausgeb ildet; au ß erd em  sind in  der Z y linderw andung  
zwei e inander  gegenüberliegende E in s tröm öffnungen  a n 
geordnet. D as F ö rd e rm itte l  t r i t t  du rch  den hohlen Schieber 
in die D ruck le itung . F e rn e r  sind am  K olben oder in der 
U n te rw an d  des Schiebers oder in dessen Seitenw and und 
im  G ehäuse Ö ffnungen bzw. K anäle  angeordnet, die bei 
H eb u n g  des Schiebers w ährend  eines Augenblickes eine 
V erb in dung  zwischen den  höchsten  P u n k te n  des Saug- und  
D ru ck rau m es  herstellen  und  einen D ruckausgleich  zwischen 
diesen R äum en^bew irken .

81 e (15). 257 409, vom  17. N ovem ber 1909. Fa.
G e b r .  E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n f a b r i k  u. E i s e n g i e ß e r e i  
in B o c h u m  ( W e s t f . ) .  Antriebvorrichtung für  pendelnd  
auf gehängte Schüttelrutschen.

Die V orrich tun g  b e s te h t  aus einem  einfach w irkenden  
Motor, dessen K olbenstange  so m it  der R utsche  verbu nden  
ist, daß  diese en tgegengesetz t zur F ö rde rr ich tun g  durch  
den M otor zw angläufig bew egt wird, sich jedoch in der 
F ö rde rr ich tun g  d u rch  die W irk u n g  der S chw erkraft bewegt. 
D ie G eschwindigkeit der R u tsch e  n im m t d aher  bei deren 
V orw ärtsbew egung, d. h. bei der Bewegung in der F ö r d e r -  
rich tung , a llm ählich  zu und  bei der  R ückw ärtsbew egung  
a llm ählich  ab. D as S teue ro rgan  des einfach w irkenden 
M otors w ird  von  dessen K olbenstange durch  Anschläge 
so bewegt, daß  das D ru ck m it te l  am  E nd e  der  V orw ärts 
bew egung der  R u tsch e  vor den  K olben  t r i t t  und  die R utsche  
elastisch auffängt.

81 e (15). 257 447, v o m  13. J a n u a r  1912. W i l h e l m
S t a c h  in B u e r  (W e s tf . ) .  Stoßverbindung der einzelnen 
Schüsse einer Förderrinne.

N ach  der E rf in d u n g  
w erden  die R in n e n 
schüsse a, b d u rch  U- 
förmige K lam m ern  d 
m ite in an der  verb unden , 
die an  den  E n d en  der 
Schüsse befestigte, a n 
e inander s toßende F la n 
schen c um fassen und  
du rch  einen von  u n te n  
zwischen einen Schenkel 
der K lam m er u n d  den 
e inen F lansch  c ein
geschobenen Keil e, ___
der zum  A ufhängen  J 3 
der F ö rd e r r in n e  d ient, 
du rch  das G ewicht I 
der R inn e  gegen L..-.-*
die F lanschen  gep reß t ‘ _...... ........
werden. D a m it  sich die 
K lam m ern  au f  den F lan- 
sehen n ich t verschieben 
können, sind sie m it
einer Nase /  versehen, die in  eine en tsp rechende  Aus
spa rung  g des einen F lansches eingreift.

81 e (15). 257 448, vom  4. F e b ru a r  1912. W i l h e l m
S t a c h  in B u e r  ( W e s t f . ) .  Stoßverbindung der einzelnen 
Schüsse einer Förderrinne. Zus. z. P a t .  257 447. Längste 
D auer:  12. J a n u a r  1927.

Bei der S toßv erb ind ung  sind die im  H a u p tp a t e n t  ge
schütz ten , du rch  einen Keil gegen Teile d e r  Schüsse ge
p reß ten  U-förm igen K lam m ern  u m  die obern  übere inander
greifenden E n d en  der  nach  au ß en  ge rich te ten  R ä n d e r  der 
R innenschüsse oder um  die an e in an d ers to ß en d en  R änder 
der zu verb indenden  Schüsse und  die R ä n d e r  eines beide 
Schußenden um fassenden V ersteifungsbleches gelegt. Der 
die K lam m ern  festpressende Keil w ird  so u n te r  den obern 
Schenkel der K lam m ern  geschoben, d aß  er auf dem  R innen 
rand  a u f ru h t  u nd  m it  seiner Spitze  n ach  d em  vo rd em  
E nde der R inne  gerich te t  ist. Infolgedessen w ird  der  Keil 
im B etr ieb  beim  A ufhören  der  V orw ärtsbew egung  der 
Förderrinne  durch  die W irk u n g  der  lebendigen K ra f t  an 
gezogen, wenn er gelockert ist.

Zeitscliriftenschau.
(Eine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r  vo rk o m m en d en  A bkürzungen  
von Zeitschriften!ite ln  ist neb s t  A ngabe des E rsche inu ngs 
ortes, N am ens des H erausgebers  usw. in Nr. 1 au f  den 
Seiten 36— 38 veröffentlicht. * b e d e u te t  T ex t-  oder 

T afelabbildungen.)

Mineralogie und  Geologie.

Z u r  F r a g e  d e r  A u f p r e s s  u n g s v o r g ä n g e  u n d  d e s  
A l t e r s  d e r  n o r d  w e s t d e u t s c h e n  S a l z v o r k o m m e n .
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Von H arbo rt .  Kali. 1. März. S. 112/21*. N euere U n te r 
suchungen ü be r  diese F rage  neb s t  Profilen durch  m ehrere  
typ ische S a lzvorkom m en.

I s  g e o l o g y  a s u c c e ÿ s  a s  g u i d e  t o  o r e  d e p o s i t s ?  
Von Storm s. Min. E ng. W ld. 1. März. S. 427/8. Ü ber 
die B edeu tung  der geologischen E rfassung  einer L ager 
s tä t te  fü r die A ufsch lußarbeiten .

G e o l o g i e  W ü r t t e m b e r g s  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e 
r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  S t e i n k o h l e n v o r k o m m e n .  Von 
Sonnenschein. Bergb. 20. März. S. 193/6*. S tra tig rap h ische  
Übersicht. (Forts , f.)

L e  b a s s i n  h o u i l l e r  d e  la  L u k u g a  ( T a n g a n i k a ) .  
Von X hignesse u n d  Mercenier. R ev . univ . min. m e t. 
Febr. S. 143/8*. D as  K o hlenvorkom m en  des L ukugata ls .

L e  b a s s i n  o u e s t  d e  G r a i s s e s s a c .  V on C azaban. 
Bull. St. E t .  S. 191/219*. Geologische B eschreibung  des 
Kohlenbeckens von  Graissessac.

N o t i c e  h i s t o r i q u e  s u r  l a  r e c h e r c h e  d u  p r o 
l o n g e m e n t  d u  b a s s i n  d e  V a l e n c i e n n e s  d a n s  le  
P a s - d e - C a la i s .  Von D u  Souich. Bull. St. E t.  Febr. 
S. 115/60*. D ars te llung  der U n tersu chu ngsarbe i ten  zur 
Erforschung der F o r tse tz u n g  des K ohlenbeckens von 
Valenciennes im  Pas-de-Calais-Bezirk.

L a  S i l i c e .  Von Le Chatelier. Rev. univ. min. m et. 
Febr. S. 85/142*. V orkom m en  u n d  E igenschaften  des 
Siliziums. Q uarz, Chalzedon, T rid y m it ,  Cris tobalit .

Bergbautechnik.
T h e  »El H o y o «  l e a d  m i n i n g  d i s t r i c t ,  S p a in .  Von 

Heriot. Min. J. 8 . März. S. 229/30*. A usbeu tu ng  des 
Bleivorkommens. K urze  geologische B eschreibung.

T h e  z i n c  d e p o s i t s  o f  N o r t h e a s t e r n  T e n n e s s e e .  
Von Purdue. Min. Eng. W ld. S. 439/40*. D as Z inkerz
vorkommen am  H olstonfluß  in N ordost-Tennessee.

T h e  g r e a t  m i n e s  o f  A f r i c a :  R o b i n s o n  D e e p  — 
IX . Von Letcher. Min. Eng. W ld. S. 435/6*. B eschreibung  
der Robinson D eep-Goldgrube.

D u  p r o c é d é  d e  s o n d a g e  à  l a  g r e n a i l l e  d ’a c i e r .  
Von Martel. Bull. St. E t .  Febr. S. 161/90*. B eschreibung 
und A nwendung eines d rehenden  K ernboh rverfah rens  
zur Herstellung von Bohrlöchern , bei dem  die B ohrk rone  
vollständig g la tt  is t u n d  d au e rn d  S tah lg rana lien  m i t  W asser 
auf die Bohrlochsohle g eb rach t werden.

T h e  g é n é r a t i o n  a n d  u s e  o f  c o m p r e s s e d  a i r  f o r  
m i n in g .  Von W alker. T rans. Engl. I. Bd. X L IV .  T. 3. 
S. 629/89*. Englische L uftkom presso ran lagen . E inzel
heiten der Kolbenkom pressoren. T urbokom presso ren  V er
w endung der P reßluft.

M a s c h i n e l l e  W e g f ü l l a r b e i t  i m  B e t r i e b e  u n t e r  
T a g e .  Von Gerke. (Forts, u. Schluß.) Bergb. 6 . März. 
S. 162/5*, 13. März. S. 177/9*. Schaufelbagger. B e 
schreibung einer W egfü lle inrich tung  fü r  den  A bbau. 
Arbeitsweise. Betriebsergebnisse, die als n ic h t ungünstig  
bezeichnet werden. T ro tzdem  h a t  m a n  auch  in A m erika 
die A nwendung des W egfüllers aufgegeben, weil die A b
messungen zu groß sind.

D ie  S p ü l v e r s a t z a n l a g e  a u f  d e m  B r ü g m a n -  
s c h a c h t  d e s  K a l i  b e r g w e r k s  »Gl ü c k a u f « - S o n d e r s -  
h a u s e n .  Von Glöckner. Kali. 1. März. S. 105/12*. 
K urze G eschichte des S p ü lversa tzverfah rens  im  Kohlen- 
und  K alibergbau. B eschre ibung  des V erfahrens in Sonders 
hausen u n te r  A ngabe der Anlage- u n d  B etr iebskosten .

R o c k e r  t i  m b e r - f r a m i n g  p l a n t  o f  A n a c o n d a  Co. 
Von Rice. Min. Eng. WTld. 1. März. S. 429/32*. B e 
schreibung der  um fangreichen  H olzbearbe itungse in rich 
tungen  au f  der A naconda-G rube .

B e n d i n g  s t r e s s  in  a h o i s t i n g  r o p e .  Coal Age.
l .M ä rz .  S. 345*. F ests te llung  der B iegungsbeanspruchung  
bei Förderseilen.

A m o n i t o r  g r a v i t y  p l a n e  a t  P e n n - M a r y .  Von 
Hall. Coal Age. 1. März. S. 337/9*. Beschreibung einer 
B rem sbergfördereinrich tung  m it  A usnu tzung  der  S chw erkraft.

• S o m e  n o v e l  d e v i c e s  i n  c o n n e x i o n  w i t h  e l e c t r i c a l  
p u m p i n g  i n s t a l l a t i o n s  i n  m i n e s .  Von Herzfeld. 
Trans. Engl. I. Bd. X L IV . T. 3. S. 615/21*. E lektrisch 
angetriebene  W asserha ltungen .

D a s  R e t t u n g s w e s e n  i m  B e r g b a u .  Von R y b a  
(Forts.) Z. Bgb. B etr . L. 15. März. S. 157/63*. U n te r 
suchungen an  dem  D oppelreduzierven til u nd  an  der  A larm 
s ignalvorrichtung. R ese rvo irappara te  u n d  W asse rtauch 
geräte . (Forts, f.)

K r i t i s c h e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  L e i s t u n g  
g r o ß e r  E r z b r e c h e r .  V on Schindler. St. u. E . 13. März. 
S. 435/7.

M i n e r a l s  S e p a r a t i o n  f l o t a t i o n  p l a n t  a t  K y lo e  
c o p p e r  m i n e s ,  N. L. V on Sm ith. Metall. Chem. Eng. 
März. S. 131/3*. B eschreibung  einer Schw im m aufberei 
tungsan lage  fü r Kupfererze. Betriebsergebnisse.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e s  
n e u e n  A u f b e r e i t u n g s p r i n z i p s  u n t e r  V e r w e n d u n g  
v o n  S c h ä u m e n .  V on Jaffe. M etall E rz. 8 . März. 
S. 315/26*. Geschichtliches. Schaum büdung . R ep ro 
duz ie rbarke it von  gleichartigen Schäum en. V ersuche au f  
ru hen der  Schaum schicht. Besprechung der Ergebnisse. 
(Schluß f.)

C o k e  a n d  b y - p r o d u c t  p l a n t  a t  N u n n e r y  C o l l i e r y .  
Ir. Coal Tr. R. 7. März. S. 361/2*. Beschreibung einer 
Koksofen- u n d  N ebenproduk tenan lage .

A n e w  m i n i n g  d i a l .  V on  Mills. T rans. Engl. I. 
Bd. X L IV . T. 3. S. 553/8*. E in  neua rt ig e r  Theodolit.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

D ie  A r m a t u r e n  d e r  D a m p f k e s s e l .  V on K rim m er. 
(Forts, u. Schluß.) Z. D am pfk. Betr. 21. Febr. S. 85/9*, 
28. Febr. S. 101/6*. M anom eter. S icherheitsventile . 
Speiseventile. A bsperr- u nd  E ntleerungsV orrichtungen.

H o h l r o s t  m i t  W a s s e r k ü h l u n g ,  e i n e  n e u e  F e u e 
r u n g s e i n r i c h t u n g  f ü r  I n d u s t r i e -  u n d  S c h i f f s k e s s e l .  
B ergb. 13. März. S. 179/80. Versuchsergebnisse. D as 
K ühlw asser fü r die R o s ts täb e  w ird  fü r  die Kesselspeisung 
b e n u tz t .

N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  D a m p f -  
k e s s e l f e u e r u n g .  ( V i e r t e l j a h r s b e r i c h t . )  V on  P radel. 
Z. D am pfk . Betr . 28. Febr. S. 104/6*.

D e r  E i n f l u ß  d e r  W a s s e r f ü h r u n g  a u f  d i e  W ä r m e 
a u f n a h m e  i m  E k o n o m i s e r .  V on K äm m erer. (Schluß.) 
W iener D am pfk . Z. Febr. S. 13/7*. V ergleichende Be
t rach tu n g en  übe r  Gleich- u n d  G egenstrom prinzip . E r 
läu te rung  von 2 V ersuchsreihen m it  verschiedenen E k o n o 
m isersystem en. Schlußfolgerungen.

D ie  B i e g u n g s s p a n n u n g e n  i n  ü b e r l a p p t e n  
K e s s e l n i e t n ä h t e n .  Von D aiber. Z. d. Ing. 15. März. 
S. 401/7*. Versuche. B esprechung  der  Versuchsergebnisse. 
Berechnung der B iegungsspannungen.

V e r f a h r e n  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  B e l a s t u n g s 
g r e n z e n  d e r  D a m p f l o k o m o t i v e n .  V on S trahl. 
(Schluß.) Z. d. Ing. 15. März. S. 421/4*. W eitere  B erech 
nungen. Zusam m enste llung  der F o rm eln  u n d  Bezeich
nungen.

D ie  W a h l  d e r  B e t r i e b s k r a f t .  V on Klingenberg. 
Z. d. Ing. 15. März. S. 412/20*. Bei Vergleichsrechnungen 
üb er  die W ah l einer B e tr ieb sk ra f t  m u ß  ebenso verfahren  
w erden wie bei V erg leichsrechnungen für E lek tr iz i tä ts 
werke. E rw id e rung  von  B a r th .

A 6000 h o r s e p o w e r  s t e a m  h o i s t .  Von Kneeland. 
Coal Age. 1. März. S. 322/4*. B eschreibung einer D am p f
förderm asch ine  vo n  6000 PS .
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Elektrotechnik.
E l e c t r i c  c a b l e s  f o r  s h a f t s  o f  m i n e s .  Von Scott. 

Ir. Coal Tr. R. 7. März. S. 374/6*. A nordnung  u n d  B auarten  
von K abeln  in Schächten. (Forts, f.)

Ü b e r s p a n n u n g e n  u n d  Ü b e r s p a n n u n g s s c h u t z .  
V on Petersen . (Forts, u. Schluß.) E . T. Z. 27. Febr. 
S. 237/41*, 6 . März. S. 267/72*. Ü berspannungsschu tz .
W anderw ellenschutz , Schutz  gegen a tm osphär ische  
S tö rungen  u nd  gegen U nterb rechungsüberspannungen . A n 
o rdnu ng  der Ü berspannungsschützer. E inzelheiten  des 
Ü berspannungsschutzes. Beispiele.

I n d u c t i o n  m o t o r  d e t a i l s .  V on B ax te r .  Ir. Coal 
Tr. R . 7. März. S. 379/82*. K ritische B e trach tu n g  einiger 
E inzelheiten  neuzeitlicher elektrischer Motoren.

A l a r g e  c a p a c i t y  e l e c t r i c  h o i s t .  Von E aston . 
Coal Age. 1. März. S. 328/9*. Beschreibung einer 
e lektrischen F örderm asch ine  für eine F örderung  von 
5000 t / 8  s t  aus 250 m  Teufe.

A n e w  e l e c t r i c a l l y  d r i v e n  h o i s t .  Coal Age.
1. März. S. 325/7*. B a u a r t  eines e lektrisch angetriebenen  
Förderhaspels  von  600 PS.

D a s  K r a f t w e r k  a n  d e r  M ö h n e t a l s p e r r e .  Von 
Treiber. Z. T urb . Wes. 10. März. S. 106/8. A nordnung  der 
K raftan lage .

A c a d i a  C o a l  C o .’s s t e a m  t u r b i n e  p l a n t .  El. 
W orld. 1. März. S. 445/8*. E ine  vor ku rzem  vollendete  
D am p ftu rb inenzen tra le  zur V ersorgung einer Reihe 
am erikan ischer Zechen m i t  e lektrischer Energie. Die 
K ra f tü b e r trag u n g  erfolgt durch  Kabel.

E l e c t r i c  p o w e r  o n  t h e  M i c h i g a n  c o p p e r  r a n g e .  
Von E dw ards. Min. Eng. W ld. 1. März. S. 423/6*. Die 
V erw endung elektrischer K ra f t  bei der G ewinnung und  
A ufbereitung der Michigan Cu-Erze. S trom erzeugung. 
S trom verte ilung , W ase iha ltung , Förderung , A ufbereitung. 

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  m i t  d e m  S i e m e n s - M a r t i n -  

O fe n ,  B a u a r t  F r i e d r i c h .  Von F riedrich . St. u. E. 
13. März. S. 431/5*. Vorzüge der B auart .

Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  m e c h a n i s c h e n  F o r m 
g e b u n g  a u f  d i e  E i g e n s c h a f t e n  v o n  E i s e n  u n d  
S t a h l .  Von Goerens. St. u. E . 13. März. S. 438/44*. 
M itte ilungen aus dem  E isenhü tten m än n ischen  In s t i tu t  
der Kgl. Techn. H ochschule  Aachen.

A n e w  m e t h o d  o f  p r e c i p i t a t i o n  o f 1 z i n c  s t e e l s .  
Von M cA rthur. Min. Eng. Wld. S. 433/4. E in  neues 
N iederschlagsverfahren  von Gold u n d  Silber du rch  
Zinkspäne.

T h e  c o n s t i t u t i o n  o f  c o p p e r  s l a g s .  Eng. Min. J.
1. März. S. 460/2*. Die chemische u nd  mineralogische 
Zusam m ensetzung  der verschiedenen Schlacken un d  ih r 
physikalisches V erhalten .

S i l v e r  c y a n i d a t i o n  a t  T o n o p a h  —  II .  Von 
Megraw. Eng. Min. J. 1. März. S. 455/9*. Beschreibung 
des S ilbererzaufbereitungsverfahrens der T onopah  
E x tens io n  M ining Co.

R a p i d  d e t e r m i n a t i o n  o f  z in c .  V on Offerhaus. 
E ng. Min. J. 1. März. S. 466/7. B eschre ibung  eines V er
fahrens zur raschen B estim m ung  des Zinkgehaltes.

D ie  F e h l e r q u e l l e n  d e r  P l a t i n p r o b e .  V on Rainer. 
Öst. Z. 15. März. S. 141/7*.

T h e  d e t e r m i n a t i o n  o f  w a t e r  in  c o a l .  (Forts.) 
Coll. G uard . 7. März. S. 489/90. Vergleich der v e r 
schiedenen V erfahren . (Schluß f.)

E x p l o s i v s t o f f e  u n d  Z ü n d w a r e n  im  J a h r e  1912. 
V onZahn. Z. angew. Ch. 14. März. S. 145/54. Allgemeines. 
Schw arzpulver, Sprengsalpeter un d  Ersa tzstoffe . N itro 

zellulose. N itrog lyzerin  u nd  D y n am ite .  R auchlose Pulver. 
M oderne Brisanzstoffe  (arom atische N itrokörper) . Sicher
heitssprengstoffe. F u lm in a te ;  Spreng- und  Zündkapseln. 
Z ündw aren  u n d  ihre E rsa tzm it te l .  Explosions- und 
U n fa llv e rh ü tu n g ; H ygiene.

Ü b e r  p y r o c h e  m i s c h e  A p p a r a t e  u n d  A r b e i t s 
w e i s e n ,  i m  b e s o n d e r n  ü b e r  P r ü f u n g  f e u e r f e s t e r  
E r z e u g n i s s e .  Von S chum ann . J. Gasbel. 15. März.
S. 245/50*. B estim m ung  der Feuerfestigkeit bzw'. des 
Schm elzpunktes . B estim m un g  der V olum beständigkeit 
sowie der F o rm  u nd  B eschaffenheit der  Probekörper. 
D ruckfestigkeit.  L e itfäh igke it fü r  W ärm e. Chemische 
Z usam m ensetzung .

N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  L u f t v e r f l ü s s i 
g u n g  b z w . T r e n n u n g  d e r  L u f t  in  i h r e  B e s t a n d 
t e i l e  u n t e r  v o r g ä n g i g e r  V e r f l ü s s i g u n g  d e r  L u f t .  
Von K ausch. (Forts.) Z. kom pr. Gase. Febr. S. 17/21*. 
(Forts, f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  S t e l l u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  E l e k t r i z i t ä t s 

w e r k e  im  W i r t s c h a f t s l e b e n  D e u t s c h l a n d s .  Von 
Siegel. Techn. u. W irtsch . März. S. 137/48*. Zahl und 
U m fang  der öffentlichen E lek tr iz itä tsw erke . Anlage- und 
Betr iebskosten . L eis tungen  au f  dem  G ebiete  der Be
leuchtung, des T ransportw esens, in der Industrie . 
(Schluß f:)

B e t r i e b s w i r t s c h a f t  d e s  K u p f e r e r z b e r g w e r k s  
K e d a b e g  i m  K a u k a s u s .  V on C haustoff. Bergw. 
M itte il . Febr. S. 25/36*. Die L ag e rs tä tte .  Geschicht
liches. Allgemeine w irtschaftliche  V erhältn isse  der Grube. 
Skizze des technischen  B etriebes. W irtschaftl iche  Ver
hältn isse  des B etriebes. P roduk tions-  u nd  K ostensta tis t ik .

T h e  v a l u a t i o n  o f  i r o n  m i n e s .  E ng . Min. J. 1. März.
S. 477/ 8 . G rundsä tze  fü r die B ew ertu ng  von  Eisenerz
gruben.

T h e  t a x a t i o n  o f  m i n e s  in  v a r i o u s  c o u n t r i e s .  
Von Bowen. Trans. Engl. I. Bd. X L IV . T. 3. S. 560 613. 
Die B ew ertung  von  G ruben  in versch iedenen  L ändern .

D a s  G i e ß e r e i -  u n d  H ü t t e n w e s e n  in  I t a l i e n .  
Von Martell. Gieß. Ztg. 1. März. S. 149/52. Die E n t 
wicklung der  ita lienischen H ü t te n in d u s tr ie .

D a s  B e r g -  u n d  H ü t t e n w e s e n  i n  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  i m  J a h r e  1912. V on K ru ll .  (Schluß). Öst. Z.
8 . März. S. 130/2. K upfer ,  Zink, A lum in ium , Kohle, 
Petro leum  und  Gold.

Personalien.
D em  außero rden tl ichen  Professor in der philosophischen 

F a k u l tä t  der U n iv e rs itä t  in Berlin, Geh. B e rg ra t  Dr. 
B e r e n d t  is t der Kgl. K ron o rd cn  zw eiter K lasse ver
liehen worden. ______

D er am  1 . A pril in den  R u h e s ta n d  tr e te n d e  Berg
d irek to r  B erg ra t  M ü l l e r  in I.ugau  is t zum  O berberg ra t 
e rn a n n t  w orden.

An seiner Stelle is t der B ergd irek to r  K r u g  des Stein- 
koh len bau Vereins H o lm dorf als e rs te r  B erg d irek to r  des 
S te inkohlenbau  Vereins G o tte s  Segen in I.ugau  angcstcll t  
w orden. ______

Gestorben:
am  20. März in B onn  der B e rg w erk sd irek to r  H erm ann  

R o s s e n b e c k ,  D irek tionsm itg lied  der  S .inneszec 'ien , im 
A lte r von 52 Jah ren ,

am 2 2 . März in S aa rb rü ck en  der f rü here  D ire k to r  des Ober- 
be rgam ts  B onn, B e rg h a u p tm a n n  a. D. F r i tz  E i l c r t  im 
A lter von  80 Jah ren .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten GO und 61 des Anzeigenteils.


